
NACHPÄSHTEN.
a  D3 Die 1n der VON ınneberg herausgegebenen 39 Kultur

der Gegenwart“ als Te1l E Aht L 1 erschıenene „GB"
SC  16 der chrıistlıchen elıgıon“, mıt Einleitung: dıe
israelitisch-Jüdiısche Religion, hat In der Anufl. X 7192 S, 3E 80
Leipzig-Berlin, Teubner, M 1 yeb 20) eine starke Ver-
mehrung und Verbesserung erfahren Müller hat seine 1n
der Aufl gegebene zu kurze Arbeit ‚„ Christentum und Kırche
W esteur Im Mittelalter“ umfassend ergänzt und eiınem
vorzüglıchen Überblick gyestaltet. An Stelle des verstorbenen

Funk hat Ehrhard ‚„‚ Katholisches Christentum un
Kırche W esteuropas ın der Neuzeit“ behandelt (S 98 —43
ın seıner bekannten Weıise, veistreich, ewandt, mi1t gyroiser Sach-
kenntnis; möglıchst unbefangen, enNnnN VOL den „Organen“ der
Kırche, aber SANZ katholisch, eNnnNn er VON der „Kirche“ spricht;
ungerecht gegen den Protestantismus , WO 6r anf ıhn reden
0mmt; glıedert : dıe Zeit der kırc  ı1chen Reform und der
Gegenreformationen (1555—1648); die Zeit des kirchlichen Par-
tikularısmus und der religı1ösen Verarmung (1648—1815); das

Jahrhundert (bis ZzUu— T’ode e0s X1I1I1 roeltsch
hat se1ıne epochemachende Darstellung der Geschichte des Pro-
testantiısmus sehr erweıtert und seine Auffassung -}  \ Angriffe
sichergestellt. (Die In der Auflage sıch hiler anschliefsende
Behandlung der systematıschen Theologıe ]etz in einem he-

KFıickersonderen an erschienen.)
ppel, Kurzgefafste Kirchengeschichte

für Studierende Besonders ZUuHh eDTauc beı Repetitionen.
Mıt verschjedenen abellen undTeil Alte Kirchengeschichte.

80Karten. Leipzig, eichert, 1909, VUIIN, 170 M 2,850
Teıl Kirchengeschichte des Mittelalters Kbenda 1910 VIIL,
2992 arten 3,80, xeb 4,40 Dies Buch wıill

€l verlangeın eTN DUC. Se1N und möglichst viel bringen.
der Verfasser, dafls jeder, der es gebraucht, se1Nn Kollegheft und
eın yrölseres eNrDuc durchgearbeitet hat. Ich vermas zunächst
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noch nıcht einzusehen, dafs notwendıg Wäar, schon wiıeder e1n
Kompendium der Kirchengeschichte auf den Markt ZU werfen. Ob
e5S brauchbar ist, iırd sıch J2 zeigen. Fıcker
\ ayer, ehrbuG der Kirchengeschichte

für dıe oberen Klassen höherer Lehranstalten, VIIL, 202 80
Mainz, Kirchheim (J0., 1910, gyeb 2 ,— ist üunserer Zeit-
chrıft wohl AUS Versehen zugeschickt worden; dıe Darstellung ıst
ÜUur katholisch (sog Reformation!), worüber Man sich auch AUS

dem angehängten Verzeichnis „empfehlenswerter Bücher‘“ belehren
kann, allerdings ohne Schimpfereijen anft den Protestantismus, aber
auch ohne jede pur eines Bemühens, gerecht urteılen.

Fıcker
Dıe erfreulicherweise schon nach dreı Jahren wieder

nötıg gewordene nNeue (4.) Anuflage von VO chuberts
„Frundzügen der Kirchengeschichte“ (Tübıngen, ohr,
1909, VIL, 306 80 M 4, geb M. ze1g% durchgreifende An-
derungen nıcht. Eingefügt sınd einıge Notizen über dıe Vereinig-
ten Stauten S und ber neueste wıichtige Erscheinungen

cker.chlufs
Sell, Christentu und Weltgeschichte bıs

7 . f O dıe Entstehung des Christentums und seine
Entwickelung a 1sS Kirche, I 118 Ders., Chrıstentum
und Weltgeschıichte se1ı1t der Reformation: das T1SteN-
tum in seıner Entwicklun  <& über dıe Kirche hinaus, LV, 123
(‚ Aus atur und Geisteswelt“, ammlung wissenschaftlich-gemein-
verständlicher Darstellungen, 297 und 208 Bändchen.) Le1pzig,

Teubner, 1910; gyeb ]e 25 Man ennn des Ver-
assers geistvoll eindringende, Präzls charakterisierende, grofse Zu-
sammenhänge klar überschauende, VONn allen erkannten Vorurteilen
ahstrahlerende Art sechon u YeNUusS, als dafs diese HOLE6EIl änd-
chen gelobt werden mülsten; un N tut uns gyut, uUunNnNser

16 von den Ochsten en Umschau halten x
wird. 1r das Christentum diıe Konkurrenz mıiıt den asiıatischen
Kulturen, miıt denen eben in Berührung Z treten sıch an
chickt hat, atshalten können Kın Überblick ÜDer dıe Geschichte
des Christentums, in dem namentlıch die Trofsen schöpferischen
Persönlichkeiten berücksichtigt werden, 210% Zeugnis von seinen
unerschöpflichen Kräften olche, be1 aller Objektivität von le-
endiger arme durchtränkte Darstellunge sind Mahnungen A

üUuDNnsSeTtTe6 Zeit, sıch den das Chrıstentum herantretenden Auf-
» gaben yewachsen zeigen und ıhm seinen Wer nicht durch

KFıckerkünstlich erzeugte Engherzigkeit erschweren.
„Catalogus dissertatıonum philologıcarum

elassıcarum“. EKd L1 Verzeichnis vOR etwa 27 40 Abhand-
Jungen AUuS dem Gesamtgebiete der klassıschen Philologıe und er-



462 NACHRICH'  EN

tumskunde, Leipzıg G(Gustav Hock 1910 652 In den beıden
ersten Abteılungen „ SCY1ptores &TaeCC1“ und „SCcriptores latını “
sıind dıe Kırchenväter nahezu vollständig vertreten Aazu kommen
die Abschnitte über „Griechische und Lateinische Sprache *, über
„ Mythologıie, eligion und Kultus * (17 S.), diesen IM DONICTEN-
den Katalog auch dem Kırchenhistoriker wıllkommenen
bıbliographischen Hılfsmittel machen Bess

® 1 „Biblıographie Katalog 136 von Ludwıg 0SeN-
th Antiquarliat München 1477 Dieser Katalog eNt-
hält unter den Stichworten „ B1bel eX lıbrorum prohıbıtorum,
Handschriften Bibliographie und Kataloge“ bibliographische Zl
sammenstellungen von bleiıbendem Wert Bess

> Lamprechts Abhandlung „Z4ur unırersal-
gyeschichtlıchen Methodenbıldung“ (Abh der philol.-
hıstor Klasse der K Gesellschaft der Wiıssenschaften, .7 Bd Y

Nr Leipzig, Teubner, 1909, SI 80 31 20) und
beı der röfnung des Instituts gygehaltene Rede Das
Instıtut r Kultur und Unıversalgeschic  e beı der
Unıversität Leıpzig (Leipzig, er Schunke, 1909 80
3 60) Ssprechen VON der Aufgabe der Uniıversalgeschichte,
der allgemeinen Menschheitsgeschichte und den Mıtteln , S16

bewältigen „DIie G(GEeschichtswissenschaft 1st die Te und das
Wiıssen von der seelıschen Kntwicklung der Menschheıit.“ An
die Stelle der geschichtsphilosophischen Deduktion hat e1Ne
pırısche Umschan über die en der YON der Geschichtswissen-
schaft SC kriıtischen Ergebnisse menschheitlicher Ent-
wicklung treten und AaUuSs dieser Umschau heraus sınd Hypothesen
über den Gesamtverlau dıeser Kntwicklung bılden 6 Än
passenden Beispielen, namentlıch nach SeC1INeTr deutschen Geschichte,
Zeig WIe@ Sıch AaUuUSs Kınzelbeobachtungen und ıhrer Vergleichung

EKs 181 derKesultate für den Gesamtrverlauf lassen
'Tat e1nNe Freude sehen, WIe umfassend hler 8g1Ne gewaltige
Arbeıt Angrıiff ZCHNOMMEN und zugle1c organısıert ırd W168
81n vorwärtsdrängender (+e1st den Weg zZe1 WI1@8 Kultur-
geschichte der Menschhei kommen Se1 und WIe der Uniıver-
162 Leipzig dıe äulseren Aıttel ZUr Verfügung xeste sınd
diesen Intentionen ZUT Verwirklichung helfen Wie wWwe1te Zaiele
sich das Institut gyesteckt hat arüber können auch dıe beıden
von Lamprecht herausgegebenen Sammlungen elehren „Geschicht-
1C. Untersuchungen‘“‘ (Verlag VON Perthes Gotha)
und „Beiträge ZUr Kultur- und Universalgeschichte“‘ Verlag voxh

Voigtländer eipzıg Fıcker
853 Alb Mıch Koeniger, Voraussetzungen und

Voraussetzungslosigkeit Geschichte und Kırchen-
ygeschıchte (Veröffentlichungen AUS dem Kırchenhistorischen
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Semıinar München, 111 Reıihe, München, Lentner, 1910,
Dieser VOTI akademisch gebildeten katholischen Lajen80

gehaltene (im TUC etwas erweiterte) Vortrag ze1g%, dals eine
qDSOIute Voraussetzungslosigkeit nıcht gygeben kann, ekennt sich
unumwunden der einen historıischen Methode und 7 dem

Prinzıp der historischen Entwicklung, bestreıitet auch den oft
wiederholten Satz, dafs Nur der ratholische Geistliche dıie Ge-
schichte der katholıschen Kırche verstehen könne, spricht auch
Yanz freimütige Urteile über das eC. der Krıtik Ü der G(GE-
schıchte der Kirche „Kem vernünftiger Kirchenregent ird
arum fordern, dafs das sentire Cu  S eccles12 den erZzIic auf
geschichtliche Wahrhaftigkeit in sich schliefse Der Verfasser
hat schon öfters NEZE1ZT, dafs OT voxnl seinen schönen Grundsätzen
eDrauc macht. Möchte NnUur nicht dort, eLwas darauf

arum ist es mMır etwas bedenklich, daflsankommt,
auch vVOn der wÜhren 1e ZUT Kırche spricht S 47)

KFıcker
alntyves, u disecernement du miracle;

le miracle e1, les quatre crit1ques: Critique histor1que; Cri-
tıque scientifique; Critigue philosophique; Theologı crıtique.
Parıs, Librairıe erıtique, Nourry, 1909, 357 P- y 8 fr.
Dıeses Buch 1st für französische Verhältnıisse charakteristischer als
für eutsche Die rage nach dem under ist be1ı UunNs scehon
mehr und mehr zurückgetreten. Mıt gyrofsem ITNS und miıt
fassender Kenntnis der Tobleme untersucht der Verfasser (wie
ich höre, ist Saıntyves das Pseudonym e1nes französischen Priesters)
dıie Frage, ob WITL e1n eC aben, bel irgendeinem wunderbaren
Ereignis vox einem W under sprechen, under 1M
Sınne e1nes übernatürlıche Faktums, hervorgebracht durch _

mittelbare Einwirkung (z0ottes Er efragt die Geschichte, dıe
Wissenschaft, dıe Philosophie, und in em kommt negatıvem
Resultate el leugnet selbstverständlıch nıcht die ea11t2
der Fakten, die als under berichtet werden, eniX dıe historısche
Kritik die Ric  igkeı der Überlieferung garantıert. Aber sınd
doch es natürlıche Geschehnisse, bel enen WIr 1m günstigsten

Imdie darın wirksamen Naturgesetze noch nıcht kennen
vierten e110 wendet sıch ZUr Theologıe und weist nach, dals
auch S1e LUr moralische Argumente besıitzt, eın wunderbares
Ereign1s a,{S under werten. Dıe atsache, dajs alle Raelı-
y710N€D in apologetischem Interesse under verwenden, ırd hıer
reich ıllustrıer Verfasser schliefst mıt der Mahnung, dıie T'heo-
log1e möchte doch den Beweıls für die Wahrheit der christlichen

Dieelıig10n, - der vVoxh dem under wird, aufgeben.
Schrift ist aufserst interessant und jehrreich ; und enxX ich recht
urteile, bıetet Sie UunNns ein treffliches e1spie für Energ1e, miıt



464 NACHRIC  E

der moderne französısche Theologen die Grundlagen des ırch-
lıchen Denkens ZuU prüfen elernt en Vielleicht würde dem
Verfasser dıe Kenntnis moderner deutscher Theologıie, dıe ıhm Sanz
unbekannt 7 SsSeın scheint von utzen SeiInNn KFıcker

S3D Der durch rolsen theologischen Nachschlagewerke
ekannt gewordene Parıser Veı Jag £ C  fı ei hat

XrOLS angelegtes Unternehmen begonnen „Vıctionnalre
d’hıstolre et de geographıe ecclesıastiques.“ Es
<xollen hıer alphabetischer Keihenfolge dıe bedeutenderen Per-
sönlıchkeiten AUS der Vergangenheit der katholischen ırche
kurzen Bıographien vorgeführt werden ; Nıchtkatholiken werden
NUur e1t berücksichtigt als S16 Verbindung mıt der katho-
lıschen Kırche reten sınd Weıiıter soll aber dıe kırchliche
Geographie QG1he besondere Berücksichtigung en cdıe Kırchen-
geschıichte der einzelnen Länder und Provınzen dıe Geschichte
der Bıstümer und Abteien, der Priorate und anderer kırchlich
wichtiger Orte soll kurzen Monographien egeben werden Auch
die kırc  ıchen Institutionen der Vergangenheit werden besprochen
Das Unternehmen steht untier der Leıtung VOR Baudrillart
Rektor des katholischen Instıituts Von Parıs Vogt und Rouzies
Das vorliegende erste eft Sp 5L 80 909 ir.) eNTt-
hält die Artikel Voxn Aachs bıs Achot EsS erweckt SO Welt, ıch habe
prüfen können, gute Hofnungen Protestanten sınd ziemlıch reich-
ıch aufgenommen das Dietionnaire begınnt mıt Ar-

über protestantıschen Theologen Sselbst Heinrich Abeken
hat als ypus der Preufsen des Jahrhunderts ziemliıch
häufigen ersonen, die zugleich Theologen und Dıplomaten, 34 SCI-
Y]LEUTrS du dien de 1a Reforme ei ServViteurs du Hohenzollern “
Waren, und 218 TDeE1ItEer der Protestantisierung 0OMmMSs und Jeru-
salems Artikel bekommen Goyau) Am meılsten Interesse
nımm dıe kırchliche Geographie Anspruch. Hier, glaube ıch,
liegt der yrölste Wert des Unternehmens. Der (xeschichte der
Bıstümer und Abteijen ıst dıe Liste der i1scChöOöle und Abte bel-
gyegeben. Wenn mMan Artikel ansıeht WwWiIie den VON ul
über Abessinien , ist Nan berechtigt das Unternehmen sehr
willkommen Zı eilsen In dem Artikel AbJuration sind IN1Ir
manche Lücken aufgefalien ntier den rospe und auf dem
Umschlage des ersten Heftes genannten Miıtarbeitern egegnen
bekannte Namen. Hoffentlich erscheinen dıe nıcht zu

ofsen Zwischenräumen. Wer Vvon denen, die den Anfang des
Werkes Wwillkommen gygeheilsen aben, sol] sonst den chlufs sehen!

Fıcker
Der Band der VonNn M. dralek herausgegebenen

„Kiırchengeschichtlichen Abhandlungen“ (Breslau,erholz, 1909,; X, 198 5 8& ist SUanzZ mıt „ Ambrosiaster-
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studien “ angefüllt, mi Untersuchungen ZU Ambrosıjaster und den
Schriften, dıe die neuere Krıtik ıhm g]aubte zuweılsen können:
Sdralek spricht sich arüber 1m Vorwort AUS.,. J0os ıttıg,

1—56, mMAac auf die Verwandtschaft der Schriften des „Fi-
Jastrıus, Gaudent1lus und Ambrosıiıastar"“ auimerksam,
hütet sıch aber, daraus gyewagte Hypothesen ziehen. W ıll
Schwierholz, Hılarıl In epıstola ad Romanos lıbrum
atalog der Biblıothek YOn Bobbio, Nr. 94), 57— 96 weist
nach, dals der Name Hilarıus HUr dem Römerbriefkommentare des
Ambrosiaster anhaftet; dieser Kommentar hätte aulser dem
die en geriıchteten WwWecC den anderen gehabt, den Verfasser
be1ı Damasus rehabıliıtieren Dıese Siıch hätte der Gesamt-
ommentar WITrKUIC auch erreicht. Am besten Jassen SICh alle
persönlichen Angaben erklären, WeNnN der Verfasser mıt dem De-
kehrten en saa identisch f ı12 tudıiıen Z2aU es
saatıs VONn Hans Zeuschner, 7—1 rıngen eine Neue
auf Cod Parıis. lat. 1564, S, I gegründete Textgesta: der es
Isaatıs und eıne mıt Kommentar versehene eutsche Übersetzung.

ScCholz, Die egesippus-Ambrosius-Frage, 149
Hıs 195, ze1igt, W18 unsıcher ist, den sogenannten Hegesippus
de Judalco miıt Ambros1i1us ldentifizieren ; meınt auch,
dafs der konvertierte Jude Isaak viel mehr Ansprüche auf dıe
Verfasserschaft Fıcker
' In den „Analecta ollandıana  6 28, 1909; und

Heft, R 24.9—271, veröffentlıcht Peetiers in Jateinıscher
Übersetzung e1ne armeniısche Passıo des eılıgen GeOrg', deren
'Text den erhaltenen gyriechischen Fragmenten nahesteht. Pon-
celeit, 272—280, bespricht die siıcheren Nachrıchten über
das Leben des (Gründers VYon Kloster Ansbach, Gombert, und VOT-

mutet, dafs dıe Vıta umpbertl Elgilward], Verfasser eliner Yıta
Burchardı (erste Hälfte XLEE S.), ZuU  S Verfasser habe MoO retus Y

281—298, untersucht das in dıieser Zeitschrıft 1906,
465 — 472 mıtgeteilte Keliquienverzeichn1s des Osnabrücker

Domes AUS dem Jahre 1543, zel2t, dafls es AUS drei unter-
schei1denden Teilen bestehe, und mMAac wertvolle Angaben ZUT Ge-
schichte der Osnabrücker Relıquien und des Bıstums. De-
Jehaye, 353—398, katalogisiert die hagıographischen and-
schriıften des SKOTr13. Peeters, 399—415, ediert in 4tEe1-
nischer Übersetzung e1ne armeniısche Passıo der eiligen as, Hor-
m1sdas, Sähin Suenes) und Benjamın und S10 auf e1n Syrisches
rg1ina zurück, das auch Theodoret vorgelegen hat. Pon-
celet veröffentlich 416 eine Translatio Arnulfi ANDNO
und katalogisiert 417— 41{8 die lateinischen hagilographischen
Handschriften der Nationalbıibliothek ın Turin. ıne Anzahl bısher
unbekannter Stücke werden abgyedruckt (Passio atronage, S55
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olıect1, Candıdıanı et Fıloromiı USW.) Der Katalog 1st besonders
auch deswegen WEertrYo eıl er VOLr dem Brande der Turiner
Bibliothek 1904 verials worden ist 299 349 4.79— 502
ulletın des publicatıions hagıographiques Beigegeben sınd die
ersten dreı ogen des weıten Supplements ZU. Repertorium
hymnologıcum VvoNn Cheyvalıer

29 1910 oncele Le Jegendier de
Pıerre Calo, 5— 116 g1bt den Inhalt der Legendensammlung
des Dommikaners Petrus de Clugıa (T 1348 863 Stücke), dıe

Als Einleitungden Stoff möglıchst vollständıg darbı]eten wollte
bıetet 61Ne6 aufserst reichhaltıge Zusammenstellung der hand-
schrıftlıchen Legendarıen und charakterısiert SI6 iıhrem W esen
nach Bemerkenswert 1sSt dafs Se1t der Mıtte des 13 Jahrhunderts
der Jegendarische Stoif für die Zwecke der rediger mögliıch-
ster Vollständigkeit verein1g%t wurde, doch S dafls dıe einzelnen
Erzählungen sıch anf das Notwendigste beschränkten Nament-
ıch sınd Dominıkaner a {S solche Kompiulatoren tätıg SCWOSCH

elehaye, L’'ınvention des yel1ques de 2a1ln Menas Con-
stantiınople, 117—150, veröffentlicht AUS dem MS des British
useum add 589 die Ev0:016 (0UV herWaywv TOU OYLOV
UKOTUOOS Mnva 1OU Kalhıyekhadov und untersucht mit bekannter
Gelehrsamkeıit dıe Entwicklung der Menaslegenden: der Menas der
Mareotis, der enas von olyaeum, VLeNAas KAAÄMKELOdOC eiınen

186se1De Aaus Agypten stammende und Agypten Artyrer S0-
wordene Persönlichkeit; AuUuSs den ıhr geweihten Heilıgtümern
aeu und Konstantinopel rgeben sıch dıie egenden, VOxh

denen die VOxn otyaeum wahrscheinlich Jahrhundert existjerte,
dıe vYoOn Konstantinopel nıcht alter 1st a 1S das letzte Drıittel des

Jahrhunderts (2  C 9 Eleutherios (Auhistazad
151—156 weist nach dals 116 Reihe VvVoNn unter verschıiedenem

Namen gehenden Angaben sich auf und denselben ärtyrer
der Verfolgung Sapors 11 ezieht 157=— 239 ulletıin
des publıcatıons hagıographiques Beigegeben sınd VvVon

Chevalhers „ mepertorıum hymnologıcum, Supplementum alternm
dıe ogen 4 —

Fıcker
e The Journal of Theologıcal tud1ies, vol 11
40 (Oxford Januar AÄAus dem reichen nhalte hebe

ich hervor eutestamentlıches Turner setzt
lehrreichen Erörterungen über dıe nentestamentliıche ext-

kritik fort hbehandelt dıe syrischen Evangelien (mifsglüc 1s%
Abhandlung über gut das IA Luk Be-

merkte) Wesi Watson untersucht the DE MINISEry
Kirchengeschichtlıches Burkıtt danken WIL

wieder yelehrten Anufsatz über Augustins lateinische



NACHE 467

Butler untersuch dıe handschriftliche Überlieferung der
Benediktinerregel und ıhr Verhältnıs den ZzWwel Wegen

etnoldt.
99  evue benedietine“ 20 1910, Nr. de Bruyne

veröffentlicht OS QUS Handschriften des KEskorial unbe-
kannte Briefe des Hieronymus, Riparıus, aps 011-
atılus, Donatus AUS den Jahren 418/  9 interessant WOZCH
der scharfen Verurteilung der pelagıanischen Häresı1e. Wrn
Mart, 12—21, bespricht die 1m Cod Casınens. 257 erhaltenen
Fragmente von Hılarıus’ de mMySter1S. Chapman, bıs
40, untersucht dıe In den Fragmenten des hıistorischen erkes
des Hilarıus erhaltenen Briefe des Papstes Liberı1us; von den
3 in Fragment VI erhaltenen x1b%t OLl einen krıtischen ext.

Morın, 41—74, publızıert AUS der Handschrift Mp '
fol der Universitätsbibliothek ürzburg S.) den
Comes, das Verzeichnis der Lektionen AUuS den ‚pısteln, und
beweılst, dalfs Br der Jteste uNns erhaltene der römıschen Kırche
41 und stamme U der Zeit um dıe ende des ZUNH1 ahr-
hun dert. chuster, 715—94, g1bt eıinen weiteren Teıl
des Martyrologzium Pharphense apographo Cardınalis Fortunatı
Tamburını OdiGIs Se XL erlıere, 5—102, charak-
terisiert HTC Auszüge AUS seinen Brıefen die Weıse, In der

Mercier de St- Leger (+ den Maurınern Krıtik üDte
d’Herbıgny, 103—108, begründet die Vermutung, dafs

das zweıte Qu] oaunt undıque bel Irenäus HE 3 AUS qul Sunt
decım entstanden se1: dıe römıschen ıschöfe, Zahl E se1ıt
Petrus, haben dıe apostolische Tradıtion ewahrt. Wılmart,

109—1153, bestimmt dıie „ Missa catechumenorum “* in Cod
in (Gallen 908 als das alteste üÜünNns erhaltene UuC. der ambros1ianı-
schen Liturgle. Morın, 113—117 ean diaere et. le
pseudo - Jeröome SUur les epitres de Paul; 1147 FOT: Le
gylossaıre ıblıque du mo1ne Albert de jegburg.

2U, 1910, NrT. Moriın, Un traıte 1nedit rnobe le jeune:
Le 10Dellus a Gregorj]am, 153—171 g1ıbt den Inhalt und e11e des
von iıhm wıledergefundenen (früher Johannes Chrysostomus ZU  -
schriebenen) Taktats de füecus matronalıbus und weist ıhn Arnobılus
dem Jüngeren Chapman, 14(2—203, seitzt die kritische
Besprechung der „Contested Letters of pOpe Liberius“ fort. M 0rın,
Le coniüıictus | virtutum e vitiorum | d’Ambroise Autpert e1 Ses

polInts d’attache 1a Bavıere, 204—212, stellt dıe Ab-
fassung des Traktats durch Ambr. AÄutp sıcher und weist ıhm
auch die Ambrosius Vüxn Mailand zugeschrıebenen Gebete in
praeparatione ad Mıssam Berlıere, 213—225; kann
uUure Mitteilung vatikanıscher Urkunden die Lebensgeschichte
Heinrichs von Vıenne erhellen Un canonıste du XALV®© s1iecle.
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Henri de Vıenne, abbe de St-Vıncent de Metz, de Faverney, de
Montier - la- Celle e de St- Faron de Meauzx. In den Otfes et
documents veröffentlicht Wılmart, 226——239, Lie discours
de Saint - Basıle SUuLr V’ascese Latın : de Bruyne 234.1. eI-
Jär Un mot Jatın maJl COMPrIS : muscella (nicht Von ab-
zuleıten, sondern Voüxh mula); Morın, 236—246, vergleicht
L’offce eistercien VOUT Ia {fete - dıen aAVeC celuı de salınt ' T’homas

quın und ze1gt, dafs jenem doch wohl die Priorität zukomme.
Sehr reic  altig ist das ulletın d’histoire benedietine O35 *
hıs 276* Kıcker.

99  evue des quest10ons hıistorıques“, Jahrg.,
17 Lief., 910 rmönı &1b%t eıne miıt reichlıchen Quelien-
stücken belegte umfassende Darstellung des Marcıonıtismus, dıe
mM1r 6LWAaS ungerecht SeINn scheint, —2 gurnı]ıs]en,

34—Db4, begınnt eine sehr lehrreiche Darstellung über „ Con-
seEquenNCcES 6con0mM1queS et soec1ales de 1a vente des hıens nationaux “°.
Kr zeigt x einer vyvon statistischem Materı1al, dafs durch dıe
Einziehung der (Jüter in der Revolution meisten der Klerus
betroffen wurde, dals der gröfsere Teıl des (Grundbesitzes einer
kleinen an VON reichen Krwerbern ‚ufilel, aDer auch eıne gyrolse
Zuahl kleiner Besitztümer leinen Leuten, dals die in den Städten
oder ın ıhrer Nähe gelegenen Grundstücke die wertvollsten

5—1 de Lanzate de Laborie, les debuts de 1a banque
de France 0=— d’apres des documents inedits. 103
bıs 117 Baguenault de Puchesse, Georges Pıcot histo-
rıen. Degertit, 117—1306 V’enseignement de l’histoire
dans les aNCIeENS semmalTres Irancals zeig%t, wIe traurıg e5s 1n den
VO.  S Tridentinum gygeIiorderten Seminaren, dıe bıs ZUr Revolution
bestanden, mıt dem hıstorischen Unterricht este WäaLr. Marce
Dubruel, 131—145 12 Congregation particulıere (de la re-
gale SOUS Innocent XI et, les papıers d’Agostino Favyvornıtı et de
LioTenNzZO Casonı AauUuX archıves vatıcanes gıbt Bericht über dıe VOn
iıh 1im Vatikanischen Archır aufgefundenen und geordneten Pa-
pıere, die für die (+eschichte der iranzösıschen Regalıe Von ıchtig-
keıt sınd, und €e1 daraus dıie d Maı 1682 VON Favoriti OI -
Siatteie e1at10N über die Tätigkeit der Regalien-Kongregation mıt.
Theodorice Legrand bespricht 180—159 die 1907 und
1908 ıIn spaniıscher Sprache erschıenenen Geschichtswerke; YFer-
nand Cabrol, 201—210, die sich auf CATIStlIche Archäologie
und ıturg1e beziehenden Tbeıten meıst AUS den Jahren 1907
bıs 1909 Mr edos, 190—200, berichtet über die Ar-
beıten der hıstorischen Gesellschaften; DA DG referieren

Isnard, Hi edos, Guiraud über dıe Artike der
französıschen, deutschen und ıtalıenıschen historischen Zeitschrıften

174 Lief., 1910 Die meısten der 1n diesem ent-
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altenen Artike en höchstens indirekte Beziehung ZUr Kirchen-
geschichte: Hyrvoi1x de andosle, L’enlevement du gyrand
priıeur ilıppe de Vendöme (1710) d’apres 1a Correspondance
diplomatique, 369— 399 Bournisien, Consequences
€conoM1quUeS et soclales de 19 vente des bıens nationaux, 400
bıs 428 Froger, 1L3 SUOITE de la chonannerie de ]Janvıer

Juin 1795, 429-—— 459 ar 10 Lou1s Bonaparte
TO1 de ollande apres SON abdıcation, 460—475 Pıcard,
Le s16ege de Dantzıg 11 cent ANS, 491—9519 Dagegen ist
VoONn Interesse Allards Referat, 4.76—483, über dıe AN-
schauungen der scholastischen Theologen Voxl Sklavereı: er ze1g%t,
dals der Begriff „Sklave “ 1m Mittelalter 81N anderer ist als im
Altertum ; dafs dıe Scholastiker siıch VvVon Aristoteles in ıhrer AÄAn-
schauung entfernen; doch möchte die Verurteilung der Sklavereı
1m Keimen schon beı den Mtl Theologen en Kr schliefst
sıch d das Buch Von Saltv Talamo, concetto CcN12=-
vıtu da Arıstotele al ottorı scolasticl, Rom 908 rt Stro skı 3

483—401, charakterisiert neueTe Publikationen über ort Koyal
uınd den Jansenismus. Sehr instruktiv sind dıe auch die kırchen-
geschichtliche Lıteratur berücksichtigenden erı1chte über dıe CS -
ıschen Neuerscheinungen Yüxn a  C 1, br ol 9 530 43, und

awke, 543—547 g1 den Inhalt der Publiıkationen
der ‚„ Catholic Record Society “); das ulletın de l’histoire de Vart
von chneider, 563—583; dıe Chronique d’histoire anclenNne
ZTOCQqUC et, omaıne VONn Besnler, 584— 609 (es ırd
konstatıert, dafs die mıt alter Geschichte sıch befassenden erke
fast ausnahmslos von Professoren stammen); dıe Chronique archeo-
og18 chretienne e1 de lıturgıe (die lıturgıschen Schriften umfassend)
VONn ern Cabr.ol, 610—629; die Rervue des recueils pe-
r10d1ques francals et belges von Isnard und Callewaert,

630 —652 Sehr lesenswert ist, dıe Von H 0S und
(G{Guilraud ver  sSte Chronık der Ereignisse auf dem (+ebiete

der Geschichtswissenschaft, 548 —562 Sehr interessant War
mMIr die Mitteilung, dafs elehrtie miıt ausgesprochen katholischer
Haltung VYOoxh der KRegJerung jetz drangsalıert werden.

KFıcker
1 In der „Riıivısta stor1c0o-erıtıca delle c1l1enze

teologıche"“ 6, 1910 sucht Talı)ya;, 1—7, dıe
Ausdrucksweise der eilıgen chrift mıt der Te Voxn ihrer Triums-
Josıgkeit HTC dıe Einführung voxnxn Ausdrücken WI1@ IHNOIre6 humano
approssimatıvo oder dubitatıvro auszugleichen (Errori oggettivı
Bıbbıa Suü2 1nerranza). Att San Felıce, 8—14, La Bıbbla
et le Scoperte assıro-babilonesı Yrzählt die Geschichte der EntT
deckungen 1n Babylonıen und zeigt, W1e gur dıe un!' ZUr ÄApo-
ogetik für die verwendet werden können. Zu Le origını

e1tschr. K.- ).0.0.08 21
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del eristianesımo © epPISCcOPAto ne Campanıa Romana Sal
elt und bespricht Lanzon1, 25-—34, die dürftigen N0-
tizen. Bon Stakemeiler, 35—45, charakterisıiert nach den
Publikationen des Dominikaners Lagrange ı1 messianısmo egl]1ı
T@e1 a ] empo dı esu. kKınen ausführlıchen Bericht über NeuUeTiI8

kırchengeschichtliche Erscheinungen bıetet Buonaıliutı, 46
bıs Nier den Nekrologen ist der auf De €e1s Voxn

Ghıgnon1, (8—86, bemerkenswert. Im Februarhe zeıgt
Buonaiutl, 859—94, dafs ia die Ausdrücke „ Fıglı del

2107N0 &S Iuce“‘ nıcht als Semitismen ın Anspruch nehmen
dafsrauche 9 agan, 95——109, dıe Bezeichnung

39 Insula Sancftorum 66 historisch betrachtet Irland zukomme.
Lanzon]ı 1sS% 1n seinen Le O1gnı del erıstianesimo Q  O

ePISCOPALO ne Campanla Komana, 110—119, en Zeug-
nıssen für dıe Anfänge des Christentums 1n Neapel und Puteolı
gekommen. Scaglıa, Ancora Clmiıterı de1 Santı Marco
Marcellıano d1 Daba Damaso 120—1 30 begründet se1ınen Wıder-
spruch die topographischen Annahmen Marucchıs 0Ma&
sotterranea Bd.) Hr Marı, 131—149, referjert über Neu-
erscheinungen anf dem (zebiete der neutestamentlichen Diszıplınen.
Im Märzheifte bespricht Semer1a, 17(/3—176, L/’allegorismo
nel TO ©  @ Saplenza; Boattı, 17(—187, Lo stato
presente crıtica estuale del testamento ; Buo-
nalutl, 185— 200, pIU antıco INNAarıo0 erıst1ano0 dıe A
Oden Salomons; ıIn osteter Auseinandersetzung mıt Rendel Harrıs;
die Oden en nNnıcC einen Verfasser USW.). Palmıer1ı,

201—216, Test] teologicl XTEC1 nedıtiı de) secolı IV —X V _-
erjert über Papadopulos Kerameus Varıa STa6cCca SAaCcIa; Lan-

nı Y D 230 erstattet den hagıographischen Jahresbericht
Im Apriılheft setz Tonettı se1ne Zusammenstellung der An-
schauungen über „L’anıma d1 Cristo ne eologıa del e8ST12A-
mento A de1 padrı“ fort, indem Arıaner und Apollinarısten be-
handelt, 251976 Lanzonı eendet seine Untersuchun-
SCch über ‚„ Le OT1g1N1 del Cristianesimo ep1SscOPato ne
Campanıa KRomana  .  9 2711—295, mıf dem Kesultate, dafls 65 1n
Pozzuoli 1m schon, In Neapel 1m I1SteN-
gemeinden gyab und dals In der Hälfte des Jahrh., Späte-
ens Anfange des U Neapel „ VESCOYI resıdenti“ hatte.
Or. Marucchı verteidigt se1ne Resultate über die Gräber der
ärtyrer Marcus und Marcelilianus und des Papstes Damasus

Scaglıa (vgl oben), 296—300 Über Neuerscheinungen
der alttestamentlichen Wiıssenschaft referijert 6 rı

301— 316 KFıcker
92 In der „Internatıonalen heologıschen V-O11

chrıft" 18, Nr. 69, 1910, 1— 34 sınd „Kınıge Dokumente vVOmllx
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Altkatholikenkongrefs In Wıen“ abgedruckt, darunter des 1SCHOISsS
{  C Begründung der These, dals römisch-katholische ‚Priester,

dıe ZUM Altkatholizismus übertreten und e1n theologisches Am{t
bekleıden wollen, erst eginer altkatholischen Lehransta. studıeren
muUussen. Ks werden sehr wertvolle Angaben über dıe tudıen-
ordnung des VYVON 1U8 1909 gegründeten Bibelinstituts S0-
macht,. Der 31 {. begründeten Aufforderung, dıe 'Th.
unterstützen, schliefse ıch mich Mıchaud egt
bis 4.9 dıe Soteri1o0log1ıe des eılıgen Johannes Chrysostomus dar;

50— 68 gy1bt interessante französische Zeitstimmen wıeder
über dıe relig1öse Situation in Frankreich unter der epublı
und dıe geringe Neigung ZU.  S Altkatholizismus 1n der relı-
g1ösen Indifferenz der weıtesten Kreise; 69— 78 zeig ÖT, W1e
der Vorwurf des Protestantismus benutzt wiırd, den Altkatholizis-
IOUuS dıskrediıtieren. Menn 9— 10 In der Cha-
rakterisierung Döllingers 18 Schriftsteller fort; er analysıert ublı-
katıonen, dıe sıch auf das Vatikanum beziehen , den Janus, den
Quirinus, die Brıefe und Erklärungen über die vatıkanıschen De-
Tete 9—1 Nıppold g1bt 102— 114 Kand-
<J0ossen Chultes Lebenserinnerungen (I Die Freunde der Jugend),
darın besonders interessant dıe Bemerkungen über dıe katholische
Abteilung 1m Kultusministerium. In den Varietes ist ı1chauds
Beurteilung des neuesten ucC. über den Jansenismus (von ‚Paquier,
Parıs und VOoNn atılols L’eglise nalssante sehr WEeTtYrOo
Aus den Memoires des Herzogs Von 01sSeu ırd der auf die

Unigenitus bezüglıche Abschnitt miıtgeteilt. Die Chron1ique
theologique et ecclesiastıque, 170—206, nthält sehr viel ert-
volles aterı1a. ZUur eıtgeschichte. NrT. ( arvıl-]um 1910
ırd 209— 21292 Döllingers T1e Pfarrer Wıdmann vomnm

Oktober 1874 abgedruckt, In dem sıch ausdrücklı a 1S AT
katholiıken bezeichnet; Michaud 213— 9236 begründet, dafls
der Altkatholizismus sıch rückhaltlos den Prinzıplen der W1ssen-
schaftlichen Forschung ekenne (L’ancien-catholieisme et la theo-
og1e scjentifique). Kr fort 237—90254 La sıtuation reli-
y180USE France SOUS 1a I Republique schildern und die
Ursachen für den Mifserfolg des Altkath darzulegen. M Kopp
veröffentlich 255— 0291 den ersten 'Teı einer lehrreichen
Darstellung: Dıe altkatholische Bewegung der Gegenwart, deren
rsprung'‘, Entwicklung und Ziel 1n Fragen und Antworten
(die Arbeit ist schon selbständig In uflagen | wann OI-
schienen). Menn weist dem Prinzen Max Von achsen nach,
dafs seine Ausführungen über die unbefleckte Kmpfängnis und
den Primat bedenklich auf dıe Bahn des Modernismus welsen
„ Zwei wichtige Kingeständn1sse “, 292—310). erselbe uUutfOr
Setz seine Charakteristik Döllingers AIS Schriftsteller fort, S

1*
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bis 342 Ssehr reic  altıg Mitteilungen und belehrend über
das innere Leben des Altkatholizısmus ıst. die Chronıique theolo-
X1qU@ el ecclesiastıque 406—432 KFıcker

03 Mit der drıtten, im wesentlichen unveränderten Auflage
der der ntıken ıteratur  6„Charakterköpfe au

(Hesiod und Pındar; Thukydides und Eurıpides; OkTates und
Plato; olybıos und Pose1don10s; CiceTo; V1, 128 69 Leipzig-
Berlın, Teubner, 1910, 2,20, gyeb 2,80) hat KEKduard
hwartz eine zweıte @1 vVoxn Vorträgen untier demselben 1te.

erscheinen lassen (VI, 136 809; ebenda; 1910, demselben
Preise) Sie nthält orträge; Diogenes der und und Krates

Sıe zeigtder Kyniıker ; Kpıkur ; eokrit; Eratosthenes ; Paulus.
w1ie dıe erstie das Bestreben und das esch1IC des Verfassers, die
antıke Weit lebendiger Anschauung brıingen YFür den
Theologen wertvollsten sınd der erste, zweıte und fünfte Vor-
rag Dıie paulınıschen Briıefe werden gyeistvoll, lehrreich und meıst
miıt Geschmack IS e1n einzıgartiges Problem der antıken Liıteratur-
geschichte behandelt und e1 für den Lebensgang des Paulus
(und die Geschichte des Urchristentums dıe Resultate zugrunde
gelegt, dıe der Verfasser 1n sge1iner Untersuchung In den ach-
richten der Kegl (+esellschaft der Wissenschaften Göttingen

Kıcker1907, 263 Tzıelt hat
u1i Wılcken, Zum alexandrınıschen Antı-

semıtısmus (Abhandlungen der philol.-hıstor. Klasse der
Gesellschaft der Wissenschaften, AAr Bd Nr. 205 Leipzıg, Teubner,
1909, ST zunächst die Ursachen
für den „lexandrıniıschen Antisemitismus auf, unter denen er den
relıg1ösen (Gegensatz scharf hervorhebt; dann röffnet uUMNs nach
e1nem Bremer Papyrus einen tieferen 1D DLIC. 1n dıe Katastrophe,
die der Jüdiısche Krieg über Agypten heraufgeführt hat; endlich
veröffentlich mıt den wertvollsten Anmerkungen die „hHeld-
nıschen Märtyrerakten *, 1n denen der polıtıische Gegensatz der
Alexandrıner dıe Cäsaren und iın zweıter Linie ihr Antı-
semitismus ZUm Ausdruck kommt, und est1111.M dıie Lıteratur-
gattung, der S1@ gehören; S18 sınd verfalst VOoONn den Mıtgliedern
der Gesandtschaften den Kaiser und ründen sich auf die
amtlıchen Kaiserprotokolle. Hs ergeben sıch die merkwürdigsten

Dıiese ParallelenParallelen den christlichen Märtyrerakten.
und auch dıe Unterschiedenheiten werden VOxn ın der ehr-
rTeichsten W eise aufgeze1g2t. KFıcker

3. KRKoscher, Dıe Zahl 1m Glauben,
Brauch und Schrıfttum der Semiıten. Eın Beitrag ZULF

vergleichenden Religionswissenschaft, Volkskunde und Zahlenmystı
(Abhandlungen der philol.- histor. Klasse der Gesellschaft
der Wiıssenschaften, Bd Nr. 4, Leipzıg , Teubner, 1909,
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B 48 2 Es werden hıer die Ängaben über den
ebrauce der 'Tessarakontaden beı den Babyloniern , Mandäern,
Israelıten, Arabern zusammengestellt, mıt dem Resultat, dafs die
40-Tage- (nicht ahr-) frıst 18 dıe urzel der typıschen Zahl

gelten hat Fhıcker
Alphons Steinmann, Arethas 1 Kö  1g der

<& %0 ine historisch-exegetische Studıie Kor. I
reiburg B 1909:; Herder (aus der Biblıschen Zeitschrıft 14

Steinmann überrascht nıcht mıt rgeb-
n1ssen, dıe den Neutestamentler angehen, handelt aber erschöpfend
VoOR den Nabatäern, dem Könige Arethas, seinem Ethnarchen,
Arethas Beziehungen Damaskus und Paulus. Von Arethas’
Geschichte ausgehend, erlegt Steinmann Paulus’ Bekehrung In

Diıe Arbeit ist als Stoffsammlung und ach-dıe Jahre 30f3T
schlagewerk empfehlen. einoldt.

9 chlatter, W ıe sprach Josephus VvVo

(Beiträge ZUT Förderung christlıcher Theologıe 1 Gütersloh
910 5 Bertelsmann 82 1;80 M osephus ist ein

griechisch schreibender Pharıisäer AUS der Zeit der Apostel , a1s0
eine Hauptquelle für den, der den geschichtlichen Hintergrund des
euen Testamentes zeichnen will Seltsamerweıse wurde die Quelle
ıslang nıcht benutzt, W1e e 7ı wünschen wäare Schlatters
Arbeit 2,180 eine spürbare uc AUS , und ZWaTr iın WUSSO-
zeichneter Weise. Statistisch FEeN2U ırd der Tatbestand erhoben.
ann ird er gewürdigt unter reichlichen Verweiısungen auf die
ra  ınısche Literatur. Auf e Bedeutung des Ergebnisses für
dıe neutestamentliche Forschung weıist Schlatter selbst hler un
da hin Beigegeben ist; e1n Verzeichnis gyrjechischer Ausdrücke
Wır danken Schlatter einen sehr wertvollen Beitrag ZUI neutesta-
mentlıchen Zeitgeschichte. €100:

Hans indısch, Dıe römmigkeıt Phılos und
ıhre Bedeutung für das Christentum. Kıne religionsgeschichtliche
Studie. Leipzig 1909; Hinrichs. 140 2,50 M., geb 3,00
1Nd1SC g1bt eıne oute, übersichtliche Darstellung Voxn Phılos
Frömmigkeit und untersucht dann ihre Eıgenart, ihre Quellen und
ihr Verhältnıis ZU Christentum. Das rgebnIis ın der letzt-

Der Kreis,genannten Beziehung 1st nıcht gerade überraschend.
In den Phiılo ehört, steht ]Ja den ersten christlıchen Kreisen recht
fern. Dennoch wıird der Erforscher des Urchristentums us

Windischs’ CNrı mannıgfache nregung empfangen.
einoldt.

Cumont, Franz, Dıe orıentalischen elıgıonen
1m öÖömıschen Teidentum Vorlesungen College de

Autorisierte deutscheFrance gehalten Ausgabe VvoOn 60rg
(Gehrich 1910 Leipzig und Berlin Teubner. XXIV
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und 343 Eın ucn YONn Cumont bedarf keiner
Empfehlung. ‘eUe)  41n Kkenner ersten Kanges auf dem schwıierıgen
(zebijete der antıken Religionen re: hıer uns, und nıcht Aur
e1n Kenner, sondern e1n feinsınnNiger, vorsichtiger , weitblıckender
Beurteiler. Von der orgfa. der Methode, miıt der Cumont AL

eıtet, erhält, jeder schon hohe Achtung, Onnn die Vorrede
ZUr ersten Ausgabe dieser Vorlesungen lıest, vorausgesetzi, dafs

310 nicht sonst schon AUS den früheren Veröffentlichungen
Autors hat. Cumont ist, eit entfernt VoOoNn dem

Übereifer 1n Kombinationen und Schlüssen, dem yerade deutsche
Relıgionsgeschichtler viel1aC verfallen SINd. Der gebotenen
Übersetzung 10g die zweıte, VOoOrT em zahlreiche Anmerkun-
SCch und Literaturverweise bereicherte französische Ausgabe (von

zugrunde. Der Übersetzer, der üunNs bereıts 1903 Cumonts
„Mysterıen des Üan gyeboten hatte, haft wıederum eıne VOTrZüg-
1C. Verdeutschung des Originals gelıefert, aulserdem nıcht ÜUur
se1ın Interesse, ondern auch Se1ne Sachkenntnis ure. eıne @1
Von ergänzenden Bemerkungen ekunde em ich darauf
verzichte, auch NUur eine ürftige SkIzze des inhaltreichen , gygeist-
vollen Buches geben, füge 16 DUr dıe Kapıtelüberschriften bei,
die dem Kundıigen genügen werden, sıch klar machen, Was

hier erwarten hat Rom und der Orient Die Quellen
I1 Warum dıe orjientalıschen Religionen sıch ausgebreitet haben
111 Kleinasıen. Ägypten. Syrıen. VI. Persien VIL Astro-
og1e und agıe YV1IIL Die Umwandlung des römischen Heıden-
tums Diıe höchst wertvollen Anmerkungen umfassen dıe Seıten
49 bis 32392 Kın VO  S Übersetzer vervollständigtes Register
die Seiten 333 bıs 343 nul Drews.

100 Die zweıte Auflage VONn Dieterichs wertvoller
chrıft „Kıne Mıthrasliturgie“ hat ünsch esorgt
(Leipzig und Berlıin, Teubner 1910, X, 248 80 O, xeD.

(: eXie ist; nıchts geändert; In den Nachträgen, 219
bıis 20405 ist zusammengestellt, WwWäas VON Dieterich, ünsch Aıa
für dıie Erklärung seıt Erscheinen der ersten Auflage neu g'_
funden worden ist; auch sSind Angriffe auf D.s Deutung zurück-
yeWwlesen. KFıcker

101 Drews, Arthur Dıe Christusmythe, ena: ugen
Diederichs 1909 (XIL, 190 Hs hiefse ulen ach
en iragen, wollte ich über dieses Buch, dessen Anzeige An
diesem Ort, sıch leider Uurc meıne Schuld etwas verspätet hat,
noch viel SüUgenN. Gegenüber den vilelen abfälligen , ZU  S Teıl
vernichtenden Tılı1ken welche das Buch auf theologischer e1te
erfahren hat, möchte ich NUur seinen posıtıven Wert etonen
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ist, gine Rüstkammer religionsgeschichtlicher en das
historische Christentum , w16 WILr S10 noch nıcht besalsen. Mag
och vieles darın auf Mi(fsverständnis und übereilten Schlüssen
hberuhen (ich möchte hiler besonders auf die kenntnisreichen Be-
sprechungen des Buches durch Stocks 1im 60 Literatur-
ericht 32, 1909, 2367 und 1n der Reformatiıon 9, Nr
und 19 aufmerksam machen), dıese Zusammenstellung des Ma-
terl1als in übersichtlicher Dısposition und schmackhafter Dar-
stellung bleıibt neben dem Buch VON Karl Clemen (Relig10ns-
geschichtliche Erklärung des Neuen Testaments, auch für
den Theologen WEertvYo Kr ırd ght tun ıhr immer wieder
seıne Posıtionen ZU prüfen. Der protestantıschen Theologie aber
möge das Buch e1ine bleiıbende Mahnung seın, dafs INal nıcht
gestra ange das tudıum der Religionsgeschichte vernach-
Jässıgen darf, W1e S1e gyetan hat. es doch S dafls noch
NıC einmal die Entstehung und erste Ausbreitung des T1St8eN-
£ums WIrKUIC. nach en Seıten hın untersucht und die ausschlag-
gebenden aktoren @1 klargestellt worden sınd, dafs e1n erk
wI1e das kKenans über dıe Ursprünge des Christentums noch 1immer
auf deutschem Boden kein auch 1Ur annäherndes Gegenstück Dea-
sıtzt. Nur diese fast unverständliche Unterlassung hat, abgesehen
von der bewunderungswerten Belesenheır und der faszınıerenden
Darstellungsgabe seines Verfassers, den beispiellosen Erfolg des
Drewsschen Buches ermöglıcht Ich bın nicht gewöhnt, von e1ınem
Philosophen viel historıischen Sınn erwarten. Aber Are
doch wohl nıicht möglıch YyoWeSOCN, das Christentum alg eine blofse
Modalıtät e1ıner Jängst vorhandenen und weıtverbreiteten Kultidee
darzustellen und se1Ine Erfolge daraus abzuleıten, ennn die protestan-
tische Theologıe, statt über den Jesus der Evangeliıen Pphantasıeren
und bald dıese, bald jene unbeweisbare Möglichkeit ZU ventilıeren,
den TISTUS der Apostel In dıe richtige zeitgeschichtliche Be-
Jeuchtung gyesetzt und 1pp und klar gezeig%t a&  O, weshalb dıe
ersten T1sten dıiesen TISTUS glaubten und Was 310 voxn iılm
erwarteten Dıe aNZO Drewssche Konstruktio schon mi1t
dem einen Wort „ Eschatologie “, welches bel ıhm kaum vorkommt.
In diıesem Lehrstück, dem gyewils verschiedenartıge Eindüsse
zusammengewirkt aben, das aber och 1n der Predigt der Apostel,
schon durch se1ıne einheitliıche Gestaltung und sichere Projektion,
ginen eigenartigen Charakter erhält, ist das starke s0z1lale EKle-
ment enthalten, welches das Chrıs  entum a{ Krbe des Judentiums
VON Anfang mıt sich u  T und hleran oHenbar sıch der unda-
mentale Unterschie zwischen einem lofsen Mysterijenkult, als
welchen Drews das historısche Chriıstentum ansıeht, und einer
Weltreligion, 18 dıe sıch das Christentum schon In seinen ersten
Anfängen ansah. Bess.
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102 Maurenbrecher, Max Von azareth nach
olga  a Untersuchungen über dıe weltgeschichtlichen Va
sammenhänge des Urchristentums Berlin-Schöneberg Buchverlag
der „ Hılfe“ 1909 2{4 Wenıge ochen Sspäter
a {S das Buch Voxh Drews 18% das VOxn erschlıenen e1 sınd
unabhängıg voneiınander Aber S16 berühren sıch Punkt
die Grundlage des Christentums, das, Was eıgentlıch Wesen
24USmMac ist e1N Komplex vorchrıstlıcher Kultgedanken vVOoOxn dem
sterbenden und wieder ZU en erweckten (x0tt kurz gyesagt
‚„ die allgemeın orjentalısche Krlösungsreligion *, die dem Natur-
mythus erwachsen 1st Hat diese nıch Drews das Jesus-
bıld der Evangelıen überhaupt erst rzeugt ze1g%t sıch DUn

der T1IGISC. gyeschulte Hiıstoriıker weıls äuiserst g..
schieckter 0 unterstützt Von stets fesselnden Dar-
stellungsgabe, AUuSs der schon Lebzeiten des Paulus aufschiefsen-
den christliıchen Legende den historıschen ern herauszuschälen.
Und dieser ist e1N AUS dem Sklavenstand A, HOODTVdotukov AaBwr!) hervorgegangener, VvVOoONxn „ proletarıschen Instinkten“*
beherrschter , leidenschaftlicher Enthusiast, der ı Gegensatz der
Jüdischen, auf G(Gewalttat sinnenden Zelotenpartel, noch schärferem
Gegensatz den herrschenden und besıtzenden Klassen
Volkes dıe Gegenwart VOÜüN em Zeremonie befreıten au
Herzensreinheit und Wahrhaftigkeit gegründeten Reiches (Gjottes
glaubt und entschlossen danach ebt der aber Enttäuschune anf
Enttäuschung riährt und nach DUr halbjährıgen, ZUmM grölseren
'Tei auf der Flucht VOL den verschiedenen Machthabern verbrachten
Prophetenlaufbahn m1% völlıgen, äulisern W16 iIRNDeTN Fıasko

Jerusalem Kreuz endet Von ım aber, der sich nıemals
für den Y1STUS ausgegeben hat keine ırgendwiıe ZUr Kr-
klärung ausreichende Verbindungslinie dem Christentum der
Apostel welches den altesten Berichten zufolge Galıläa m1

Christusvision des Petrus Geburtsstunde hat In die
hıer anende UuC Y dıe orlentalisch-jJüdische Geheimlehre VOn
dem leidenden Un nach drei Tagen auferstehenden YIStUS e1lN,
VoOR deren Dokumenten die Danıelische Vısıon des Menschensochns
und dıe stereotypen Voraussagungen des erbens und Anuferstehen:

den Kvangelien, ohne wollen Zeugnis ablegen, au diıe
auch das Paulinische AA TG yoRDaG*‘ (1 KOor sıch be-
zıieht Weshalb diese fertige Te alıf den historıschen Jesus
bezogen wurde dazu mufs schlıefslıie doch wıeder der nıcht t0%t

machende INdTUG Se1INer Persönlie  eit und SeC1IN€ES unschul-
ı1gen es herhalten; und auch ıhre Expansıonskraft ırd VOR
hlıer aus Tklärt stellt zweıten Band über dıe weitere

Ist iNnZwischen erschıenen
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Entwicklung der Christusreligion ın USS1IC. und hofft hıer ıhre
vorchrıistlichen emente noch deutlicher machen. Wirklıche
Dokumente diıeser vorehrıstliıchen Christusreligi0n beizubringen,
ırd ıhm wohl auch hlıer versagt leıben Solange nıcht HNe6uUe
un hinzukommen , bleibt S10 ebenso w1e dıe ihrer Stütze
postulierte jüdısche Geheimsekte 1n Phantasıeprodukt, miıt dem
sich leider ihre  — Urheberin, die relig10onsgeschiıchtliıche Schule, keine
Empfehlung ausgeste haftı Mıt ıhm stürzt aDer auch dıe YypP9-

Sıethese VOR dem inneren Fıasko des geschichtlichen Jesus.
scheitert schon alleın dem Abendmahlsbericht des Paulus
Mögen hier indische, persische, babylonısche und ägyptische Eindüsse
mitspielen, für UÜUNSs bleıibt darın egstehen alS e1n yrocher de bronze
das Zeugn1s VOR einem nıcht abzuleıtenden und N1C erfindbaren
Glauben, der die Welt überwunden hat. Bess.

103 E Fıllıon, ”’Exıstence istorı1que de
Jesus et le Ratıonalısme contemporain (Questions histo-
r1ques 529) Paris 1909, ILaubrairıe ou X Cie 63 S. — Das
Buch könnte In Deutschlan gerade jetz Eindruck machen, ennn
es eine HNEeUuUe Auffassung verträt! oder eine A 1lte tiefer begründete.
Aber das ıst, nıicht der HKall Fıllıon berichtet kurz über den
an der Frage, dıe Bestreitung der Geschichtlichkeit esu und

einoldt.dıe Bewelse für se1ın geschichtliches Auftreten.
104 Die D NEeu bearbeıtete Auflage der nalecta, Kür-

ZeTrTe@ Texte ZU Geschichte der a lten Kırche und des
S 9 zusanımengestellt vVon W, S  O u (Sammlung

ausgewählter Kırchen- und dogmengeschichtlicher Quellenschriften,
herausgegeben VoOnh Kıüger), bringt die vortreffliche und brauch-
bare ammlung in Teilen. Der Teıl (Tübingen, Mohr, 1909,
VULL, 154 Z vyeb 2,50) den Untertitel Staat
und Kırche biıs ant Konstantın, Kalendarıen. Die extie sind
rev]ıdiert, die Literatur ist reichlich und mit, Umsıcht nachge-
tragen ; das Materıial Ist wichtige Stücke vermehrt: ich nenne
die Labelli A4US der Zeit des Decıus, dıe Grabschrı Alexanders,
das Martyrologiıum Syrlacum ın griechischer Kückübersetzung,
den (Jatalogus Liberianus. (S 9 23 ist, nocturn1, I, ueta-
Aatur lesen ; 13, coeundı wenigstens in Klammern
eingefügt werden müssen.) KFıcker

105 Rud ms geistvolle , einschneı1dende und unsere
Erkenntnis fördernde Abhandlung „Wes Urs de n

en 11 7ı 66 (Abhandlungen der phılol. histor. Klasse der
Ges der Wissenschaften, 27 Nr. ] Leipzig, Teubner,

1909; 89 2,40) begründet (in steftfer Auseinander-
SEetzZUNg mıiıt arnac dıe These, dafls da Wesen des
Katholizismus das göttliche Kırchenrecht sel. Der Klemensbrief
ekunde die tSs hun des Katholizismus, und ZWarTt Urc.
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dıe Entstehung des Kırchenrechts als einer Ördnung für dıe Kırche
das chrıstlichen A ©  A Weıl das Urchristentum uu den

(  © N & C  P T1 Et. der Kırche hatte 9 und folgeweise diesen
Begrıff auch anf dıe äufserlich sıchtbare Christenheit anwandte,
ist miıt der Entstehung VvVon kKechtsordnung für dıe Christenheit
Kirche 1m relig1ösen Sinne) naturnotwendieg AauUs dem Urchristen-
tum der Katholizısmus hervorgegangen.“ Fıcker

106 dolf Harnack, ntstehung und Entwiıckelung
der Kırchenverfassung und des Kırchenrechts ın den
zZWel egrsten ahrhunderten einer Kritik der Ab-
handlung ms „Wesen und rsprung des Katholizısmus“‘
und Untersuchungen über „ Kvangelium ““, „Wort es und das
trinıtarısche Bekenntnis. Leipzig, Hinrichs, 19106 2592
6,60 Den ersten Hauptteil des Buches (S 1—12 bıldet
dıe Darstellung der „ Entstehung und Entwicklung der Kıirchen-
verfassung und des Kırchenrechts In den ZWel ersten Jahrhunderten “,
1n erweıterter Abdruck des Tüukels „ Verfassung, kırchliche, und
kırchliches Recht 1m und Jahrhundert“ In der Hauckschen
Realenzyklopädie, Bd 20, 508—546 Die Erweıterungen 1m
eXie sınd unwesentlıch; da und dort sınd Anmerkungen beigefügt.
a {S dort.
Auch ist dıe Paragraphen-Einteilung 1m uC. e1n wenıg anders

ach einer Kınleitung, In der das Problem gestellt
ırd S 1 —4)9 werden zuerst die „ Urgemeinde “ und „Das uden-
christentum ** behandelt, indem chrıtt für chrıtt dıe Quellen
befragt werden über das, Was 810 uÜuNs Von der kırc.  iıchen Ver-
1assung S 5—30) Der zweıte Hauptteıil geht den
„heidenchristlichen (+8meinden “ über (S l—120); auch hler
1rd 1ese1lbe analytische Methode verfolgt. Das kKesultat, dem

ommt, ist dies: In dem edanken des verwirklichten Volkes
Gottes auf Erden besals dıe CHTrıstlıiıche eligion ihr eigentümlıches
Organisationsprinzip. Jener Gedanke hatte e1ine doppelte Seite
eıne pneumatische und eıne Lheokratische, und dementsprechend
erlıef dıe Entwicklung, NUur dafs dıe theokratische Kntwicklung,dıe den Zusammenhang mıt der Organısation des Judentums wahrte,
dıe herrschende wurde Auf heidenchristlichem en en die
(+emeinden Von den Kultvereinen, VonNn der politischen Örganisation,
VoOn den Phiılosophenschulen wohl diesen und jJenen InHuls In
ihrer OÖrganısation erfahren, allein bestimmend und ausschlaggebend
Wäar keiner dieser Faktoren, sondern War und 1e auch hier
der Volk-Gottes-Gedanke das Bestimmende. Mit dıesem edanken
War der Kırche auch die Idee des Keochts, und ZWAaLr als 99 gött"lıches Recht“ eingeboren. Auch die Charısmen ührten Zı Rechts-
ordnungen, und ZWAar göttlichen Kechtsordnungen, denen ndlıch
Ordnungen halh göttlichen, halb weltlichen Charakters ZUr 110
traten. Von diıeser positıven Darstellung AUS wendet sıch
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seliner kritischen Aufgabe, seiner Auseinandersetzung mıt Rudoif
Sohm, Z Diıeser hat In den Abhandlungen der hılol.- Histor.
Klasse der AaC. Gesellschaft der Wissensch. (Bd 21 Heft S,

eine Abhandlung über „Wesen und prung des Kathol:-
zismus “* erscheinen lassen, WOrın er sıch mıiıt H.s obenerwähntem
Artikel In der Hauckschen Realenzyklopädie eingehend auseinander-
SEetZLT, aber auch auf H.ıs „ Missionsgeschichte “, SOWweılt S1@ die Ver-
fassungsfrage behandelt, eingeht SO ıhm nun Rede und
Antwort ın dem zweıten Teıil des vorliegenden Buches uıunter der
Überschrift „ Urchristentum und Katholizismus ‚Geist‘“ und Recht)“
(S 121—186). unachs g1ibt ‚„die 'Theorie Sohms ** wieder;
sodann als die Krıitik folgen, indem T das „Wesen der Kırche
und das Wesen des Kıirchenrechts“, ‚„ dıe Kırche und ihre ursprüng-
1C. Organısatıon ““ und ndlıch das „Wesen und den Ursprung
des Katholizısmus“ 1Nns Auge als Dıese Ausführungen sınd be-
sonders feın und scharfsınnig uıund scheinen mI1r In der 'Tat KEint-
sSscheıdendes Sohm 1Ins Yeld führen. Vor em mache
ich auf dıe treifenden Bemerkungen über 8C. und eligion aui-
merksam. Zu der Gesamtauffassung Hıs Nnur dıe eine Be-
merkung Mır wıll es scheıinen, alg 961 dıe Bedeutung des Kultus
für dıe Entwicklung der kırchlichen Verfassung wenig 1n AÄAn-
Saftz gyebrac Das „wahre Volk (x0ttes *, die „Kırche ““ 1m rein
religiösen Sınn sıch zunächst DUr 1Im Kultus; 1m
Kultus äufßfsern siıch ZUNACANS die Charısmen. S0 rängt siıch mın-
destens die Frage auf: eicher Zusammenhang esteht zwıischen
Kultus und Verfassung, zwischen Kultus und Recht? Mir scheint’s,
dafs diese Frage STAr in den Hıintergrun gyetreten ist. Als
Zusätze, dıe mit dem Hauptthema des Buches In einem , ennn
anch NIC. gerade Zusammenhang stehen, erscheinen dıe
Untersuchungen über „Das Grundbekenntnis der Kırche (Ursprung
der trinıtarıschen Formel)* (S 1587 — 198), über das „ Kvange-
lıum “* („Geschichte des egriıffes ın der altesten Kırche *“) S 199
bıs 239) und über „ Wort“ ‚„ WOort Gottes und „ Wort (Worte)
Tislı 1m Neunuen Testament “ (S 240 — 2952). In der ersten
Untersuchung weıst diıe verkehrte relıig1onsgeschichtliche Me-

(Usener, Dietrich) zurück, den rsprung der trinıtarıschen
Formel aufzuhellen, und gyeht auf dıe alttestamentlich - jüdischen
Grundlagen zurück Er S10 AUS eıiner binıtarıschen Formel
erwachsen Sein : Gott und den 8r esandt hat, Jesus T1StUS
Aazu traft der „ Gelst e1] dıe Gemeinde sıch alg das Volk
Gottes und Jesus als den Christ wulste, der den Geistbesitz VOI-
bürgte. 1Nne geistvolle Konstruktion, dıe aber doch Konstruktion,
Hypothese Die1bt. Wıe diese Studie , werden sıcher auch die

1) Vgl Nr 105
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beıden anderen dıe Berücksichtigung der Neutestamentler und der
Kırchenhistoriker en Hoffentlich einer der letfzteren
bald den Mut, eine (GAeschichte des Wortes KEvangelıum schrei-
ben, wofür bereits einen Tfast vollständıgen Arbeitsplan ent-
wiırft. nul Drews

107 CR Gulgnebert, La primaute de Pierre‚et
1a de Pıerre 0Mm @, Parıs, Librairie erıt1ique, Kım
Nourry 909 XÄLV, 391 80 Fr Gegenüber der
immer dreister auftretenden Behauptung , dafs das petrinısche
Problem von der nNneueren Forschung zugunsten der römischen
Tradıition gelöst sel, ist e5 immer wıeder notwendig, darzulegen,
da{fs dıe römısche Tradition In en ihren Punkten einer vorurteils-
losen Prüfung nıcht standhält. In vorzüglıcher Weıiıse rfüllt das
vorlıegende Buch diese Aufgabe, indem zunächst das erhält-
N1ıs des Petrus rıstus, se1ne ellung unter den posteln und
Z den altesten Chriıstengemeinden nach den neutestamentlıchen
Tkunden untersucht uınd 1m zweıten Teiıle die Zeugnisse einer
kritischen Prüfung unterzieht, die se1nNe Wırksamkeit und se]lnen
'Tod ın Rom beweisen sollen Beıde e1108 führen dem Re-
uüultat, dafls die römischen Prätensionen unhaltbar sSınd. 1C
Nur davon kann keine Rede se1ln , dals Christus Petrus den Prı-
mat übertragen habe ; nıcht einmal e1in kurzer Aufentha. Petrı
In Rom als sıch erweisen., geschweige dafs seine 25 Jährige
bıschöfliche Tätigkeit und se1n Märtyrerto In KRom sıch begrün-
den hefse In SOTSSaIeT methodischer, exakter Quellenunter-
suchung werden diese Resultate NNCNH; iıch en N1C. dals

dem Verfasser den Vorwurf konfessioneller Befangenheıit ırd
machen können. Auch das ırd mMan iıhm N1IC. vorwerfen dürfen,
dafls NUuTr negatıve Kritik treıbe ; hat versucht, OS1tLV dıe
Entstehung der Petruslegende darzulegen Hıer, gylaube ich,
schon Jetzt mehr yesagt werden können. Man rfährt nıcht,
weic grolse dıe Verleugnung Petrı für se1ne ellung ın
der Kırche gehabt hat; und doch War S1e aiur ebenso wichtig,

RätselW1e das Petrusbekenntnis für den kırchlichen (+lauben.
je1ıben noch ich zweılle nıcht, dals die onfuse
Angabe des 1Der pontificalis : Beatı petrı apostolı aCcceplt COTDUS
hbeatus corniılıus ePISCOPUS ef; posult iuxta 0C1mM ubı eruclfixus
est iınter COTDOT3A sanctorum In templum apollonis In monte
In uatıcanım alacıl neronıs mıt dem Palatın ınd der domus
Aure Neronis 1n Zusammenhang bringen sel, und hätte arüber
eine Erklärung gewünscht. Den römıschen Reminiszenzen
Paulus ist der Verfasser sorgfältig nachgegangen; ist se1in Ver-
dienst, nachgewiesen ZzUu aben, dafs die Petruslegende sehr SLAr
abhänglig ist, von Paulus’ Geschichte Darum dürfte e1ıne Mono-
graphie über den Märtyrerto Paulı und dıe damıt verbundenen
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loökalrömischen Tradıtionen sich lohnen Den Hauptwert des VOI-

lıiegenden Buches sehe ich ın der YeNAUCH, unbefangenen Nter-
pretation der In etrac. kommenden Quellenstücke; dıe robleme,
dıe S1e aufgeben, werden scharf und klar gefalst Vorstellungen
der antiıken Welt hat der Verfasser nıcht ZUr Erklärung der
Petruslegende herangezogen. Fıcker.

108 Att Profumo, L’incend1io dı Roma NO

Estratto Rivısta dı Storja Antica, N S Anno XILL,
Padova 1909 Der Verfasser des gyroisen Werkes
Le 0Nl ed temp1 Incendio Neron1ano, Rom 905, begründet
hier kurz und in methodisch sıcherer Behandlung der Quellen Se1N
gsultat, dafs der TAan! 0MS nN1ıC. anf eg1nen Zufall zurückzu-
führen sel, ondern Nero ZU Urheber habe Die Arbeit ist mit
vortrefflichen Bemerkungen ber dıe historiısche Methode versehen.

KFicker
109 Gustav choenaıch, Dıe Libellı und iıhre Be-

deutung für dıe Christenverfolgung des Kalsers Decıus. Wissen-
SCHa:  16 Beilage 7.11. Jahresbericht des Kgl Friedrichs-Gym-

Erscheint auch 1mnasıums Breslau für 1910 (Nr. 2570)
Sonderdruck beı eilmann in Leipzig 3 Schoenaich sucht
miıt rolsem Scharfsinne zeigen: „ Die Lıbellı edeuten *- eınen

eınen erz1icer21C. | des aabes auf das pfer AOUVÖNLEL,
ferner auf den OHentlıchen 1derrTru des einzelnen S1@e sind
eg1ne priıyate Zugehörigkeitserklärung 9 e1n ‚negatıves Bekennt-
N1ıs ZUrE römischen Staatsrelig10n “ Beigegeben sınd 1) die eXie
der fünf bıs jetzt gefundenen Lıbelli; Professionszettel AUS der
schlesischen Gegenreformation; Stücke AUuSs Cypr. © 3 eIne
Besprechung der XELOOYOUPNOOAVTEG USW. AUus der Ze1t des Maxı-
m1InNus Daja €e2nOoldt.

110 1nck, Z ur Übersetzung und Erläuterung
der Kanones I VI und VII des Konzils Von Nicaea. e0
In.-Diss Gjefsen Giefsen, Münchow, 1908 67 80
g1bt 'Text und Übersetzung des Schreibens der Synode voxnxn Nıcäa
Aln die Kırche Voxh Alexandrıen und verwendet es ZUT Erläuterung
der bezeichneten Kanones; auch diese werden In 'Text und Über-
etzung mitgeteilt. Er gylaubt die vorlıegenden , Vonxn ıh: scharf
herausgestellten Schwierigkeiten leichtesten mıt der Trage-
stellung lösen können: „ Welche Rechte aben 1n e1nem ırch-
lıchen Verwaltungsbezirk die 1SChOIie der Einzelgemeinden bel
der eubesetzung e1nes Bischofsstuhles?“ Der Hıinvweis arauf,
dafs diese Fragestellung UrC dıe Meletianischen Wırren veranlalst
worden Sel, cheıint mM1r riıchtig und nutzbrıingend S81N.

KFıcker
111 Alb ufourcGdq, Ktude Suü  b les yestia mMarty-

tum Romaı1ns; Le Neo-Manıcheisme et. la Legende chre-
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tienne. Parıs, Leroux, 1910 ALIl, 409 80 168 Buch
nthält viel mehr, 918 der 1be angıbt; SONsStT würde INnl sich
auch nicht erklären können, WI1e dıe „ Studie “ über dıie römischen
Gesta martyrum ereıts umfangreıichen Bänden anwachsen
konnte und noch DD weıtere Bände (und als Ergänzung den die

Diıe Verbreitung des Manı-Texte enthaltenden an erfordert.
cehäismus 1m Abendlande 1m bıs Jahrhunder und den amp:
der Kirche iıhn legt der Verfasser dar. Mıt umfassender
Gelehrsamkeıt und durchdringendem Scharfsınn verarbeitet er dıe
Angaben der hıterarischen Quellen über den Manichäismus und weıls

eine Yanz andere Vorstellung VONn Sg1Ner (Aefahr für dıe Kırche
des Abendlandes Zu erwecken, a{ WITr S16 unNns bısher machten.
EKbenso zeigt er, wıe dıe Mafsnahmen , dıe dıe Kıiırche se1ner
Abwehr treffen mulÄfste, vıel bedeutender 1n ıhr geistiges en
eingegr1iffen aben, a ]S WITr es uUunNs bisher vorstellten 16 DUr

dıe Mafsnahmen ZUT Unterdrückung se1ıner Lıteratur gehören hler-
her, WIie das Decretum Gelasıanum de lıbrıs recıplendis et NOn recl-
plendis, dem der Verfasser eiıne sehr eingehende (von eg1ner aksim1-
1erten Wiedergabe des 1m Cod Monacensıs atınus erhal-
enen Textes begleitete Untersuchung wıdmet (Grundstoc dama-
s]anısch; abschlielsende Redaktion untier Hormisdas), ondern auch
die Arbeıten für dıe Neuausgabe der Biıbel, WIe S1e 1mM und
Jahrhundert In Lerinum, Kom, Vıyarıum emacht worden sınd, dıe
TDE1ITEN ZUr KErsetzung der von den Manıchäern gebrauchten Le-
genden (apokryphe Evangeliıen, Apostelgeschichten uSW ) Uurc.
katholische egenden; selbst für dıe historıischen rDeıten des

Jahrhunderts (Martyrologium Hieronymıanum , Sacramentarıum
Leon]anum , Liıber pontificalis) weiıls der Verfasser a 1S e1INSs der
Motive den Gegensatz den Manichäismus herauszustellen.
IS ist unmöglıch, auch DUr eıne allgemeine Vorstellung <  Un der

dessen geben, Was uUuns hier bıetet, Was ın
Beleuchtung ruc manl vergleiche etwa, WwWI1e dıe pseudo-atha-
nasjianıschen XII Bücher de trinıtate oder des dacıus Clarus

11L 4dVOersSus Varımadum utzbar machen versteht; ist
bewundernswert, wıe er es einem zusammenfassenden esichts-
pun unterzuordnen verste und ange vernachlässıgten Krschel-
Nungeh der lateinisehen Literatur Sınn abgewinnt. Aber eIl-

hebt sıch dıe rage der Manıchäismus (als geschlossene
Gemeinschaft) wirklıich Im und Jahrhundert dıe Bedeutung,
die ıh der Verfasser gl Ist nıcht vielmehr LUr das chreck-
bıld, das die Kırche VvVOxn seinen ecen sıch machte, das edeu-
tende gewesen ? Ist auch richüig, Jetz SCHON VoOxh eInem Neu-
Maniıchäismus sprechen ? Von grölstem Interesse ist dıe AT
beıt für die Sektengeschichte des Mittelalters Diıe Frage, ob die
grolse neumanıchäische ewegung des abendländıschen Mittelalters
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HUT UrCc. remden Import hervorgerufen worden 1st, ist, immer
noch nıicht genügen beantwortet. g1ibt aIiur eıne bedeutende
Vorarbeit. Wır werden auf sSeın Werk zurückkommen, enn

vollendet vorliegt. ıcker
11  e Brewer, Das S0 Athanasianıische Glau-

ensbekenntnıs eın Werk des eılıgen Ambrosıus
(Forschungen ZUT christlichen Liıteratur- und Dogmengeschichte,
herausgegeben vYon Trhard und Kırsch, 1X, ader-
born, Schöningh, 1909 Y 194 80 resSp.
Das esulta dieser chrıft iırd Urc. e1ne aufserst
sorgfältige Vergleichung der Sätze und OTte des Symb. Quicum-
qu®6 mıt der Ausdrucksweise und dem Gedankengut des Ambrosıus.
Namentlich ırd hingewiesen anf das, Wäas ıhm unfifer den chrıft-
sStellern des un Jahrhunderts durchaus eigentümlich 1st

ach den Quellen,und se1ne Parallelen in dem Symbol
die benutzt, und nach der ersten Verwendung 18% qauf Ver-
anlassung des Kailsers T'heodosıus zwischen 382 und Einde
383 verials und ZWar ZUEXE Gewinnung der um 380 NUur noch In
Illyrıkum In gröfserer Zahl vorhandenen Arlaner und ZUr eleh-
Iuns und Zu  S lıturgıschen eDrauc. des Volkes Br widerlegt
im Eingange dıe Hypothese Voxn seiınem antipriscillianiıschen Cha-
rakter und vonxn der Abfassung In Spanıen Kr ekämpft auch
dıe Änschauung, alg mache eS dıe Heilserlangung vYon der Kennt-
nNnıs se1lıner Sätze Oder der Helulıghaltung seıner Formeln abhängiıg.
In der ersten Beilage begründet Br dıe Annahme, dafs der Ver-
fasser der Kxhortatio Ambrosı. 3, neophytos de Symbolo und
des Taktats De Fıde orthodoxa contira Arijanos (Migne Patrol.
Lat. 2 31 ff.) und der Tractatus Örigenis Rufin sel. In der

Beılage teılt Kxpositiones Symbolı aUus Cod 1 der
Fıcker.Kapıtelsbibliothek YOn Monza mıt.

113 Lang, Dıe atene D 1: erstien orınther-
T1e YT1IGUSC untersucht. e0 In.-Diss Jena; Jena, TOM-
ManNnn, 1908 ILL, 80 gx1bt eınen Auszug se1iner
Untersuchung der Cramerschen atene ZU ersten Korintherbriefe
Oxford 18541 nach Cod Parıs. Gr 2271, der auf Vatic Gr. 762
zurückzuführen ist) Danach ist Nıcetas und mıt ıh der Oxku-
meniuskommentar VONO der Cramerschen atene weder ngıg
noch beeinflufst und diese hinsıchtlie der Lemmata und des
Textes durchgängıig zuverlässıg. KFıcker.

114 Heınr1c1, Zur patrıstıschen Avporijenlite-
0U (Abh der philol.-hıst. Klasse der Ges der Wiıss. D'{ Bd,,

Nr. XXIV; a Leipzıg, Teubner, 1909 Gr 80 macht
auf den Wert und den Charakter dieser bisher DUr ZU kleinsten
Teıle gyedruckten exegetischen Luteraturgattung aufmerksam ;
weist hın auf die Verwandtschaft der Aporjen mıt Erzeugnissen
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der hellenistischen Philologie (Homererklärungen); doch en S10
nıcht hıer ihre Vorbilder, sondern ıIn der klassischen Literatur der
Patrıstik. Die ekannt gewordenen Sammlungen Vonh Aporijen
werden verzeichnet und Zwel ıhm voOxn ar ZUC Ver-
fügung gestellte, AUSs ('od. 0Squ Synodiı 315 stammende Aporien
des Arethas VYON Cäsarea werden mıtgeteilt. KFıcker.

115 Walther Reichardt, Dıe Brıefe des Sextius
lıus {rı Arıstides und Örigenes herausgegeben

Harnack und chmi1dt, Texte und Untersuchungen ZUr
Geschichte der altchristlichen Literatur, Keihe, Band, eft 3
Leipzig 1909, Hınrıchs. Da Hre Gelzers 'Tod
die TDeE1teEN der Berliner Gesamtausgabe des Afrıkanus Jäh
unterbrochen wurden, chenkt üUNs Reichardt eine vorläufge AÄus-
Yabe der ZWeI Afrıkanusbriefe S1e genügt anch en Änsprü-
ehen durchaus. Die handschriıftliche Überlieferung untersucht er

sorgfältig , Was besonders beım Arıstidesbriefe N1C leicht 1st.
Auch sonstigen Bemerkungen 65 nıcht. Kın gutes Re-
gıster bıldet den chlufs €eLnOLldt.

116 Clemens Alexandrınus. and Stromata Buch
VII und VIIL XCcerpta e0d0T0. Kologae propheticae. Qu1s
dıves salvetur. Fragmente. Herausgegeben 1m uftrage der
Kırchenväter-Commission der Königl. Preufsischen ademıe der
Wissenschaften VOR Otto0 tählin (Die griechischen chrıstlichen
Schriftsteller USW.). Leipzıg 909, Hinrichs. XC, 230 3, 0U
4aNnlıns schöne Klemensausgabe leg' Nun, abgesehen VOon den
Regıstern, vollständig VOT. Im vorliegenden an ist der ext
mannigfach gebessert. Bel den Adumbrationes konnte eıne VoOn
Mercatı eben entdeckte Nneue Handschrı enutzt werden. Be-
ondere Verdienste erwarb sich tählın dıe krifische Beurtel-
ung der Bruchstücke Beigegeben sınd dreı achbıldungen YONn
Handschriften (die eıne ale ze1gt eine Seite des Parıs. 451 miıt
der and des Baanes und YTethas). €e1n0ldt.

117 Johannes Gabrıelsson, Über üd1ıe ue  en des
Clemens Alexandrinus. Teıl Zur S6HAauUeTEN Prüfung
der Favorinushypothese. Leipzıg 11 909], Harrassowitz. XL, 490
Kıs ist sehr erfreulıch , dafs Gabrielsson möglıch Wäar, sSe1nNe
Klemensforschungen Z beenden und vollständıg herauszugeben.
Mag auch 1mM einzelnen sıch nıcht jede rage siıcher beantworten
lassen (dazu ist die alte Literatur lückenhaft erhalten): ert-
VOo Feststellungen und Fingerzeige danken WIT Gabrielsson in
jedem Dıesmal bt_a_handelt Klemens’ Verhältnıis DI1i0-

Lae&rtius, Grellius, Alıan, enäus, auch UNLATC und
Tatian. ach einer xyuten Zusammenfassung gefzt sıch Gabrıelsson
mit den Krıtikern se1INeSs ersten Bandes auseinander. Den chluls
bıldet 81n Regıster der besprochenen Klemensstellen e1pn0ldt.
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118 chäfer, Basilıus des Grofsen Bezıehungen

70 bendlande Eın Beıtrag ZUL Geschichte des Jahr-
ıunderts Chr. Münster 1, W,., Aschendorff 1909 VILL, 208
80 chäfer eNtWIT miıt trefflicher Benutzung der Quelien
e1n anschauliches Bıld VON den vergeblichen Bemühungen des Ba-
silıus, Morgenland und Abendland kirchlich ZUF Eınheit brıingen
In e1nem einleıitenden Abschnitt bespricht er die Quellen und e7-

Öörtert sehr lehrreich chronologısche Schwierigkeiten, die die echrıften
und das des Basılıus tellen on In se1nNer vorbischöf-
lıchen Zeit ist ıhm dıie iInıgung tun YeWESCH; miıt
gyroilsem 1IeTr hat a 1S Bischof dieser se1iner e1nen Lebens-
aufgabe gearbeitet. Es ist besonders dankenswert, dals Sch dıe
einzelnen Abschnitte In seiner Tätigkeit scharf unterscheıidet und
damıt auch wieder einen Beweıls gibt VOxn dem e1chtum

Vorgängen, den das Jahrhunder: bıetet. Dails Basılıus n1C.
vergeblich gyearbeıtet hat, zeigt Sch der wenige onate nach
seinem Tode ın Antiochiıen 379 abgehaltenen Synode, auf der sıch
153 jungnizänische 1SCHOIe einmütıg die Feinde des g‘_
sunden aubens wandten Wer die Gründe für die kirchliche
Trennung voxh Abendland und Morgenland verstehen lernen Will,
der muls besonders eindringend das Jahrhunder studieren;
Sch bıetet aIiur 81n vortreffliches Hilfsmitte Wenn ich recht
sehe, die schwierige Haltung des römischen Bischofs noch

KFıcker.etwas schärfer herausgearbeitet werden sollen
119 e0n en Dıe Christologıe des 0Si0-

T1US. Kempten und München, Kösel, 1910 VILL, 121 80
Diese chriıft egt N1ıC HUr die antiıocheniısche Christo-

logıe und die des Nestorius dar, ondern auch dıe Christolog1e
sg1nNner nhänger und dıe Vorstellungen , die sg1ne Gegner sıch
VOL SE1INeTr Anschauung machten. Im Grunde gy10% anch Z
dafls Nestorius nıchts Ketzerisches ist; gleıchwohl nenNn or

seınen (xegner Cyrull den gyrofsen dieger und Retter der rtho-
doxı1e. „Dals dıe nestorianısche Theologıe salbst e1le miıt siıch
schleppt, dıe gegebenenfalls das (+anze der orthodoxen Grundlage
überwuchern und ersticken können, darın lıegt dıe Gefahr.“ So
dankenswert F.ıs Zusammenstellungen sınd , erhält Mal doch
keine genügende Erklärung dafür, dals Nestorlius 7 Ketzer und
Cyrill Z Kronzeugen der Orthodoxie gyeworden 1st. Das Büch-
lein ıst frisch und Üüssiıg und anregend geschrıeben.

KFıcker.
120 sıdors Geschichte der oten, Vandalen,

Sueven. uszugen AUuSs der Kirchengeschichte des Beda
Venerabıiılıis. veränderte Auflage von 08 (Die (GAeschicht-
oschreıber der deutschen Vorzeıit, zweıte Gesamtausgabe, Bd.)
Leıipzıg, Dyk (1910) XL, 80 Die Übersetzung

Zeitschr. K.ı-G. XXXI,
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1st nach den neuesten usgaben (von Mommsen und ummer
revıdıert und umgearbeıtet. AÄAus as Kirchengeschichte sınd
die anf dıe Bekehrung der Ängelsachsen bezüglıchen Abschnitte
übersetzt. Fıcker

121 Konen, Die Heıdenpredigt 1n der erma-
nenbekehrung. In.-Diss Bonn; Düsseldorf 19095 S., 6
ist; Ur e1n 'Te1l einer xrölseren Abhandlung, dıe den 106 ühren
soll Über die ethoden der Germanenbekehrung, deren Inhalt auf
i skızziert ırd Sobald die Arbeıt fertig vorlıegt, qoll etwas

SCHAUOI darauf eingegangen werden. Der vorliegende Teıil De-
spricht die Quellen für uUuNnsere Kenntnis, dıe Sprache, den Inhalt.
der Predigt USW. Eın Exkurs druckt den T1e des 1SCHOIS Da-
nıel Von Wiınchester Bonifatius und ze1gt, dafls ZUTC Charakterı-
s1erung der germanıschen Heıidenpredig verwendet werden darf.
Auffällig ist, dafls dem Verfasser Moll-Zuppke, Die vorreformato-
rische Kırchengeschichte der Nıederlande, Leipzıg 18595, nıcht
ekannt Se1Nn scheint. Besonders Kap Allgemeine Charak-
er1ıstL der n]ederländischen Glaubensboten und iıhres Missions-
werkes stellt Nlıche Fragen wIe der Verfasser. KFıcker

122 Lanu, Dıe angelsächsische Mıssıionsweise
1m Zeıtalter des Bonıfaz Kieler Liz.-Diss Preetz, Hansen,
1909 VIILL; 1,50 Eın sehr gylücklich gyewähltes,
auf die nregung V, Schuberts zurückgehendes 'Thema 1rd
hier In sorgfältiger und sehr verständiger Weıse behandelt Hür
dıe Zeıt Von Wılıbrord bıs Liudger werden die charakteristischen
Züge der Missionsarbeit ın knapper und pPräzıser 0rm eboten
Es äre wünschen, dafs der Verfasser auch für die späteren
Jahrhunderte In ähnlıcher Weıse dıe Mission schilderte

KFhıcker.
123 La m1ıssıon de aın Benoit Dar le ardına.

Newman, Parıs, OU!' (1909) 12° 0,60 F Dıie
ammlung SCcC1eNCcEe et relıg10n, etudes NOUF le emMps present, wıll
auch dıe Hauptwerke der hagıographischen Lıteratur yuifnehmen
und bringt In ihrem 534 indchen eine Übersetzung des Hymnus
auf den Benediktinerorden , den Newman 1858 veröffentlichte
TE1C. 1a die Überschwenglichkeiten ab, kann Nan VONn Man-
cher feinen Bemerkung Nutzen en In einem anderen Bänd-
chen derselben ammlung NrT. 530 YTzÄählt Allıer 1La VIe et.
la Legende de Saınt Gwennole (Paris, Bloud, 1909 63
0,60 I} nach der ältesten 1m Jahrhundert geschriebenen ıta
des Abts vYon Landevennec Wurdestinus SANZz 1m Legendenton.

KFıicker.
124 Von yroilsem Fleıfse zeug dıe Arbeit Von Schulz

über „ Die T@e VO der hıstorischen Methode beı
den Geschichtschreibern des Mıttelalters VL—X II}
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ahrhundert“ (Berlin und Leipzig, Kothschild 1909
VI, 143 5.), eren Verfasserin dıe WAanNTLlıC. nıcht kleine Zahl der
mittelalterlichen Historiker In erstier Linie natürliıch der deut-
schen daraufhın untersucht haft, ob und wiıevweit sich AUS ıhnen
geschichtsmethodologische Anschauungen ermiıtteln ]assen. W el-
ches WAarTr dıe oberste Forderung der Geschichtschreibung, Ww1e schied
Nan eshalb die Quellenberichte nach iıhrer Glaubwürdigkeit und
WwW1e6 verwertete 1aln S10, welche Momente bedingten dıe Auswahl
des historischen toffes ? diese Fragen beantworten War das
Zıel, das auch ZUXr Untersuchung der oTmM des Geschichtswerkes
und ndlıch des Einiusses lıterarıscher Quellen, insbesondere der
eTtOr1. au dıe Anschauungen der Historiker führte rage-
stellung und Behandlung des Stoffes verraten rolses eschick, auS-

gedehnteste Lektüre und einen abwägenden Sinn, der zugleic.
der verschiedenen ellung der Hıstorıker jenen Problemen In
den verschledenen Jahrhunderten ihrem Rechte verhelfen
weils, dals dıe Studıe a1s eine dankenswerte Bereicherung der
Interatur über die rTühmittelalterliche Historiographıie bezeichnet
werden darf. Allerdings , nıcht S: sehr die Indivıdualıtäten der
Historiker werden 1m einzelnen herausgearbeıitet, als vielmehr e1n
Teil des Ideenkreises, unter dessen Eindufs S10 standen und dem
S1@e ]e nach ihrem ermögen, hın und wıeder auch unter dem
Zwang der chul- oder Berufstradition USaruc geben uchten.
Die Lektüre erfordert 2180 eine immerwährende Berücksichtigun
des bekannten erkes vVoxn Wattenbach, das be1 en seınen
Vorzügen gerade dıe allgemeine geistesgeschichtlıche Entwick-
ung der mittelalterlichen Histor10graphie allzusehr ın den Hınter-
grun hat treten Jassen, wenngleich nıcht vergessch sel, dafs erst
dank Se1INeT ichtung des Materı1als, dank seınen Feststellungen der
tatsächlıchen Leistungen eıne Arbeıt wWI1e die vorliegende möglıch
wurde, W1e in der bıldenden Kunst auf den schöpferischen
Meıiıster erst der Se1N Werk äasthetisch wertende T1ULker folgen
kann Immerhin aDer es sıch gelohnt, Are vox der Ver-
fasserın ıhrer  n Untersuchung e1n alphabetisches und überdies e1n
chronologisches Verzeichnis der behandelten Autoren hinzugefügt
worden: nıcht jedem Leser ist die zeitliıche oder provınzlale An-
SEtZUNSK selbst mınder wichtiger Autoren SOfOrt gegenwärlig, und
WOr Za über Kınhard , Liudprand von Cremona oder Otto VOn

Freising alleın sich unterrichten will , ist SCOZ7WUDSCH, die
Arbeıt durchzunehmen,, auf die Gefahr hın, einzeline Belege oder
Betrachtungen übersehen. Diıe Anzeige voxn Schmei1idler 1mM
Neuen Archiıv D, 269 aDer geht ÜUNnSeres KErachtens mı1ıt der
Verfasserin eLWAaS sireng 1Nns Gericht Kıs wıll N1IC. recht e1N-
leuchten, dafs „ dıe Phraseologie , mıt der sich die Arbeıiıt
beschäftigt, eg1ne AaCc. des 11S ıst und N1C. mehr“; DUr darın

30 *
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ırd Schmeıldlier zuzust ımmen se1n , dafs neben den Proposiıtionen
mittelalterlicher Historiker, die ahrher wollen , dıe
historische Glaubwürdigkeit ihrer erıichte selbst verglichen
werden können. Werminghoff.

125 Zu den sıch mehrenden Spezlaluntersuchungen über das
Urkundenwesen bıschöflhlicher Kanzleıen 1m Mittelalter vgl die
Übersicht VON Steinacker In den Mitteilungen des Instituts für
österreichische Geschichtsforschung 1 347 gyesellen sıch
dıe „Beıträge //yE Urkundenwesen der 1SChH0OIe VO
Konstanz 1.mM ahrhundert“ VOoOn Heinemann
(Berlin und Leıipzig , Rothschild 1909 119 miıt 15 Ur-
kunden-Faesıimilia als eilage). Die eifsıge Arbeıit, die TONNLC.
durch Vergleichung iıhrer Ergebnisse miıt denen anderer Schrıften
ähnlıchen nhalts noch a  @, umspann dıe Konstanzer
Tkunden AUS den Jahren 11859 bıs 1293, prü insgesamt fast
1010 Stücke, VON denen mehr denn 600 In Oriıginalausfertigung,
freilıch auf zahlreiche Archive zerstreut, erhalten sind. be-
handelt zunächst das Amt der bıischöflichen Notare, prü die
Schriftprovenlenz der Dokumente, verbreitet sıch über die aufseren
erkmale W1e Ze den Schreibsto und dıe Besiegelung, erörtert
ndlıch verschiedene Eınzelfragen WwW18 Z. die nach dem ({8-
brauch der deutschen Sprache ın den Konstanzer Bischofsurkun-
den und die nach dem biıischöflichen Archır Eıgenartig
ist dıe Entdeckung VvVon Sıegelstreifen einer Urkunde AUS
dem T@e 1278, deren Vereinigung die Fragmente eines Rech-
nungsbuches des Tropstes Heinrich VONn Klıngenberg erga KurTz,
e1ine gewıssenhafte Arbeıit, die namentlich iın den Abschnitten über
dıe bischöflich Kanzleı (S 6 ff.) und die bischöflichen Sıegel
(S 89ff.) über iıhre ursprünglıch dıplomatısche Zweckbestimmung
hinaus Interesse rweckt. Werminghoff.

126 Haucks’ Studıie über „Dıie ntstehung der
y 818  ichen Territorı:en“ (Abhandlungen der phılol. - hıst.
Klasse der Könı1g]. aCc. G(Gesellschaft der Wissenschaften XXVII
1l. 1 64( — 672; auch gyesondert erschıenen Leıipzig,

Teubner 1909) gilt einem Problem, das In den etzten
Jahren, dank vornehmlıch dem literarıschen Streit über die Be-
deutung der Immuniıtät und der Grundherrschaft, mannıgfach be-
handelt wurde. In iIhr aber T1 aufs Nneue dıe uns des Ver-
assers entgegen, die Ric.  ınıen einer üÜüberaus verwickelten, terr1-
torJ1al verschiedenartigen (+eschichte iın klarer Anschaulichkeit ZUT

Darstellung bringen, den ftmals AD  en Quellen ezeich-
nende Kınzelzüge entnehmen , ohne In den Fehler der scha-
blonisierenden Verallgemeinerung verfallen , N1IC. sehr
Jenden als miıt glückliıchem Y} die WITKULIC erweisbaren Mo-
mente der En?mick ung 1n den Vordergrun rücken. Auf
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KEınzelheıiıten ist hlıer nıcht einzugehen, DUr S@e1 hervorgehoben dıe
charfe Sonderung des verfassungshistorischen Prozesses auf alt-
deutschem voxh dem 1m Kolonisationsgebiet stlich der Kılbe,
sodann dıe Herausarbeitung aller der Grundlagen, anf denen sıch

aucdıe Landesherrlichkeit der ischöOIie und Reichsäbte erhob
selbst schliefst m1% den bezeichnenden Sätzen: „ ZU YFürsten sınd
dıe deutschen 1sChO{Ie und dıe Reichsäbte Urc dıe Könıge go-
worden. Das geistliche Territorium ıst nN1C iın demselben Sinn
eine Schöpfung des Könıgtums ; ist durch dıe Kleinarbeit der
geistlıchen Kürsten in der Behauptung, Fortbildung und Ausdeh-
NunS der ıhnen verlıehenen Rechte allmählich entstanden In
der ersten Hälfte des 1 Jahrhunderts tauchte dıe Vorstellung
des geistlichen Territoriums zuerst auf, e1n Beweis afür, dals dıe
atsac anling, este 0872 yew1nnNeN. Nun War die Zeit für
eıne ewulste Territorialpolitik reif. Sıe greift miıt den etzten
Jahrzehnten des 12 Jahrhunderts ein, und uUurc. sie o0mm die

Was ın dieser Weıise, ZU grölstenewegung rasch ZUu Ziel
Teıl unter dem T1IeE und wang und doch nıcht ohne ewulste
sSıch geworden WarL, fand die reichsrechtliche Anerkennung
besonders Ur«c. dıe Gesetzgebung Friedrichs I1 Seitdem ist das
geistliche Territorıum eine fertige (G(röfßfse Alles, was später g_
schah, dıente 1Ur noch der Verschiebung des Territoriums, nicht
mehr der Bildung des Territoriums “ (S 672)

Werminghoff.
127% Unter dem 1be „ Due Besetzung der Bıstümer

bıs auf Boniıfaz XI veröffentlicht chuler den ersten,
einleıtenden Teil e1ner größseren Arbeıt über „ Die Besetzung der
deutschen Bıstümer 1n den dreı rheinıschen Kirchenprovinzen In
den ersten Jahren aps Bonifaz’ VIIL (1295—1298)“, dıe noch
bıs Zum Tode dieses Papstes (1303) Trgänzt werden soll Der
UtOr a1ls nıcht ungeschickt MMmMeEN, WI1@ sıch Yoxn der ir  an-
ischen Zeıit bıs Zzu Ausgang des Jahrhunderts das be1
der Besetzung VOon Bıstümern gyültıge Verfahren gestaltete. EKr
verfolgt das eC der Staatsgewalt und Se1In allmähliches Ver-
sSagch, bıs eSs Bıtten des Könıgs um päpstlıche Prorvisionen
für genehme Kandıdaten herabsıinkt, weıterhın das der Kurie in
se1nem siıcheren Aufwärtsstreben, miıt seınen Provisjionen , Reser-
yvatıonen, Admissıionen uSW., m1 seinen finanziellen Begleiterschei-
NunSch (vgl aIur aber auch noch Schulte , Geschichte des
mittelalterlichen Handels und erkehrs zwischen Westdeutschland
und talıen 1, Leipzig 1900, 031 i.), schlıefslıch das gae1t dem
1: Jahrhunder sıch einstellende eC. der Domkapitel , se1ıne
Minderung urce. die Päpste, seine P’edeutung für den eutschen
Adel Nıcht sehr auf eue Gesichtspunkte kam 85 Sch.
als auf Zusammenfassung der allgemeınen Züge der Entwicklung;
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jedenfalls aber dıe Heranziehung Nneuerer Spezlalarbeiten
den Wert seiner chrıft gesteigert, ennn auch dıes Urteil N1Cc
präjudizierlich seın darf für die noch ausstehenden Abschnitte
se1INes Buches Berlin, Blanke 1909 56 S

Werminghoff.° Eichmann hat Se1Ne Studie über „Acht und
annn 1mMm Reichsrecht des Mıttelalters“ (Paderborn,Schöningh 1909 157 S U Görres - Gesell-
schaft ZUT ege der Wissenschaften 1m katholischen Deutsch-
and ektion für kechts- und Sozlalwissenschaft, In vlier
Abschnitte gegliedert. Der erste würdıgt dıe Lehren über das
Verhältnis von 8a2 und Kırche SOWI1@e dıe bürgerlichen Folgendes Kırchenbannes In iränkıscher Zeit, der zweıte legt die ent-
Sprechenden Doktrinen des Mıttelalters dar, deren Entwicklungihn das hlerokratische System, sodann die Zweischwertertheorie
WIe die Opposıtion deutscher Schriftsteller und Rechtsbücher VOTr-
stehen als Der olgende Abschnitt galt den bürgerlichen Folgendes Kirchenbannes, der Jetzte endlıch dem weltlichen Rekonzilia-
LLONSZWANg und der Verbindung Von Acht und Bann, mıiıt dem
Hınweis anf die Praxıs des ausgehenden Miıttelalters schlıefsen
Dıe In sehr gyroiser Zahl und ZU gyuten Teil WOrtl1Cc aD C -ührten Quellenbelege (vgl ıhr Verzeichnis 147 ff. sınd nament-
ıch für die beiden etzten Abschnitte Willkommen, zumal S1e dıe
Belege beı Friıedberg (De finıum inter ecclesiam et eırıtatem
regundorum 1Ud1C10, Lipsiae 1861, 154 sqg.) mannigfach OT-
Yyänzen. Jedenfalls trıtt AUS Eıs ammlung aufs NeUue dıe edeu-
tung des kanonischen Kechts für das Verständnis der weltlichen
Kechtsquellen nigegen; seine Schlufsfolgerungen (vgl bes, 66
104 f£fI. sınd wohlüberlegt und der Beachtung wert. Zu

Anm vgl miıt Anm die Bezeichnung der
Synode als einer englıschen, Anm vgl Jetz dıe Hal-
lenser 188 VON Renken, Hat König TOC dem PapsteBonifaz VIILL einen eNnsel geleistet ? (1909)

Werminghoff.129 Arnold Pöschel, Bischofsgut und Mensa
ep1scopalis Eın Beıtrag ZUr Geschichte des kiırchlichen Ver-
mögensrTechtes. Zweıter Teıl Die Güterteilungen zwischen Prä-
laten und apıteln 1n karolingischer Zeıit. Bonn, Peter Hansteın,1909 310 Pöschel 1n diesem zweıten Band Seine
eingehenden, auf gyründlichsten Quellenstudien beruhenden Studien,über dıe WIT In Bd 50, 110ff. schon berichtet aben, auf dıe
Keichsabteien S 1—62); auf das Hochstift S 65 — 174) und
auf die bischöflichen Klöster und Kollegiatstifter S 175—310)
AUS,. Der erste Abschnitt, der sıch mıt den Reichsabteien be-
schäftigt, bildet gewissermafsen dıie Grundlage für den zweiten
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Abschnitt. enn hıer W16 dort ze1gt sıch dıe S4022 vleiche KEint-
wicklung WwW16 dıe hbte aben dıe 1SCHOI@e Urc. ihre Ver-
striıckung ın weltliche Geschäfte einen starken Verfall der ge1st-
liıchen Wirksamkeıt der Kirchenanstalten und der geistliıchen Güter,
üDer die jenen freles Verfügungsrech zustand, herbeigeführt. 108
wurde auf beıden ebjeten der Anlaß, eine Güterteilung zwischen
den Abten und den Konventen, zwischen den Talaten und den
apıteln herbeizuführen Eıinfach war dıieser Prozefs nıcht Nur
schrittweise und unter verschiedenen Modalıtäten und Begleıt-
erscheinungen vollzıecht siıch. Aber 1m Laufe des 9.; spätestens

Begınn des Jahrhunderts ist In sämtlıchen Bistümern des
Frankenreichs dıe Teilung des hıs ın einheitlichen Kathedral-
vermögens in eın Bischoisgu und 81n Kapıtelsgut durchgeführt.
Um dıe Tragweıte dıeser atsache inNns vo 16 tellen und
,3 ZUF vollen Kundung des es verfolg‘ der drıtte Abschnitt das
Schicksal der bischöfliıchen Klöster und Kolleg1atstifter. Auch
diese sınd In den Verweltlichungsproze({s teıls durch Säkularısa-
tıonen, e11s durch die Verwendung ıhrer ermögen reın welt-
lıchen Zwecken seltens der 1SCHOTe@e hıneingezogen worden. enn
der Bischof ZUS ]e Jänger J9 mehr die ıhm unterstellten Kloster-
güter Vor allem in den Dienst der Kathedrale Die olge all
dıeser mstande War E1n ZU Teıl völlıger Verfall der i1schöf-
lıchen Anstalten. War n0t, ınd S1e kam vYoxn der G(GJüter-
teilung, dıe N1IC. selbst ql Verfall beurteilen 1st, und VOO

der Güterzuwelsung oder Güterfestlegung Köniıgliche und SyNOo-
dalbestätigung xab dem auernde Kraft. Der Schlufsparagraph
ze1gt dann, W18 dıe gleiche Entwicklung sich auch belı den nıcht-
bıschöflichen Mediatkirchen Der Text ist voxh reichstem,
ıIn den AÄnmerkungen abgedruckten Quellenmaterlal begleitet.
Der ETrStE Band hat eiNe fast allgemeıne Anerkennung gefrunden.
SJie ırd auch dem zweıten Band nıcht fehlen Wır sehen dem
Abschlufs des Yyanzen, für dıe In etrac kommende rage grund-
egenden erkes miıt pannun enigegen. mul TIUWS.,

130 Krnst Henniıg, Dr. phıl., Dıe päps  ıchen Zehn-
@2  C u C  >5 w  s ü 1m Zeitalter des avıgnonesischen apst-

tums und während des groisen Schismas. Eın Beıtrag ZULI Fı-
nanzgeschichte des späteren Mittelalters A S., Max N18-
Meyer, 1909 XIL, Ul 2,50 1ne urce. ausgiebige
Sammlung des gedruckten Materı1als, xute Benutzung der Liıteratur,
durch eindringende Beurteilung und lebendige Darstellung AUS-

gezeichnete Arbeiıt 81nNes reifen Könıigsberger Doktoranden (dıe
Dissertation m{fafst 1—45), WETtiYO. namentlich ZUTE Beleuch-
tung der Finanzpolıtik der Kurıe ın der A vignoneser Periode,
‚„ der klassıschen Ze1t päpstlıcher Finanztechnik “, aneben für die
allm  16 Emanzipation des Staates, der dıe päpstlıche Zehn-
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tung sıch fernzuhalten, 31e für die eıyene Kasse ZU gyewınnen,
ndlıch AUS ejgener Machtvollkommenheıt den Klerus besteuern
unternımmt (Reichstage VvVon 1427 und Lehrreiche Sta-
tistische abellen beschlıefsen das eft ENC:

131 Robert, G., Les ecoles e l’enseignement de
1a theologıe endanit 1a premiere moıjıtıe du X 1I°
s16cle. Parıs 9 Vıiecetor Lecoffre (J. (1abalda et 1e 1909
XVI, 49 RO Der erste Teil andelt Vn den i1schöf-
lıchen und klösterlichen Chnlien des 12 Jahrhunderts 1m E
gemeinen, ihrer Organısatıon, den Lehrmitteln und Lehrmethoden,
SOW1@ den Zielen und Gesichtspunkten des Unterrichtes Der
zweıte Teıl gilt dagegen speziell dem theologıschen Unterricht,
dem Schriftstudium, der Entstehung dogmatischer Hauptwerke, der
Bedeutung alards für dıe scholastische Methode Das Buch ist
AUS den Quellen herausgearbeitet, zugle1c unter Heufsıger Be-
Utzung der französıschen und deutschen Lıteratur. In übersicht-
lıcher Grupplerung bıetet 8S e1n lehrreiches Bıld jener wichtigen
Übergangsperiode In der Geschichte der firanzösıschen Wiıssen-
schaft 1m Mıttelalter. Friedrich “reganNd.

132 Norbert Peters, D., Prof. der e0 Fak
1n Paderborn , Kırche und ıbellesen oder Dıe grundsätz-
1C ellung der katholischen Kırche ZU Bıbellesen ın der

X:Landessprache. Paderborn 1908, Ferd Schöningh.
Dıe Arbeit, zuerst In der Wiıssenschaftl Beilage der

„ Germanla “ erschienen (1907), bringt den katholıischen Lesern
„manches recC. Beherzigenswerte ““, den protestantıschen eıne über-
siıchtliche Darstellung der Lehren der Kirchenväfter, Scholastiker,
Päpste und Konzilıen, und kt dıie Bedeutung der früheren e1n-
schränkenden Bestimmungen ber das Bıbellesen ın das rechte
historische 16 Dıie Resultate treffen mıt denen ZUSALU MLE, dıe
VON Rıetschel (PRE IL, 701 und VOonxn mir (Schriftprinzip
1, 106 il formulıert S1nd. An mehreren Aufsätzen des Urzl1ıe
verstorbenen Konrvertiten 1e konnte Man sehen, dafs 1n
uUuNSeTrTer Kırche noch immer sehr iIrrıge Ansichten über das ka-
tholısche Bıbellesen verbreıtet werden. Das vorliegende chrıft-
chen ist populär, vermittelt aber 81n yutes Verständnis der Ver-
gangenheit und Gegenwart. Um erecht urteilen , mufs mMa  f
sich STETtS daran erinnern, dafs auch ünNnsSsernh astoren sektiererıi-
sches Bıbellesen unwılkommen 1st. Kronatscheck.

135 Francals, L’eglise et 12 sSoOrcellerie (Bi-
bliotheque de erıtique relıg1euse). Parıs , Liubrairıe critique, Km
Nourry, 1910 IL} 80 3,00 Hr. 1e8 Buch zeigt, W1e
die Kıirche bıs ZU Jahrhunder den Hexenglauben a1s
©  MD hat, W1e 87 aber Uurc Johann XXII und namentlıch
durce innozenz)’ V1l Bulle. Summıiıs desıderantes sanktıoniert WOT-
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den ist und NUun der ungeheuren Fülle vömxzn Verurteilungen
geführt hat bis 1ns 1 Ja Jahrhunder hinein. Namentlıch
für Frankreich 1ist das hier gebotene ater1a. sehr reichlich, für
al1e Prorvinzen und für alle Jahrhunderte; aber auch dıe übrıgen
Länder der Christenheit werden berücksichtigt. Mir scheıint diese
kurze, aber al1e8s esentliche enthaltende Darstellung gelungen
se1n, zumal Q1e erläutert ırd urc. einen Anhang, In dem die
wichtigsten Dokumente in Übersetzunz (Canon Episcopl, Innozenz’

uSW.) und auch das Protokoll e1ines Hexenprozesses AUS dem
anre 1652 (Suzanne Gaudry AUS Rıeux; AUS dem AÄrchıy vVonxh

Lille, NL. 7566 bıs) gedruckt sind. (Hansens bedeutende ÄAr-
beıten habe ich nıcht erwähnt gefunden.) Iıcker

134 Die neue, erweıterte Auflage des Vortrages VOomn

Bücher über „Dıe TauenIrage 1m Mittelalter“
(Tübingen , aup 1910 Y 99 S.) erheischt einen beson-
deren Hinweis auch In dieser Zeitschrift, eıl hlıer mehrfach der
Beziehungen jJenes ernsten TOoblems ZUu kirchlichen en des

bis Jahrhunderts gedacht ird Mıt eC. macht auf
dıe Bedeutung des kirehlichen Zölibatgebotes aufmerksam , dazu
auf dıe hohe Zahl voüxh Welit- und Klostergeistlichen In den tädten,
auf dıe Frauenklöster, Samenungen, Gottes- oder Bekinenhäuser
q {s Versorgungsanstalten für Frauen, auf dıe Versuche der Kirche,
die Prostitution einzudämmen, auf die Stellungnahme der e{0r-

Dem eXtie des Vortrages folgen weiter-matıon ZUr Frauenfrage
üuhrende Anmerkungen, dıe ausdrücklich das treben nach Voll-
ständigkeit ablehnen, jedem eser aber mannıgfache nr und
reichen Stoff ZUu0 Nachdenken gyeben Diıe Bedeutung der chrıft
selbst kann uUunNsSere Notiz leıder nıicht erschöpfen : e5s5 genüge dıe
Bemerkung , WwWIe sehr S1e imstande ıst, das Urteil über Quellen-
stellen, die dem eser 4US anderen udıen her ekannt sınd,
bestimmen und vertiefen. Zu vergleıchen ist jetz auch der
Aufsatz VOn Eıchmann über ‚„‚ Kirchenbann und Königswahl-
recht 1m Sachsenspiegel 11L 3“ 1m Historischen aANTbue.
der Görres-Gesellschaft 31 (1910), 3923 ff. Ziu vergleichen
sind nun auch die Ausführungen vVOoOxn chulte In se1inem auf-
schlufsreichen erke, das die Forschung auf ange hinaus be-
schäftigen wird, über „Der Adel uud dıie eutsche Kırche Im
Mi  Jalter“ (a Kirchenrechtliche Abhandlungen, heraus-
egeben Vn utz, und eft. Stuttgart 9 KEnke

Werminghoff.1 bes
135 HLT Precht, Grundzüge er  auentwicklun

der austypen 1m bendland Efslingen e N., Neff,
1910 I1HL, 131 80 Die Schöpfungen der sakralen
Architektur, besonders auch der kirchlichen, werden hıer auf dıe
einfachsten und altesten ypen des Hausbaus:! aus, ürfel-
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haus mit Kuppel, Giebelhaus und Hofbau zurückgeführt und g'_
zeigt, w1e die einfachsten Kormen limmer den Kern bılden auch
der späteren, komplizıerteren. Nachdrücklich ırd auf dıe Be-
fruchtung des Abendlandes Uurc den OrjJent hingew1esen. ‚„ DIe
Renalssance ist dıe Wiıedergebur der Ktrusker.“ TOIZ des apho-
rıstischen Charakters der Bemerkungen tecken manche Änregun-
SCn In den Sätzen Leider fehlen Abbildungen und e1n Regiıster.

Fıcker
136 In der 12.) Schlufslieferung der 0S ist e5 f

regoire IX“ ist inzwischen das für die Te 7— 12
wichtige 397 A  © > © X] b dessen Veröffentlichung

der Herausgeber Auvray iın einem oben Heit 1, 114 be-
Kın mır VOI -sprochenen Aufsatz angekündigt a  O, erschlenen.

liegender Sonderdruck, der 1n kleiner , NIC. für den Buchhandel
bestimmter Auflage ausgegeben WwWwurde (606 4° enthält
chlufs eın Verzeichnis der ıIn dem egıster voxnxn Perugıa VOI-
kommenden Kıgyennamen, e1n Glossar und e1N Verzeichnis der „In-
C1p1 Die umfangreichste Gruppe (31 Nummern umfassend)
WITr auf die vielerörterten Verhandlungen zwischen aps und
Kalser, welche dem Frieden von San (ermano vorangıngen, viel-
fach e1N Yanz 1C hat 1n AÄAnmerkungen dıe bisher
bekannten wichtigsten uellen und die NEUeGTEO Laiteratur heran-
SOZUSON. Seine Arbeitsleistung ist 1ın em TrTade dankenswer

ENC.
137 Friıedrich räfe, Die Pu  ı1zıstık 1n der @e{Z-

ten Epoche Kalıser Friedrichs I: Kın Reitrag ZUr 708 -
SCHICHTE der Jahre a0- O Heıdelberger Abhandlungen
ZUr mittleren und Nneueren Geschichte, Heidelberg,
1909, arl Wiınter. VIL; 275 7,20 M Gr., e1n chüler

Hampes, wıll „ 10 erster Linie das ater13. für die Publizisti
der TE 1239 1250 bereıtlegen ‘“ Man kann be1 dem auch
nach Gr. verhältnısmälsig geringen geıstigen Inhalt der Streit-
schriftenlıteratur dieser Tre N1IC. SaSCH, dafls e1in Bedürfinıs
Wäal, S10 in Übersetzung einem gröfseren Leserkreis näher
bringen, q, 18 schon hısher In den darstellenden erken geschehen
Wäal Der Forscher fand S10 In e1inem halben Dutzend Quellen-
sammlungen zerstreut gedruckt, er wird allerdings (Ar.s ber-
setzungen , die bel Heifsiger sorgfältiger Arbeit v1e1l12aC O XL-
verbesserungen gelangen und durch Nachweisung einerseıts der
biıblischen Entlehnungen, anderseıts der sachlıchen Beziehungen
das Verständnıs ın dankenswerter Weise fördern, künftig heran-
ziehen mussen. Wenn ıhm NUr egıchter emacht are urce
gelegentlıche Verweisungen Gr.sS auf e10 und eıle der Aus-
gaben B — Solche fehlen leider gänzlıc auch beı den Jängsten
Schriftstücken 16 g  nd beherrscht Gr die Geschichte der
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Theorijen über das Verhältnıs der geistlichen und der weitlıchen
Gewalt Auffallenderweıse sag%t er A, dafls ap Gelasıus
2—4 zuerst miıt dem voxn 0Nnn@ und ond verglıichen
habe, während dieser Vergleich doch noch beı Gregor VIL Yanz
vereinzelt AUIeN und erst sait NNO0ZeNZ 11L ffiziell ırd Der

eigentümlıchen ellung Gregors 1m Jahre 1236 ZUT Konstan-
tinıschen Schenkung SLE 8 f. nıC. T1U1SC gegenüber, holt
dıes allerdings 219 einıgermalfsen nach. ıst SeEiINe UÜber-
setzung berichtigen nıuch auck, edanken der päpstl Welt-
herrschaft 1904, 44 f. 1ıne ebenfalls U1 dıe Konstantinische
Schenkung bezüglıche, Yyanz anders gerichtete Auslassung voxn 1240
S 1 Anm ist wohl nıcht authentisch. Dals die „ Bewels-
führung  « Innozenz’ dıe Konstantinische Schenkung , VOR
1KOLlauU8s 414 stamme “* S 219, AÄAnm. vgl 206, Anm 18),
18% N1C. ıchtig. Dıe 19 angeführten, auf 1 18—19
zurückgehenden Worte hat vielmehr Petrus Damianı 1059 XO-
sprochen und 1062 anderweitig verwertet, 310 bezogen siıch beı
ılm NUur auf die geistliche Gewalt des Papstes. 1nNne wertvolle
Besprechung des Buches jleierte Fr. ern 1n der Deutsch Litztg.

ENC.1910, Nr. D, Sp 297— 299
135 FriedrichStieve, Ezzelıno von Romano, ei1ne

Biographie Leipzig , Quelle und Meyer, 1909 133 80
4,50 Dieser oberitalienısche Tyrann 1m Jahrhunder der
eilıgen und Ketzer, der, ınter und neben Kaıser Friedrich 11

grofs geworden, vox der Kirche verketzert a,.D@er In seiner T3
sehr gyewürdıgt wurde, dafs 9108 ıhn ın iıhre Kreise ziehen

uchte, eın Mann nach dem Herzen Machiavellıs, hat auf den
Verfasser, eınen chüler Hampes, ffenbar eine yroise AÄnzıehungs-
Ta geü Er hat sich In dıe eele sSe1nes Helden einzuleben
gyesucht und, was erforschte, AUS ungewöhnlich reichem Sprach-
schatz m1 manchem yuten Wort wiıledergegeben. Kzzelinos Gestalt
ırd Forscher und Dıchter immer aufs neue relizen. Ich würde
vermuten , dafs %. beides zugleic sel, ( 20001 iıch nıcht sicher
wülste, dals 1908 e1n äandchen edichte veröffentlicht hat.
Je mehr aber den Quellen für dıe Erkenntnis Sg1INES Helden
abzugewinnen gyesucht hat, bisweilen viel , mehr ırd
mMan bedauern, dafs uUrcC dıe Abgebrochenheit Sse1nNer Quellen-
yverweisungen (ohne Seitenzahl) die Nachprüfung sehr erschwert
hat, während doch se1ne Ausführungen über die Quellen bzw
se1ne Andeutungen über ihr Abhängigkeitsverhältnıs keineswegs
immer befriedigend sind. 1er eilagen aus Archiv und Bıbhio-
thek iın Veruna beschlıelsen das eft. ENC:n 139 Das Archıvrvum Francıscanum historıcum hält
1m und Band, WwWas eS 1m versprach (vgl über dıesen:
Bd XXX, 480 — 482) Vom Band hegen ZWwel VOÖrI,
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Ich erwähne zuerst dıederen eıträge ich besonders bezeıchne.
Fortsetzungen. Urc. e1 an zıeht sıch VO.  S ersten her diıe
Fortsetzu der Veröffentlichung CI TO nık ©

de lorentlıa (Jetzt bıs 1373) seiıtens der Redaktıon, die Be-
schreibu VO Franziskanerhandschriıften der Bıbl
Riccardıana Florenz durch 0DP6eZ; ferner dıe Beıträge
ZUE Missionsgeschichte der Franziıskaner 1n Indien, China, apan
1m AL und Jahrhundert (Perez, 108 Franc1ıscanos
el e  © 4} Öy notiecl1as bio-bibliogräficas); 1m Band
kommt Knde dıe Yon 9!  O ZY1 o  © esorgte Ausgabe des
Traktates Vvoxn Br ı1ko12auUusSs VO Fakenham VvVoxh 1395 De-
terminaclo DIO Urbano VI| seu Bonifae10 [IX] und Eubels Ver-
zeichnıs der Papstbrıefe 1mMm Archıyv Assısı bis aunf
das Jahr 1699 Erzählende Quellen werden erörtert DZW. miıt-
geteilt VOoxl A ©  ( der Uurce Quellenanalyse der
ranzıskuslegende ın der Legenda Aurea des Jacobus
d:e Vara y1ne feststellt, dafs jene Benutzung der zwıschen
1260 und 1263 verfalsten Legenda ma]or Bonaventuras erst
achher verTals Sse1In kann; VONn Lemmens eine 1300
In der sächsischen Proviınz verfalste nd e m 1 S3 YOn

ru]ltwagen eine „Nnarratıuncula de indulgentıa Por-
tiunceculae“ (ein under voxh 1301 etr. von Delorme
a b Araules ZWel ataloge der Generalminister des
Ordens bıs 378 DZW 1318 (vgl Holder-Egger 1MmM ÄArch

>MEn Geschichtskde DD 600 f.); VOn Henn1iges eine 1236 bıs
1237 VO einem W e  er Cisterc]ıenser auf TUn der
16{2 quatuor ancıllarum erfalste 1ographiıe der e1l1ı-

e  © Dieser erstmalıg veröffentlıchte '"Toext ze1g%t den
Verfasser als Augenzeugen der Marburger Feıjer VOHl Maı 1236
und als pOSIUV und negatıv ge1nNe Gesinnung yut erkennen;

(III, VoOn Lemmens: dıe oTrtSetizun der Chronik des
Jordan VO Giano VYon 8——1 und dıe kurze an 0NyMO
Fortsetzung Voxnhn 72—1359, welche ın ZWel e110 (1 bıs

benutzt den wiederholten Abdruck5) zerlegen möchte.
AUuUSs der Karlsruher Handschri (vgl In diıeser Zeitschrift Bd XXXA,

486) Berichtigungen und AÄnmerkungen über WEeL-
chungen Glasbergers VoNn der mitgeteilten Quelle; ven Golu-
borvich (ILT, AUS der Parıser Handschrift 5006 , g1ner bıs
1336 reichenden Chronik des Bruders Elemosina: das recht inter-
gssante Kapıtel über ul da Montefeltro (T das nıcht

wenıgsten den Danteforschern wıllkommen Se1N wird, er
der 1t6. Una pagına Dantesca WKra 1901 da Monte-
feltro (vgl dazu Fınke, Aante a ]S Historiker, Hıst, Zitschr
104, 492, wenn auch 1n diese HnECUe€e Quelle noch nıcht kennen
konnte). Urkundliche Quellen bhıeten: Seves] mit Ver-
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öffentlichung voxn 15 päpstlıchen Erlilassen dıe Maılän-
der Ordensprovınz Geittr AUS den Jahren 5—1

oluborvrıch en und Statuten  es Tertiarıerordens
VOo.  S Generalkapitel Bologna 1m TE 1289; Menche-
r1nı: dıe Generalkonstitutionen des Ordens VOXhl General-
kapıtel Perpign e1n (GAesetzbuch nach den
Narbonner Konstitutionen vyvoxn 1260 und den nachfolgenden He-
daktıonen; Bliemetzrıeder: e1n wertvolles Schreıben des
Franzıskaners Petrus Infant VvVoOxh Aragonien seinen früheren
Ordensgenossen, den 2ardına. ertran: Atgerıl, in weichem
für dıe echtmäfsigkeıt er Wahl Urbans V1 eintritt;

rultwagen (ILL, U, atuten der sächsıschen Urdens-
ProvINZ VONn Brandenburg 1467 DZW. Lüneburg 1494; Olıger
(IH, Documenta inedıita d hıistorıam Fratı:cello-
r u spectantıa, ämlıch e1n Schreiben der Fraticellen
dıe Christenbeit (vielle1ic verfalst Knde des Jahrhun-
derts) und einen Traktat des Bruders Andreas 16 voxh F10-
1e1N2Zz die Fraticellen AUS dem aNre 1381;
d’Alencon (II U, IL, Documents SUTtr la eforme de Ste
Colette Hrance (Coleta AUS Corbie In andern, Klarıssın
1406—1447); Jean tandonck (ca, 1450 —1504)
g les freres Mineurs (zur SC der Klosterreform um

Ich schlıefse dreı Aufsätze von Corna über den on dı
Pıeta ın Pıacenza und dessen atuten, ferner dreı Aufsätze
ZUTF Gelehrtengeschichte des Ordens: 1) Wıtzel,
De K ® el1usque sententıa de rebus 1011618
(IIL, Ü, 2), über das besondere ema hinaus interessant;

GOoyens: peculum imperfection1s, eine chrıft des
Br. Joh Brugmann AuUS der Kölner Dıiözese (T über
chäden und Mängel 1m Orden; Ventura (III, G1ıam-
18 1C0 (der ekannte Philosoph, 1668 —1744) und Se1Ne@e
Beziehungen miıt den Franzıskanern. Kınıge Beıträge dienen
der Kunstgeschichte : 1) Beda leinschmidt S 1 Ludwıg
VO Toulouse [T und diıe Kunst (e1n chöner Aufsatz
m1t Bildertafeln , vgl auch IIL, 175 und die Ausgabe e1nes
Taktats 39 S 1 6i vOÖOxhn Ludwig Ure. Amellı
1L, 378—383); Bıhl de Kr Jac0obo Musıvrarıo (1:2:2:5)

r1ı ın ALr 1fı 0  O rheber der Mosaıken des aptıste-
T1UMS St Chovannı 0ren7); Dal +a 1 über Wandmale-
reıen des Franzıskanerkonrvents Bernardıno
ero0on2a vVO  S Knde des Jahrhunderts mıt Bıldertafeln
TEl Untersuchungen etreKen chronologische Fragen: Pas..
chalıs Robınson: das GründungsJ]jahr des Ordens 1209,
vielleicht 1210; Bıhl das erste Generalkapıtel Padua War

1276, NnıcC LAaHs ug  e  1 das Todesjahr des selıgen
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Markus vYOxRxh Bologna War 14785 Der Geschichte des Gottes-
dienstes 1m en 1en' oluborvıch miıt den „ÖOrdiınatl]lones
diyını Olfi c“ VO 1254 (IIT, 1) Ergänzungen einer
NneueTrTeN (Aeschichte des Ordens 1n der Proviınz Aquitanien für das

erse VOI1I-Jahrhunder bıetet Beguet de Serent
öffentliıcht (ILLI, einen ekrolog der Minorıten VO

Auxerre für dıe Jahre 5—17 auf Arbeıten des 16 und
Jahrhunderts zurückgehend. e1C und wıillkommen ist der

Literaturteıl, dem meısten Bihl beisteuert, und dıe Chronik
jedes Vierteljahrsheftes. ENC:

140 Dr osef Merkt, Dıe Wundmale des eılıyen
2 s 1s  C Beiträge ZULC Kulturgeschichte des

Mittelalters und der Rena1issance, herausgegeben VoOxh alter G0etZ,
Leipzig und Berlin, Teubner, 1910 68 80eft

Diese VON OetZ angeregte übınger Dissertation ist eıne Zanz
vortreffliche eindringende und überzeugende kritische Untersuchung
der viel erörterten rage Dıe Darlegungen, enen der eser
mi1% ann 018%, ergeben, dafs allein ın der Todesanzeige,
welche 124Ss VOoOn Cortona nach dem Ableben des Franzıskus
schrieb, e1n sıcherer, direkter, aut Augenzeugenschaft beruhender
Bericht vorlıegt, dafs nach ıhm und ako Vüxn 1try In Über-
einstimmung miıt Hampes Untersuchung das Auftreten der Wund-
male in die eıit des Sterbelagers (1226) und nıcht des Aufent-

aul dem Monte Alverno (1224) verlegen 1st, dals dıe
oberflächlichen Hautverletzungen, dıe WIT nach 148 glauben
mÜssen, Isbald VORD Celano und anderen sagenhaft ausgeschmückt
wurden, dafls aber nach der ıgenar des Franzıskus und nach
Analogıen des etzten Jahrhunderts nıcht eine mechanische
Selbstbeibringung, sondern eıne spontane Entstehung beı dem
uUrc Krankheıt gyeschwächten, ıIn glühender Heilandslıebe dem
edanken die Wundmale Christı hingegebenen sterbenden Fran-
zıskus denken iIst. beherrscht W1e die Quellen dıe moderne
Forschung (ergänzend verwelise ich auf dıe Besprechung mehrerer De-
züglıcher Abhandlungen, atch der Hampes, dıe abeglehnt wIırd, Uurc
den bekannten Franziskusforscher Valnl Ortroy In den Anal Bolland
27(08), 481 — 485), auch dıie Liıteratur über dıe modernen
Stigmatisationen, und ennn da eiwa eine autorıtatıre Auslassung,
W1@ dıe Bınswangers (Die ysterle, Wıen 1904, 583) nach-
zutragen 1st, yeTrelC anch 3108 seınem Ergebnis ZUTL Stütze
Hinweisen möchte ich ZU. chlufs auf dıe VvVoxn Sepp 1n
Se1INer Görresbiographie (1896), 196 ZUr Vergleichung m1% den
Wundmalen Franzens herangezogene atsache, dafs Derwischen
Uurc. dıe E: der Imaginatıon dıe unden, weiche der Prophet
voxn ın der aC. bel Bedr empfangen &  e, wıder-
gespiegelt wurden. ENC:
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141. ractatus Fr Thomae vulgo 161 De cecleston
de dyvyentu Fratrum Mınorum ı1n Anglıam Kdıd notis
et commentarıo LLLUStrayı AÄAndrew Lıttle, Lector In Pa-
Jaeographıa In unıversıtate Mancanıensı Colleetion es et
de documents 0me VILD) Parıs , Fischbacher, 1909 In 8 de
MN et. 98 Ires. Sehr willkommen erscheint hıer
dıe seit längerer Zeıt angekündigte Ausgabe dieser wichtigen
Quelle ZUXE Franzıskanergeschichte des 13 Jahrhunderts, erge-
ostellt Voxn dem berufensten Forscher, dem bekannten (+elehrten
VONn Manchester, dem dıe Franzıskanergeschichte viel verdan.
Kr zuerst hat, während ıhm qeit, 1858 vier Herausgeber aAl-

WAdr©N, sämtlıche Handschriften 1m Grunde
DUr dreli, von denen eine keinen selbständigen Wert hat, enutzt
und bıetet UXS HUn einen viIeltac. berichtigten Text, dessen
Erläuterung @1 zahlreiche Anmerkungen und (D 133—187) s1ieben
eılagen hinzugefügt hat. nımmt A, dafls der Verfasser
1232/33 1n den en eingetreten sel, dafls se1ne Chronik
1258/59 vollendet habe Er SC keıin Kunstwerk, und seine
igenar a 1S Schriftsteller kann siıch NIC essen miıt derjenigen
Jordans VON CHiano und Salımbenes Kır verfolgte auch erbau-
10 Zwecke, aDer das historische Element behauptet den ersten
Platz Seine Chronik üÜNS VON der Ausbildung und Organı-
satıon der englischen Franzıskanerprovinz, auf die miıt dem
OL1Z des Engländers blıckt, eine verhältnismäfsig are Vorstel-
Jung YyewinnenN. Vieles Wwlissen WIr DUr Ur«c. ıhn, anderes rhält
urkundlıiche Bestätigung. Über die allgemeinge OÖrdensgeschichte
ist N1IC ebenso Xut unterrichtet, aber bıetet auch da viel-
fach Wertvolles; beispilelsweise ist neuerdings Karl Wılk ıIn qe1ner
gyuten Monographie über Antonius von Paduna (1907) für die
Glaubwürdigkeit Ecclestons gegenüber den weılelin Lempps e1N-
getreten. Das Manuskrıipt Liıttles WäarTr schon 1m Januar 1905
vollendet. ENC:

142 Scheerer, Dr. ng Felix, Architekt, Kırchen und
Klöster der Franzıskaner und Dominikaner 1n T-hü=
rıngen. Eın Beitrag ZUT. Kenntnis der Ordensbauweise. Mit
06 A  ıldungen 1Im ext und auf 'Tafeln. Jena, Gustav Fischer,
1910 148 80 Das erste Kapıtel (S 1 — 11) g1bteinen kurzen Überbliek über dıe Geschichte und das Wesen des
Franzıskaner- und Dominikanerordens, SOWI1@e über iıhre ellung
ZUE uns unter Anfügung ıhrer Bauregeln. Um dıe Fragebeantworten: „ Wiıe sahen dıe altesten Franziskaner- und Dominı-
kanerkirchen aus?* (3 Kapitel, 16 —46), muf{fste zunächst fest-n A gyeste werden, „ WIe dıe Kloster- und Pfarrkirchen VOTLr dem Auf-
treten der Bettelorden aussahen ®® 2 Kapitel, 2—1 ene
erste rage Nnun auf TUn einer Prüfung der Bettelordens-
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irchen In Italıen, Frankreich und Deutschland olgende Antwort
Keine dieser Kirchen haft ein Querschiff, während sıch dieses VOTLT
dem Auftreten der beıiden Bettelorden allgemeın SOdann
aDen diese Kırchen teıls 5  aAr keinen, 118 DUr einen möglıchst be-
schränkten Chorbau. Ferner „eigen s1e eine Einfachheıit, dıe sıch
mıtunter ‚„ DIS ZUTr e1 stelgert. Endlich chaffen diese en
In ıhren weıten, Juftigen, freien Hallenkirchen S ANZ eutlic. wirklıche
Predigtkiırchen. Nachdem dies 1m allgemeınen festgestellt 1st, wendet
sıch das Kapıtel, das den Hauptteıl des SaNnzoN Buches aus-
macht (S 47—134), den „Kırchen und StTernN In Thüringen “
Z 1n ZEHAUET Beschreibung jedes in eirac kommenden
Baues dıe Richt  jgkei der aufgestellten Gesichtspunkte für dıe
Bettelordenskirchen dieses ebletes nachzuweilsen. Das Kapıtel
(„Brachten dıe Franzıskaner und Dominıkaner nNneue Hormen mıt
nach Thüringen? 135—138) stellt TesSt, dals die Bettelorden
dıe Pijoniere des gotischen Stiles WALCH, und ndlıch zeıgt
das Kapıtel S 138—143), dafs die Bettelordenskirchen voxn

bestimmendem Eindufs auf die arr- und dıe anderen Kloster-
kirchen geworden Sind. em der Verfasser 1Im Kapıtel
feststellt, dafs die deutschen Franzıskaner- und Dominikanerkiırchen
querschıfflos und ZzuU 'Teıl horlos sınd, WIT. dıe rage
nach dem Grunde dieser eıgentümlichen Erscheinung auf und be-
antwortet S10 ahın, dafs sıch darın eın „evangelischer “ (!) Zug
ze1ge, das Querschiff Q@1 ämlıch „ als ITrennung zwıischen (+g1ist-
16  el und Vol e betrachten, und die volkstümlıch gerich-
eten Bettelorden hätten deshalb , {S iıhrem W esen wıderspre-
chend Au der Anlage ıhrer Kırchen Ontiern: Und ehbenso 81=-

are sıch der erz1ıc. auf den Chor oder dessen starke Kın-
schränkung. Trst als die en wieder erıka yeworden Se1eN
und „sSich Vvoxn der Aufsenwelt zurückzogen *, sSel der orraum
für den VoO  S abgesonderten Gottesdienst wieder notwendig
yeworden. Ich gestehe, dals mMI1r diese Erklärung wen1g einleuch-
tend erscheinen will Jedenfalls 1s% der Wegfall des Querschiffes
entweder auf das Prinzip der Eıinfachheır zurückzuführen oder
arauf, dafls mMan passende Predigtkirchen herstellen wollte, oder
auf e1 Momente zugleich. Paul Drews.

1453 enck, Quellenuntersuchungen und exX
ZU  > Geschichte der eıligen Elıisabeth Über die 1652
quatuor ancıllarum anctae Elısabeth (Neues Archır der Gesell-
schafit für ältere eutsche Geschichtskunde 3 1909, 429 bıs
502.) Mit dıesen ausgezeichneten Untersuchungen hat sıch
e1nN wirklıches Verdienst erworben. In steter Auseinandersetzung
m1t uyskens legt dar, dafs dıe Jängst ekannte, ängere orm
der Dieta QqUatuor ancıllarum gegenüber der kürzeren dıe einheıt-
liche und ursprünglichere ıst; dafs Prolog und chluls iın der
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Ze1it zwischen Maı 1236 und dem Te 1244 YON e1inem Mar-
burger Deutschordenspriester verials wurden, dals die Annahme,
Klısabeth Se1 von der Marburg (nicht voxh der Wartburg) VOI -
trıeben worden, unhaltbar ist. Überraschend ist die enge
Aufklärungen Zie ZUE ältesten Literaturgeschichte arburgs uUSW.,
die dank Se1INET sorgfältigen und systematischen Forschung
geben in der Lage ist. Fıcker.

144 raun, Der 816  vater der heiligen Elı-
sabeth und eutsche Inquisıtor Konrad YO Marburg
(T 1233); Jenaer In.-Diss. ; Weımar, Hofbuchdruckereıi, 1909
61 Braun Jlegt dıe ersten beiıden Kapıtel eiNner vollstän-
ıgen Biographie VOLI miıt Quellen- und Literaturverzeichnıs, eg1iner
Beilage über dıe angebliche Beteiligung Konrads der Ketzer-
verfolgung In Strafsburg 1211 und einer Stammtafel ; es ırd hıer
dıie Z.e1% bıs 12926 behandelt; dıe einschlägigen Fragen werden
gründlıch und sorgfältig erörtert; ırd nachgewiesen, dafs
Konrad cht Dominikaner oder Franzıiıskaner, sondern W eltgeıst-
lıcher WäTr, üUuüSW. KFıcker

145 In seinem Aufsatz „Jyante alg Historıker“ (Histor.
Zitschr. Bd 104, 473—503), g1inem Voritrag VvVoO  S Strafsburger
Historiıkertag , andelt Heinrich ın zuerst Vn den g'_
schichtlichen Änschauungen Dantes überhaupt, dann VÜün den Par-
sönlichkeitsbildern, dıe D., wahrheıtsliebend und eidenschaftlıch 1n
als und 1e€ zugleich , 1ın seinem grofsen Gedicht g1bt. Kıs
Jag nahe, dals dem oroisen bezüglıchen Material Dantes die
reichen von ıhm erschlossenen Quellen der Korrespondenzen Könıig
Jakobs Il von Aragonien (61717) Aragonensia gegenüber-
tellte Auch arüber hinaus bot das ema sehr viel Reizvolles,
und hat 8$S ın anregendster Weise behandelt Nur War der
Rahmen viel knapp, Sar manches 10 unerörtert, ınd der
Mangel Verweısungen erschwert dıe Nacharbeit.

ENC:
146 Dr osef Asal, ıe WahlJohanns XXI 4In

Beitrag ZUT GAeschichte des avıgnonesıschen Papsttums A3:
handlungen ZUr miıttleren und 1EeuUueTeEN Geschichte, herausgegeben
vOxa Ge Below, Heıinr. Finke, Frdr. Meinecke. eft 20)
Berlın und Leipzig, Dr. Walther Kothschild, 1910 80

In wıillkommener Weıse verarbeıte e1N chüler Fınkes
dıe reichen Voxn inke AUS dem Archivr Barcelona ın den Acta
Aragonensla veröffentlichten Materıl1alıen ZUr (Agschichte der in vieler
Beziehung interessanten Papstwahl nach dem 'Tode Klemens’
(T DL Fast einzigartıg kam 1an Orst zweıten
Orte und nach mehr als 2 Jahren einem rgebnıs. Der Ver-
fasser hat sich Heulsıg umgesehen ın dem welıtschichtigen Quellen-
material und 1n der NneUerenN Liuteratur, hofft, e1ne 1Im groisen und

e1tSCHT. K.-' XÄXXIL,
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Yanzen abschliefsende Schilderung der Wahl Johanns egeben
en Ich wıll das nıcht bestreıiten und erkenne dıe gute orm
der Darstellung &A @1 bedauere iıch doch, dafls die chrift
nıcht urc Gliederung des nhalts (wie leider DUr nachträglich
aunf ZzWE1 Schlufsseiten des Buches) und urc Persönlichkeitsbilder,

denen vıel Anlafs gegeben WaäarT, eindrucksvoller gestaltet
worden 1st. Zur Krgänzung erühre ıch zweierle1 : Kür dıe Kennt-
N1ıSs des wıederholt (S S, 47, 59) auftretenden charakterıstischen
Trebers Pıerre Barrıere hat sıch meıne Ausführungen In Hıst
Ztschr. 56, T4 G entgehen lassen. Wichtiger 1St, dals
nıcht herangezogen haft die Von Lang?01s 1mM Journal des Savants
1904, 450 —451 gebotenen Briefe eines englischen Agenten

VoO  S 31 August und September 1314, welche dıe Bemühungen
1l1pps des chönen für dıe damals sehr aussichtsreiche Kandı-
datur 1KO1aus VON Freauville , SEINES e1instıgen Beıchtvaters, des
Vetters SeINES mächtigen Ministers Knguerrand VON Marıgny, he-
euchten ECNC:

147 Dr erm. eyer, Lupold VO ebenburg
tudiıen seinen Schriften Eın Beitrag ZUI1 (xeschichte der
staatsrechtlichen und kirchenpolitischen een und der Publizistik
im Jahrhundert udıen und Darstellungen AUuS dem Gebijete
der Geschichte , herausgegeben von Grauert, VIIL, und 2.)
reiburg 1 B Herder, 1909 XN und 240 A 20 M., geb
5,60 Diese von Grauert angeregte treff lıche KErstlings-
chrıft ist verdienstvol VOL em urc dıe Beherrschung des
ZU gyuten 'Te1l bısher unbekannten umfangreichen handschrift-
lıchen Materlials für dıe Schrıften Lupolds ergiebt sıch dıe Voll-
endung des tractatus de uriıbus regn] e1 imper11 Februar

nach eigener Angabe des Verfassers, der später diesem
Hauptwerke mannıgfache Zusätze hinzugefügt hat, @1 esS die
historısche bzw. Juristische Beweisführung verstärken, S61 CS,

AUS Krkenntnis das Vorgetfragene In Frage tellen
EKs erg1bt sıch auch, dafs Lupold In Kap 11 nıcht ursprünglıch
auf das Renser W eistum Vvoxn 1338 ezug hat, W16e
MNan annahm, sondern erst iın einem achtrag. Der Verfasser
teılt die Zusätze mıt und ermöglıcht dem Leser schon ]Jetz ihre
Einfügung 1n eine der acht (!) usgaben des und Jahr-
underts Auf TUn diıeser Vorarbeit dürfen WITr voxn ıhm e1ne
N6Ue€e Ausgabe 1ın den Mon erm erwarten Der zweıte 'Teıl
Se1INOs Buches okızziert den Inhalt der drei Schriıften Lupolds und
würdigt ın NeUn apıteln seıne v1e1146. anzıehenden An-
schauungen und Lehren AUS trefflicher Kenntnis der mittelalter-
hechen Publizisti überhaupt. W er siıch mit der Staatslehre des
Mittelalters befalfst, darf N1IC daran vorübergehen.

ENC.
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148 ermelınk, L1ıc DIS Privyatdozen 1n Leıipzig,
Dıe relıgıösen eformbestrebungen des eutschen
Humanısmus. übıngen 1907, J. 6: B: Mohr 55 1,20\
Der Geschichtschreiber dear theologischen In Tübıngen
E bietet üuns 1n dieser erweıterten Probevorlesung
eine sehr feinsinnıge Studie über die relıg1öse e1te des deutschen
Humanısmus. Da die 'Thesen VON Tröltsch und Wernle heute 1m
Vordergrund stehen, SEtZz sıch, offen oder stillschweigend, gründ-
ıch mıt ıhnen auselinander. Im Interesse einer objektiven Ge-
schichtsauffassung muls mMan offen, dafls Se1Ne Krıtik der
neuesten Konstruktion des Reformationszeıijtalters Beifall In
arl Müller, W Köhler, Martin chulze darf Bundes-

sehen, aber ich meine, dafs auch die starken Striche,
miıt denen Lezius Erasmus ın die relıg1ösen Reformbestrebungen
eingeordnet hat, noch immer Beachtung verdienen. In den Än-
merkungen zıeht manches Wertvolle AUS dem humanistischen

Was Krasmus a1SSchrıftprinzip S 4.9 IL, ZU Vergleich heran
„ Philosophie Chrısti ““, 218 wahre Philosophıe ansah, ırd

26{1. reC glücklıch a IS meditatıo mortıs näher bezeıchnet, eine
platonısch-stoische mmun für Ewigkeitswerte. urck-
hardts 1dealbild der Renaissance ırd kräftig abgelehnt.
Der „ Ruf nach den Quellen “ (S 11) War e1Nn Werg, uDer viele
Mittelsmänner ZUrück, ZUL Stoa und Plato, die mıt dem „ O1N-
fachen “ Sittengesetz Jesu Christı identifiziert wurden (S 19) Im
Archıv für ef.-Gesc E der Herausgeber, habe

einseıtig gyezeichnet Kropatscheck.
149 Man kennt Pıetro 2a0 Verger10 IS den ersten

ıtalıenıschen Humanısten , den der eutsche Kalser Sigmund In
qe1InNe Dienste Z08 ı dazu als eınen Schriftsteller , der a IS erster
ınter Benutzung antiıker Autoren eine pädagogische Abhandlung
verfalste aber der eindringenden Studie VOoOxn 1SCH0O
gebührt das Verdienst, se1n Liebens- und Charakterbild INal-

n]gfaltige Kınzelzüge bereichert en Der Verfasser hat,
unterstützt Von ınke, sich die Wege gyegebnet Urc. eıne Q1IN-
dringende Untersuchung des Briefwechsels SE1INES Helden , dessen
Ausgabe ÜrC 0m (1887) nfolge der Anordnung der Briefe
nach dem phabe der Anfangsworte en Grundsätzen jeglicher
Edıtionstechnik ohn Sprach, sodals erst die chronologısche Fixie-
Tung der Eıinzelschreibe erforderlich War, die Biographıe
jenes eigenartigen annes geb 1370, N1IC. bıs
ZAUM Ausgang des Konstanzer Konzils auizuhellen An S1e W1e
den Versuch einer Würdigung des Briefwechsels 1m SZanzen fügt

eıne Übersicht über dıe ellung Vergerios während des Schismas,
über seine persönliche Betätigung der römischen Kurie und
während des zweıten Reformkonzils , über se1ne persönliıchen und

33 *
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lıterarıschen Beziehungen Zabarella UrC. Auszüge und Über-
setzungen AUS den Briefen Verger10s vermittelt dıe ‚ewandt SO
sehrı1ebene Abhandlung lehrreiche Einblicke in dıe immung
der Kurıe (vgl besonders 49 AUS dem Te In den
Charakter Innozenz’ VIL (1404— 1406; vgl 4.4. ff.), In dıe
verschlungenen Verhandlungen ONSTtAaNZ über die W ahl des

Papstes und ıIn Verger10s asquı VOoO  m 11 unı 1417,
das den Standpunk 1gmunds erst Keform, dann Papstwahl
verteidigte S (4f.); vielleicht ist hierdurch der Verlust VeIr-

loren gygeglaubter Quaestiones de ecclesiae potestate gyedeckt, ennN

NnıcC Sar asquı und Quaestiones identisch sind. beschliefs
seıne Arbeıt urc Miıtteilungen lDer dıe pädagogische chrıft
Vergeri10s, über e1n Lustspiel Paulus und ndlich Uurc. e1in chro-
nologisches Verzeichnıs selner Briıefe (Studien Verger10
dem Alteren. Berlıin und Leipzig, Rothschild 1909 I

Werminghoff.
150 chma  Z Pastor K., Sternberg, Dıe zegründun

und Entwıcklung der kirce  ıchen Organısatlon eck-
enburgs 1m Mittela  er (Jahrbücher des Vereins für eck-
lenburgische Geschichte und Altertumskunde, ahrgang. 31
bıs 176) Verfasser bıetet hıer den chlufs se1ner ereıts

Kr be-K.-Gesch XXX, 114, Nr. 51 gyewürdigten Arbeıt,
sprich den Ausbau des Pfarrsystems sg1t dem Jahrhundert

den übriıgen Teılen des Bistums Schwerıin SOWI1@ In den kam-
minischen und havelbergıschen Teilen Mecklenburgs und 8r De-
handelt 1n ZWe1 gesonderten apıteln die Fillalkapellen und rchl-
diakonate. Das KeNAUG Reg1ister SOW1@ eıne arte des mecklen-
burgischen Parochilalsystems 1500 erlileıchtern dıe Benutzung
der feifsigen Zusammenstellung.

Friedrich Wiegand
151 Te  16 disponiert, übersichtlich, zuverlässıs und ehr-

reich ist wıeder der „Historisch-pädagogıische Lıtera-
turberıcht über das Jahr 1905, herausgegeben VvVoxn der
Gesellschaft für dautsche Erziehungs- und Schulgeschichte ““ (19
Beiheft den Mitteilungen der (+esellschaft für eutsche Krzie-
hungs- und Schulgeschichte. Berlın, Weıdmann, 1910 278
Mıt der Abgrenzung der Gebiete und der Verteilung der eierate

25 Mitarbeıter hat die Redaktion hinter den Kulissen e1ine
üchtige Arbeiıt geleıstet. Clemen.

152 In der „ Zeitschri des Vereins für Volkskunde 1n BHer-
lin  66 ( A9B — . 441 O 51 —892 Z 182 — 202) beschreibt
Joh0 eıne 1 Bılderbogen des 16 und Jahr-
underts Be1 Anführung der Parallelen ze1g% se1ne e1INZ1g-
artıge Vertrautheit m1t der deut  chen und aqau(serdeutschen olks-

jc ung und „sıtte AÄus dem etzten Beitrag S@1 der Überblick



NACHRICHTE. 505

über dıe Verbreitung der ichtung YO  S Schlaraffenland vYOxn den
alten Griechen bıs e1t über Hans ac hinaus herausgehoben.

Clemen
153 Urkunden ZU Geschichte des Bauernkrieges

und der Wıedertäufer, herausgegeben VOn Böhmer
Kleine Texte für theologische und philologische Vorlesungen

und Übungen, herausgegeben VOn Lıetzmann, /51) bonn,
Marcus Ü, eber, 1910 35 Pf. Böhmer bıetet
dıe zwölf Artiıkel auf (Arund des Druckes VONn eich1ı10r Ram-

minger In ugsSbur; NES 3180 In der Fassung', 1n der S1e
weıtesten verbreiıitet worden Sind und stärksten ewirkt haben,

Quellenstellen ZUT Beantwortung der Frage nach dem Verfasser
der ZzWO Artıkel , die zehn Memminger Artıkel (24: Kebruar
bıs März 5 den Bundesvertrag der dreı oberschwäbhl-
schen Haufen (Memmingen, Aarz 9 die Predigtordnung
des Bauernheeres, Beilage Z eiınem Briefe des schwäbischen
Bundeshauptmannes Ulrıch Artzt Von ugsburg den dortigen
Rat vom März 1525, dıe sieben Artikel, die In e1ner Ver-
sammlung oberdeutscher Täufer In chlott Randen Febr
1527 angen0mMmMe wurden („ Brüderliche Vereinigung **). Dıe
kurzen Einleıtungen ınd Anmerkungen sınd vortre  ıch, aber dıe
Druckausstattung wünschen übriıg TEC. ist das eft-
chen auch aehr bıllıg und Beırbehaltung der alten Interpunktion
1n olchen Neudrucken ist unzweckmälsıg. Clemen

154 Briefwechselder Brüder Ambrosıiıu und S H. (
Ie 09—15 Herausgegeben Von der Badıschen

Hıstor Kommıi1ssı1on, bearbeıtet VvoOn raago chıels Band 11
August 1538 bıs Einde 1548 reiıburg l. Br., Fehsenfeld, 1910
XVIIL, 917 M Ktwas später, als 1n Aussıcht geste
Waäal, aber immer noch überraschend chnell ist der zweıte Band

Unterdessendem ersten S, ZK  S XX gefolgt.
hat die Bad Hıstor. Kommission beschlossen, miıt dem
Zwingliverein In Zürıich noch einen drıtten Band erscheinen
lassen , der 1911 erscheinen uınd den Briefwechsel der Brüder
Blaurer von KEnde 1548 bıs ıhrem Tode fortführen soll ; es
sınd noch 1200 Briefe unterzubrıngen. Der vorliegende
zweite Band nthält dıe Brıefe Nr 815 bis 1598 Hr umfa{st
das Jahrzehnt 38—15 ın dem Ambrosius Blaurer nach Ab-
chlufs seiner auswärtigen reformatorischen Tätigkeit in chwähl-
schen tädten und In Württemberg sıch dem innern Ausbau der
Kırche selner Vaterstadt O0ONStAaNZ wıdmete. In se1ner dogmatı-
schen ellung trıtt eın Umschwung ein, sofern 1m end-
mahlsstreiıte sıch mehr und mehr den Zürichern anschlofs und von
Bucer siıch entfernte , WasSs ın dem Briefwechsel auch äaufserlich
zutage trıtt, indem dıe Korrespondenz mit Bullinger ehr und
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mehr in dıe grste Stelle rückt. Dıe polıtischen Verhältnisse fÖT=-
dern dıesen Prozels, da Konstanz, W186 andere Reichsstädte urc
den Kailiser edroht, Anlehnung dıe Eidgenossenschaft SUC
Ferner ist diesem e11e des Briefwechsels charakteristisch, dafs
dıe Persönlic.  ıt und das persönlıche Yırken Ambrosius Blaurers
nıcht mehr 1mM Mittelpun StEe ennX OI auch noch immer g'-
wissermalsen als der Bischof des Schwabenlandes gilt und dıe
Leute Vonxn Isny und Kfslıngen, VOxn Kempten und ugsburg ıhn
oft Rat und angehen auch seine Famılıe und dıe
Beziehungen den Amtsgenossen In Stralsburg, Zürich, Ulm,
ugsburg uSsSwW zurücktreten, und ATUT die rolsen politischen Kr-
e1IgNISSE das Hauptinteresse absorbieren: dıe Reformatıon 1n Eng-
and unter Heinrich VIILL,, der Reformationsversuch In Köln durch
Hermann Yon Wied, Kriege und Bündniısse, Keichstage und Reli-
y10nsgespräche, Konzıil und Interiım. Mıt der Annahme des In-
terıms 1n Konstanz, womıt B1 einen grolsen Te1l se1INner Le-
bensarbeıt vernichtet sah , schliefst der Band Anhang bringt
Nachträge und undatıerte Brıefe, Anhang 11 592 Briefe VON Bucer

dıe Schwester der Brüder Bl., Margarete, eine reiche Quelle
für dıe Beziehungen zwischen den Strafsburger und Konstanzer
Theologen und für a ]] dıe Verhandlungen, dıe Bucer damals S0-

hat, zugle1c das enkma. e1iner auf volles yegenseitiges
Vertrauen gegründeten idealen Freundschaf Den eschlufs macht
e1nN Gesamtregister Band und IL C(lemen

155 Ungedruckte Predıgten Johann ugen-
Zumeist AUShagens au  ON den Jahren 1524 bıs 1529

ndschriıften der Grofsherzoglichen Universitätsbibliothek ena
ZU erstenmal veröffentlicht VON wa l Quellen
und Darstellungen AUS der Geschichte des Reformationsjahrhun-
derts, herausgegeben von Georg Berbig, Leipzig, M Hein-
S1US aCc 1910 XYVHE 350) 11,50 M Aus dem Rö-
rerschen Handschriftenschatz auf der Jenaer Universitätsbıbliothek
und AaUus Cod Solg. 1: der Nürnberger tadtbıbliothek hat Buch-
wald kürzlic Bugenhagens Katechismuspredigten Yon 1525 und

etz VOI-1532 (vgl ZKG XXÄX, 3821 Nr 146) mitgeteilt.
öffentlicht AUS diesen Handsehrıiften und dazu AUS der tephan
Roth-Handschriuft der Zwickauer Ratsschulbibhliothek S 6
weitere Predigten Bugenhagens, gehalten AF (znit einer
Ausnahme sämtlıch) 1n der Pfarrkirche Wiıttenberg. Ob alle
diese fNüchtigen Nachschriften , die meıist 1Ur die (jedanken
deuten, oft Ende oder auch schon 1n der Mıtte oder im
Anfang des Satzes abbrechen, oft unverständlich sınd, die Ver-
öffentlichung verdienten , erscheıint mır zweıfelhaft Lateın und
Deutsch ım TUC unterschieden werden mMUusSsSeEN. Öfters
vermifst Man eine erklärende Bemerkung Qlemen.
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156 088 Schweizer, Ambrosıus atharınus Po-
us (1434 — 1553), e1n eologe des Reformationszeitalters.
Sein en und S<E1N@e Schriften Reformationsgeschichtliche
Studien und Texte, herausgegeben VONn Joseph Greving, Ü,

42) Münster W: Aschendor£fi 1910 XÄVI, 308 5,D0
Kın verhältnısmäfsıe tılles ınd wen1ig bewegtes, aber nhalt  J und
arbeitsreiches Leben enNntro sıch Vor üuUNS,. Catharınus hat nıcht
UUr als Dominikaner VONn San Marco In Fiorenz 1520 und 1521
die bekannten ZWEI Streitschrıften e ILuther erlassen, ist
auch 91g Prior VOD San Domen1ıco in Se1NeTr Vaterstadt Sıena alg
Anwalt se1ner Mıtbürger für dıe immacnulata conceptio Marıae
se1ne ÖOrdensoberen aufgetreten, haft 7We1 tudıen- und Miss1ons-
relsen nach Frankreich unternommen, e den TDeEe1LeEN des Tri-
dentinum sıch beteiligt und VOÖOTr allem mı% den verschledensten
Gegnern, N1IC UTr Ketzern, sondern auch Theologen AUS dem
eıgenen ager, sıch SchlecG und recht herumgeschlagen. Tiefere
Spuren hat OTr TE1I1C nıcht hınterlassen. Interessan 1st, welche

Eın reicher AÄAn-Savonarola in seiInem en gespielt hat
hang ausgewählter Dokumente und eine sorgfältige Bibliographie
beschlıefsen das UC.  jge Buch (Nemen

157 De lıbero arbitrıo0 0LAKTtTOLÖON S]ıve 60  10 pOor
Desıderıum Erasmum Roterodamum, herausgegeben VvVon

Joh NS alter Quellenschrıften ZUr Geschichte des Pro-
testantısmus, herausgegeben VON Joh Kunze Ü, Stange
Leipzıg, Deichert, 1910 XXX, 92 2,80 Seinen Neu-
TUC der 1atrınDe des EKrasmus rechtfertigt V, In der Vor-
bemerkung damıt, dafs ohne ıhre Kenntnis e1n Verständnıs der
Lutherschen Schrift De arbitrıo0, dıe folgen lassen will,
nıcht möglıch S@]1. Man ırd dem beistimmen und edauern
müssen , dals dıe Diatrıbe N1ıC auch ın dıe W eımarer Luther-
usgabe aufgenommen worden ist. In der Kınleitung schildert
V. dıe Entstehungsverhältnıisse der 1atrıbe, stellt fest, dafls
Hrasmus darın nN1IC. DUr Luther, sondern auch Karlstadt ekämpft,
erweıst sodann die September 1524 bel Froben in ase erschle-
HN6Ne Ausgabe alSs dıe Urausgabe und gıbt ndlıch den Inhalt
ınd dıe dogmatıschen edanken der chrıft wieder. In dem Aun

folgenden EeuUdtTUC. sınd Orthographie und Interpunktion moder-
nisıert und dıe Zitate nachgewıiesen, auch ist dıe chrift der Über-
siıchtlichkeit In einzelne kleine Abschnitte zerlegt. Der
Veıfasser der „ Vergleychung “ (Weller, upp. Nrt. 338), den

immer als „ Altdorfi“ zıtiert, ist 1kKolaus Hermann AUS
Altdorf beı ürnberg (RE VIL, 706) Clemen

158 P  c Eın Kölner Pfarrer und hessischer
Superintendent iım Reformationsjahrhundert. Sein Leben, Voxh ıhm
selbst erzählt und AUSs y]eichzeitigen Quellen rgänzt von Wıl-
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helm Rotscheıdt Quellen und Darstellungen AUSs der (1e-
SCHICHTeEe des Keformationsjahrhunderts, herausgegeben von eOrg
Berbig, XIV) Leipzıg, Heinsius Nac 1910 X ILL, 178
W ır erhalten hıer eınen EUNdTIUC der 1586 erschienenen echt-
fertigungsschrıft Stephan Isaaks SE1INES Austritts AUS der
katholischen Kırche und der 15992 In Bremen gedruckten deut-
schen Übersetzung seiner „ Kpistola de fraudıbus Jesuitarum “*
(gegen den Jesulten Peter Michael Brillmacher), ferner eıne Menge
Neulsıg gesammelter urkundlicher Quellenstellen ZUr Liebensgeschichte
Stephan Isaaks, gyrölstentenuls AUS dem Kölner Hıstor. Archiv, end-
ıch e1in Verzeichnis der Schriften Joh Isaaks des Vaters, der
Professor des Hebräischen In Löwen und Köln Wwar) und Stephan
22AKs. Dıieser wurde 1542 ın Wetzlar als Jude gyeboren, vlier-
Jährig samt% eınem ater 1n Marburg durch dıe AauTie der Iuther-
ischen Kırche eingeglıedert, trat ZUum Katholizısmus über, eıferte
aber als Pfarrer Marıa-Ablafs In öln in seıinen Predigten
freimütıg Idolatrıe und Aberglauben, wurde ZU. eTZ1IC.
anf seın Pfarramt und die damit verbundenen reichen Tunden
genötigt, wurde reformıert und 1584 Pfarrer In Heıdelberg, 1591
Superintendent In Bensheim der Bergstralfse und Star 1597
Seine „ Historia“ möchte auch als Sprachdenkmal gewürdigt
sehen. ann aber Erklärungen einzelner W örter und

Der Kommentarsprichwörtlicher Redensarten eıfügen MmMUsSsSeEnNn.
ist überhaupt eLWAas

Ülemen.
159 Boehmer, Luther 1M Lıchte der NnNnecueTEnN

orschung, Aul Mıit Bıldnissen Luthers Aus
Aatur und Geisteswelt, 113 Bändchen.) Leipzig, Teubner,
1910 176 1,25 Vergleicht Man diese zweıte Auflage
miıt der ersten (s ZK  q XXX, 388), bliıckt Man 1n dıe tudıier-
Stu eines deutschen Professors hınein , der unermüdlıch selne
Kolleghefte TZänzt und umarbeıtet, miıt der Forschung chrıtt

halten haft die Gabe, dıe wichtigen Krgebnisse her-
auszuerkennen und in der interessantesten 0rm dem en Besıtz
einzuverleıben. Dıe zweite Auflage ist. ın mehreren Abschnitten
eın SaNzZ Buch geworden: Luthers Römerbriefvorlesung
1515/16 (Joh. Ficker), se1ın Verhältnıs am, ZUr Mystik, ZU
Ablafs (Gottlob), Wiıttenberger Reformation und uthers uCc
von der Wartburg (Barge Sanz nach Müller korriglert, Barges
„ Gemeindechristentum In Wiıttenberg und Orlamünde “ „Nnicht mehr
enutzt‘“), Doppelehe ılipps vVvoxnxh Hessen, Luther und die Ketzer
(vgl dazu neuerdings Paulus, Luther und dıe Todesstrafe
für Ketzer, Histor. polı Blätter 145, 177—189, 24.3-— 955 und

Wappler, Die ellung Kursachsens und des Landgrafen
Philipp YoOxn Hessen ZUr Täuferbewegung , Münster 1910;
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3— 128) UuSW. Das letzte Kapıtel („„der Begründer einer
Kultur*‘) hat weggelassen, warum ? verrät nN1ıC

Clemen
160 Dr. Luther und dasAlfred eber, 60

tu M. Miıt 28 Lllustrationen. (Geschichtl. Jugend- und
olksbibliothek , an Kegensburg 1909, Manz
179 1,20 M.; eb 1,70 Als seıne (+e8währsmänner
neNnNnN der Verfasser den Jesniten Grisar und den Dominikaner

e11s Das polemische und recC. oberflächliıche Schrift-
chen verdient Beachtung, g1] CS, stark moralısıerend, einen wirk-
ıch volkstümlıchen 'Ton für Luthers en getroffen 1at

Kronatscheck.
161 Yn Jungz, Johannes chwebel, der ef0r-

mator VOn Zweibrücken. Kalserslautern, Hermann Kayser, 1910
AL 224 Diese treffliche Biographie gründet sıch
In erster Linıie auf dıe VOn Schwebels altestem Sohn Heinrich
1597 und 1598 herausgegebenen Schriften Joh Schwebels Uun:
auf dıe VOoOxn demselben 1597 herausgegebene Briıefsammlung (Cen-
turı2 epistolarum Y dıe Briefe Jedoch nıicht gebrauchs-
fertg, sondern muflsten erst. datiert und geordnet werden Der
Verfasser haft aber auch dıe esamte neueTe@e Literatur und hand-
schrıftliches Materı1al enutzt. Die Gewissenhaftigkeit se1iner AÄAT-
beıt bezeugen gyleich dıe Ausführungen 20 ff. über Schwebels
Erstlingsschrift „ Krmanung den Questionieren .“ die , W16

ze1gt, schon Dezember 1521 1m Manuskrıpt abgeschlossen
War AuUC. In Helmstedit; über dıe Deziehungen ZU. er Vaga-
OTUmM vgl jetzt 26, SOWIle 33 {. über die
Kultusrefor auf der EKbernburg Sommer 1522 37 Solange Han
e1nes Menschen Ochsten Wert essen ırd nıcht der Weaeıte
des Kreises, den die Wellenschläge SeINeES rfolges beschrıeben,
oOndern der Teue, die Se1N W esen und Handeln durchüofs,

ange ırd e1n tıller anz ausgehen auch von dem des
ersten evangelischen Pfarrers 1n Zweiıbrücken als eines treuen
Haushalters Christi und e1Ines selDbstl0osen Zeugen seines van-
gelıums ““ S 145) Das Buch ist sehr gur ausgestatte und
@1 doch erfreulich bıllıg. OClemen

162 Karl Schottenloher, Ziegler aus Lan-
dau der Isar. Kın (Gelehrtenleben AUS der Zeıt des Huma-
Nnısmus und der Reformation. Mit Federzeichnungen Martın
Rıchters , des Schreibgehilfen 1eglers Reformationsgeschicht-
1C. tüudıen und Texte , herausgegeben voOxn Joseph Grevmg,
8 — 10) Münster W.., Aschendorff 1910 ANT; 414
11,25 Das Verdienst, Zuiegler der Vergessenheı entrissen

aben, gebührt Schelhorn 1738 veröffentlichte AUuS
einer damals In der Altdorfer, jetzt In der rlanger Universitäts-
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bibliothek befin  ı1chen Handschrı die Abschrift i1hm
V. eNbac verschafft (vgl Beiträge Die Dayr. I

221) 78 Hıstoria Clementis VII Pont Rom. und SChH1CKTte eıne
kurze Dissertatio de fide, yvıta SCY1IPt1S Jacobı jegler1 VOTAaUS.
1832 schilderte Röhrıch Z S Aufenthalt ın Straisburg
(1531— 1534) und se1n Zerwürfnis miıt den dortigen Predigern.
Seiner vielseıtigen wlıssenschaftlichen Tätigkeit ist dann Sigmund
(Aünther gyerecht yeworden. eitz hat Schottenlioher untfer eifsıg-
ster Benutzung der Yanzen Jteren und NneEUETreN Lıteratur und ıIn
sorgfältigster Eınzeluntersuchung die Lebensschicksale des ayrı-
schen Humanıiısten, se1ıne innere Entwicklung und die Entstehung
sg1ner Schriıften 1m Zusammenhang miıt den Zeıtströmungen dar-
gestellt; der Schwerpunkt der Arbeıt 1eg iın der eingehenden
und klaren Inhaltswıedergabe der Jeidenschaftlıchen, ZU 161
geheuerlıc übertreibenden und phantastıschen, aber doch auch
wıieder Von sittliıchem Krnste und Wahrheitssiınn und innıger ater-
landslıebe erfüllten antıpäpstlıchen und antıkaiserlichen Stre1it- und
Revolutionsschriften Z.8 1n dem oben erwähnten rlanger Kodex,

Zudem auch dıe interessanten Federzeichnungen entstammen
Haloanders Knde 11310 vgl Kd echsıg, Gregor Haloander,
Zwickau 1872, ”()1. Der 102 erwähnte TIe Bucers
Zwing]] ist wohl eher VOoO  = Januar 1531 datiıeren KEnders
VII 7 en In Z wickau sınd VON Zueglers Druckschriften
S Nr I, IV LV®, V, V1

(emen
163 egeck, Dr. phil Otto, Pastor c& St. Michaelis In

Bremen. Geschichte der reformlıerten Kırche Bre-
mMenNs Im uftrage des Ministeriums der stadtbremischen arrı-
irchen bearbeitet. Bremen, Gustav Wınter, 1909 VUIL, 319
80 Das Veecksche Buch bıetet mehr als se1n 1te
besagt. Ks g1bt In eg1ner ersten Abteilung eıne frisch gyeschrie-
bene Geschichte der Evangelisierung und Kalvınis)erung der Kırche
Bremens, SOWI1E e1ne Darstellung ıhrer Entwicklung ıIn Te und
Verfassung besonders ZUT Zeıt des Pıetismus, Ratıonalısmus, der
Erweckung und während der darauf folgenden Lehrstreitigkeiten,
DUr mı1t Ausschlufs der allerJüngsten orgänge. annn aber bringt
eine zweıte Abteilung die „Ordnungen, Einriıchtungen und inneren
ustande der Bremischen Kirche“*. 01 en WIT eıine voll-
ständige Kirchenkunde der Bremen VOL uNs, die in napper
0rm über alle (J8biete des relig1ösen Lebens eingehend Or1en-
tıert, VoÖr em das Jahrhunder mı1% lıebevollem Interesse
behandelt und DUr 1m Leser den unsch zurücklälst, über eine
e1 Von anzıehenden Persönlichkeiten noch mehr erfahren
können, als ın diesem Rahmen möglıch ist.

Friedrich Wiıegand
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164 Schottenloher g1bt In Nr. der „ NeujJahrs-
blätter, herausgegeben YON der Gesellschaft für Fränkıische Ge-
schichte “* (Würzburg, Stürtz A.- 1910 VIITL, 07 2,50
geinen Überblick über „Diıie ntwı6G  ung der uchdrucker-
uns 1n Franken bıs 1530° Zuerst werden die äaltesten
fränkıschen Drucker, dann dıe In den ZeiträumenZ
und OT vorgeführt ürnberg und Bamberg treten
natürlich besonders hervor dann werden dıe Drucke nach ihrem
Verhältnis ScCholastık, Humaniısmus, Reformation ZzTruUpPPIEIT und
charakterisiert, ndlıch behandelt Sch dıe Ausstattung der Drucke
er unter Ausscheidung der Inıtıalen, Titelbordüren und Bılder-
holzschnıtte), dıe inbande und dıe ypen Treff lıche Faksımiles
sınd dem ın schmuckem Kleide sıch präsentierenden Büchleıin be1l-
gygegeben. lıes Römerbrief S52 Paulinerbrief.

(lemen
165 K Pagenstecher g1bt In den „ Annalen des Ver-

eiIns für Nassauıische Altertumskunde und Geschichtsforschung “
39 (1909), 6—17 eıträge 5 Zr eformat]ıonsgeschichte
der Grafschaft Dıez  66 1564 ff.), zugleich ZUr kırchenpolıti-
schen Moral jener Zeit, indem der gedruckten Lauteratur
en des Wiıesbadener Staatsarchıvs heranzıeht und einer völlıg
unparteuschen Darstellung und Beurteijlung 1m Gegensatze der
überlieferten konfessionell gefärbten sıch belleifsiet.

Olemen
166 Die 1m Selbstverlag des Herausgebers, Pastor Rot-

cChe1l1dt, Lehe i H erscheinenden „Monats-  efte ür Rhe1i-
nısche Kırchengeschıchte"“ (Bezugspreis Jährlıc M.;
Nneue Abonnenten erhalten ahrgang > ZU Preise von
statt ” stehen jetzt 1m ahrgang. Die Hoffnungen, die
der den ahrgang einleitende Aufsatz VONnN mi1t S@1-
He  S Hınweis auf dıe vorbildlıchen Vorarbeiten VONn Wolters ıund
Krafft, mıt se1INeEmM gerechten Zorn über „ das Jeichtfertige Saile
sammenschreıben mancher Gemeindegeschichten *, mit se1ner e1in-
sichtsvollen Abgrenzung des Forschungsgebietes erweckte, en
sıch schönstens Tfüllt. AÄAus dem reichen Inhalt des etfzten (3:)
Jahrgangs hebe ich olgende Artıkel von allgemeiner Bedeutung
heraus: zunächst zZwe1 treifliche Ortsgeschichten : arraeus,
Reformation und Gegenreformatıon In ens Diese kleine rhe1-
nische unterstand zeıtweilig andgra: Philipp VOoONn Hessen,
der 1528 hier dıie Reformation einführte; als ens 1629
Köln zurückfiel, Z08 dıe Gegenreformatıon e1N, und 1685 muf(fste
a1ch die mehr und mehr zusammengeschmolzene evangelısche (J68-
meıinde auf lösen. FYerner: Müller, (xeschichte der evangel.
(4emeinde Wınningen |an der Mosel]; besonders interessant der
Abschnitt über Hexenprozesse 1641 1659 Von Dokumenten,
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dıe aUus Handschriften oder verschollenen Drucken mitgeteilt WET-
den, erwähne ich en Schreiben VOR Kaıser Maxımılıan A die
Reichssta Trier, Innsbruck März 1515, in dem dieser befehlt,
lediglich die Kollektoren des Geıisthospitals de Kırche
St Marıa In Sassıa Rom | vgl ZK  q AAÄIX, 79] noch yewähren

Jassen , 1M übrıgen aber en anderen Kollektoren das VOeI-
einnahmte (zxe1ld wegzunehmen, das Anschlagen jedes asses ZU
verhindern und die darauf bezüglıchen Ankündigungen dem Kaıser
ZUzusenden ; ferner den Bericht über e1n KRelig1onsgespräch, das AI

August 1555 Düsseldorf zwıischen Hermann Hamelmann, da-
mals der Liebfrauenkirche 1n Bielefeld-Neustadt, und dem her-
zoglıch Jülıschen Hofprediger Arnold Bomgard stattfand; der T1E
über e1ıne KReise, diıe der Dürener Pastor Chr Colerus 918
Präses der rheinısch - westfälischen Generalsynode NOr 1670 biıs
Febr 1671 ZUM Grofsen Kurfürsten a{ dem 39 SUummMus Episcopus““
unternahm ; ndlıch Kırn ahe und chlofs Kırburg be-
renende Akten, dıe ze1gen, WI@ Ludwig XLV. ge1t 1681 A Obe  T
rhein reunlerte und rekatholizierte. Die Bücherbesprechungen sınd
zweckenitsprechend, dıe Rubrik kKundfragen sehr nachahmenswert.

Clemen.
167 Böhmer, L6s Jesuites. Ouvrage tradult de

l’allemand AaVOeC üÜne Introduetion et des 0t6S Dar (Aabrıel 0N0:
Parıs, Armand olın, 1910 LAÄXXIULL, 304 Böhmers
ekannte historische Skizze über dıe Jesulten, dıe a1ISs 49 Bänd-
chen der Sammlung „Aus Aatur und Geisteswelt “ erschien , ist
NUun auch ın französischer Gestalt herausgegeben worden. Die
Übersetzung hıest sıch angenehm und g1bt, obwohl VOR gelegent-
lichen Miılsverständnissen nicht Irel, den Sınn des Originals 1m
allgemeinen getreulıch wieder. Gabrıel Monod hat ıhr einıge OT-
länuternde Anmerkungen und eıne ausführliche Einleitung eige-
yeben Er bespricht darın, achdem er die bisherige französısche
Literatur über dıe Jesuiten kurz charakterisiert und besonders dıe
Unzuverlässigkeit des Buches Von 1cChHhele und Quinet dargetan,
zunächst die ellung der Jesuiten IN der allgemeinen Kirchen-
geschiıchte (wobei neben dem Eıntlufls der spätmiıttelalterlichen
kirchenpolitischen Kämpfe dıe Analogıjen mıt den ]teren en
wohl stärker hätten hervorgehoben werden dürfen ; dıe atsäch-
1C. Wirksamkeit der Franziskaner und Dominıkaner im und
15 Jahrhunder War Von der späteren der Jesuiten nN1ıC. sehr
verschieden, WI1e Manl nach den üblıchen, meıst AUus apologetischen
oder polemıschen Gründen chargierenden Darstellungen schliefsen
müfste) und präzisjert dann e1IN1Ige VON Böhmer Kar nıcht oder
NUur kurz behandelte Streitfragen AUuSs der Geschichte der Jesurten
(die Monita secreta, dıe Akkommodation der Jesultischen Missionare
An chinesische und indische Gebräuche D m.) Vıel schärfer
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och a 1s Böhmer, der sich von der tradıtiıonellen Auffassung DUr
ZU.  z '"Teıl befreien konnte, gyeht 0RO dem herkömmlıchen Miıfs-
verständnisse der sogenannten Jesuıtenmoral Leıbe; {ranzösı-
schen Lesern gegenüber wWar dıes mehr angebracht, 18
die gehässige, weder SaCN11L6 noch historisch gerechtfertigte Po-
em1. der katholischen Opposıtion dıe jesultische Kasuistik
xerade Frankreich Uurc. Pascal auf klassısche Weise ZU. Aus-
FD gebrac worden 1st. Gegenüber populären Versuchen, AUS
dem Jesuitismus e1Nn diabolisches Ungeheuer machen, strebt
0nN0 miıt gygrölserem Erfolg noch als RBöhmer nach eg1nem historisch
unbefangenen und yvernünftigen Urteile Die sorgfältige Arbeit
des Bonner Kirchenhistorıkers ırd siıcherlıch auch In Frankreıich
gute uIinahme en Fueter.

1658 Pıetro Tacchı Venturı, Storıa Com-
pagnla dı GÜ es ıL Volurme primo : la vita relig10sa In Italıa
durante 1a prima etäa Ordıne Con appendice dı documentiı
inediti1. KRom und Maiıland Socjetä Editrice Dante Alıghier1i dı
rıghl, Segatı 1910 XL, 719 Die 18594 egon-
nN6NE, grofsangelegte Publikatıon der „ Monumenta historıca S0oc1]1e-
tatıs Jasu“® ıst, SoWweılt die erste Zeit des Ördens In etira«c
ommt, e1inem yYeW1ISSeN Abschlufs gelangt. Dıie (Aesellschaft
hat er den Augenblıck für gekommen erachtet, das reiche,
jetzt erst bequem zugänglıche at0eT13. einer Ordens-
geschichte verarbeıten lJassen. Allerdings NIC. mehr e1ner
unıversalen Darstellung , W1e 1Im Jahrhunder mıiıt KErfolg
Orlandınıi versucht hatte, sondern der modernen Zeit und den
dernen Forschungsverhältnissen entsprechend einer ammlung
VoNn Monographien über dıie Wirksamkeıt des Ordens bel den e1nN-
zeinen Nationen, wohel jeder Band In der betreffenden Landes-
prache und VvVon einem Angehörigen des Landes verials ırd.
Dıe Geschichte des Ordens In talıen ernahm Tacchi Venturı.

Was ın dem vorliegenden ersten Aan: 1etet, ıst TE1NC.
HUr gewisserma{fsen eine Einleitung. Ich Sago „ gewisserma{fsen “ ;
denn das Buch bringt N1C ANUur, Wie an nach dem 1te. BI-
warten würde, eine Charakteristik des relig1ösen Lebens in Italıen,
evor die Wiırksamkeit der Jesuiten einsetzte, oder der atholi-
schen KReformbestrebungen, dıe amı paralle gyingen, sondern dıe
(Aeschichte der kırchlichen Restauration iın talıen überhaupt etiwa
in den Jahren 1520 bıs 1570 und bespricht dabel eingehend
aAuch die Tätigkeit der Gesellschaft Jesu. Der Band ıst 4180
keine Einleitung , er versucht nN1C. eınen Querschni Ure. das
relig1öse Lieben In Italıen, dıe des Jahrhunderts
geben, sondern erzählt, WwW1e das kirchliche en in tahlıen unter
dem Kındusse der Gegenreformation umgewandelt wurde. Kın Ge-
biıet nach dem andern ırd systematisch VOTSECNH!  me  ° der Ver-
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fasser begınnt MmMI1t der Besprechung der Keformen, dıe der
Kurıe versucht wurden bespricht dann die Bıldung und die Sıtten
des Weltklerus, dıe Klöster, dıe theologıschen tudien der elst-
1C.  el den 1ier für Kirchengeschichte, den Kultus der
KEucharıstie, dıe Kormen der Predigt dıe relig1öse Ntier-
WEISUNS des Volkes, den Protestantismus Italıen, dıe 6CHTIStLLCAHE®e
Liebestätigkeit Während 07r sıch dabeı in den allgemel-
Dnen rieıjlen der ege. ew4nrie katholısche Autorı1  en
WI@ Pastor anschlıels hat das Materı1al für dıe KEınzelheiten
m1% anerkennenswertem }Kleilse selbst gyesammelt uıund me1s m 1t
vernünftiger Krıtik gesichtet

Dals dem uC. die Kıinheit dals 65 Wiırkungen ze1g
ohne den rsprung klarzulegen, ırd MNan ıhm kaum ZU Vor-
wurfe machen können ; denn das bezeıchnet eben dıe Lage 1ta-
lıens, dafls dort der Ansto[(s ZULC Gegenreformatıion der aupt-
sache VOün aulsen erfolgte Ebensowenig ırd Iual den Verfasser
eshalb tadeln können, dals durchweg VO.  s streng katholıschen
Standpunkte Aaus rteilt denn das ist belı SeGE1Ner ellung NAatur-
ıch und könnte 1Ur dann Anlafls ZUC Kritik bıeten WEnnn 011€
tendenzlıöse Verfälschung der Tatsachen vorläge Wohl aDer muls
mMan es VO  D Standpunkte der allgemeinen (zeschichte AUS be-
dauern dafls auch hıer wıeder WIie leıder nıcht selten beı 'T’heo-
ogen er Konfessionen dıe Kırchengeschichte A O1N Dıng für
sıch behandelt ırd Die Geschichte der ıtalenıschen egen-
reformatıon ıst weder dıe ıtalienische Geistesgeschıchte noch

dıe ıtalıenısche politısche (GJeschichte eingereıht DIie SOZU-

Sa  s  © ‚„ weltlichen “ Gesichtspunkte ehlen Yanz {)ıe Zustände
den Frauenklöstern lassen sıch 7: DUr Zusammenhange m16
den allgemeınen sOozlalen Verhältnıssen verstehen Tacch1 Ven-
turı g1e eIN1SO Andeutungen dıeser AÄArt aber macht keinen
Versuch diese e1te des ToOoblems erschönpfen Der moderne
Hıstoriıker möchte, S5La Wiederholung der alten Ausfüh-
Tuhnzen über die Lockerung der Disziplin, lieber USKun: über
statistisch wirtschaftlıche Fragen Wiıe STan mit der Okonomie
der STer Waren S16 gestellt, dals S16 nicht auf Eintritts-
gelder an geW1LESCH waren? Wıe stark durchschniıttlıich dıe
oberen Stände unter den Insassen vertreten ? Wıe ZTOLS WAar der
Kınderreichtum der Famıilıen , die ihre Töchter den OSTernN
versorgten ? Wurden 16 Jahrhundert noch neue Frauen-
]öster gegründet oder 1eI8 al herunterzekommene Anstalten
eingehen, WI1e anderwärts VoOT der Reformation der Fall ar? Auf
alle diese Fragen, dıe IHal natürlıch noch erheblich erweıtern und
hnlich auch andern apıteln Theben Önnte, 1D "T'acch1
Venturı keine Antwort EKbensowenig ekommt MNanl AUS Se1NeNl
er. Von der humanıstischen oder weltlıchen Bıldung der 0Dern
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Stäande, der kRegjerungen, eine ırgendwie ausreichende Vor-
stellung (xleich Pastor begnügt sıch der Verfasser mıt der beque-
men und alschen Unterscheidung zwischen frommem und heidn!1-
schem Humanısmus. Kr 1'} amı den ern der aC N1IC.
Die In den oberen tänden und Wäar nNn1c Ur beı den eigent-
lıchen Humanısten e1t verbreıtete relig1öse Indıfferenz und dıe
skeptische Haltung gegenüber dem ({Jauben e1n unmittelbares
Eingreifen der gyöttlichen Vorsehung sınd allerdings Dınge, dıe
siıch kiırchlich nNn1C eıgentlıch fassen lassen denn daraus
eine Ketzereı werden lassen , hätten diese Weltleute dıe Be-
eutung der elıgıon er schätzen mussen S1e nıchts-
destowenıger VOn entscheidender 16  jgkeı Wenn der Verfasser

341 den Miılserfolg der protestantiıschen Propaganda In talıen
auf dıe ‚TEeue Anhänglıchkeit des iıtalieniıschen Volkes dıe Re-
lıg1on se1ner Väter zurückführt kann mMan diese Tatsache sehr
wohl gelten Jassen , ohne darın eine genügende Motivierung
sehen War das „Volk“ ın Deutschland und KEngland nicht ebenso
anhänglıch und mufs der Unterschıe nicht 10 ıIrgendwo anders
esucht werden? Wäre hler nıcht eher einerseits auf dıe VOLI-
schiedenen kırchenpolitischen Verhältnisse, anderseıts auf die relativr
aufgeklärte Geistesverfassung der regıerenden Kreise ıIn talıen
hinzuweisen ? D dafls seinen kirchlichen alssta enden-
71Ö8 anwendet, kann Nan dem Verfasser vorwerfen , ondern dals

ausschliefslie diıesen raucht 168 vor em mMAaC seıne
Darsteilung historısch unvollständıg und einseitig.

Beinahe die Hälfte des Bandes nımmt der Anhang In AÄAn-
Zumspruch, der eine Reihe unpublizıerter Dokumente bringt.

grölsten Tei  ie beziehen sıch diese auf den künftig erscheinenden
zweiten Band, auf dıe ejıgentliche Geschichte der Jesu:ten
In talıen Von besonderem Interesse dürfte wohl die erste voll-
ständıge Publikation der „ Minute“ dem päpstlıchen Gründungs-
gkrete VoO  S September Se1IN ; dıe päpstlıche VoO.  S3
AA September 1540, die den en definiıitiv bestätigte, ist, In
einer besonderen Kolonne ngben der Minute abgedruckt, dafls
die sehr charakteristischen Anderungen ohne weıteres ersichtlıch
Sind. Bereıts 1Im Texte selber sınd übrıgens zahlreiche unge-
ruckte Schriftstücke verwertet.
I Mas schlıefslıch noch erwähnt werden, dals eine erste Re-

aktıon des Buches ereıts 1908 unter dem 1te „ Stato
relız10ne In Italıa alla etä del SECOl0 erschlienen ist.

KFueter.
169 Sebastıan Merkle, Dıe katholische Beurteı-

lung des ufklärungszeitalters Berlın, Curtius, 1909
1192 Die chrıft bıetet den vollständigen Abdruck
VYon Merkles auf dem Berliner Internationalen Hıstorıkerkongre[fs
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August 1908 ULE sehr verkürzt gyehaltenem Vortrag, dem
Merkle eIne stattliche Zahl Von Belegen und krıtischen Auseıin-
andersetzungen 1n Anmerkungsform S 7(9—106) hinzugefügt hat
Hatten dıe Zeitungsberichte über den Vortrag , der Zelt-
mangels vieles sehr abrupt und ohne eingehenderen Beweıs VOT-
bringen mu[fste, katholischerseits eınen Sturm der Entrüstung her-
vorgerufen und vielen katholıschen Theologen und (wie Merkle
schreibt) ‚„]Journalıstischen Klopffechtern“ dıe er In die and
gedrückt, hat Merkle auch Ure se1ine ausiIuhrlıchere Dar-
legung und Se1Ne Beweise keinen Von diesen Gegnern überzeugt,
und dıe oft sehr temperamentvolle, zZzu persönlıche und S0-
hässıge Auseinandersetzung hat hıs eute angedauert. Sägmüllers
Krıtiken mıt Merkles Antworten egegnen in der Tübinger e0
Quartalschrift 1909 auC. abgedruckt beı Merkle 107—112)
und In der Deutschen Literaturzeitung 1909 (Nr. 21 26);
Ludwig hat das Buch vorsichtiger und objektiver In der
Theologischen Revue 1909 S angezeigt; mıt Kösch,
dessen Buch über „Das relig1öse en in Hohenzollern 1800 bıs
1850“ Sägmüller Merkles Vorirag ausgespie &  @, hat
Merkle schon 1n Kausens Allgemeiner Rundschau 1908 (Nr 44
46) debattıiert und In se1inem Buch sehr yründlıch abgerechnet, und
UTZ11C noch en OSC und Sägmüller Merkle e1-

fassende, noch einzeln besprechende Bücher veröffentlicht. Der
ı1derspruch, auf den derkle gestoisen ıst, ist verständlie War r
auch keinesweg's die chäden der Aufklärungszei 1n
‚ s ırd nı1ıemandem einfallen, die Aufklärungszeit kanoni1sieren

wollen.“. Aber er wertet S1I@Ee alg „das Durchgangsstadium
e1ner Zeit * und ekämpit dıe In der katholischen Geschicht-
schreibung meist noch ublıchen Grundsätze für die Beurteilung
jener Epoche, der Revisionsprozefs, der protestantıscherseits
bezüglich des Urteils über dıe Gesamtaufklärung se1t Jängerem e1n-
gyeleıitet ist, 1rd hier auch katholischerseits 1n 1N816 auf dıe

l1ıs Aufklärung denn diıese KEinschränkung rfährt
das ema ıIn der Darstellung Merkles VOT'  en. ach-
dem Merkle 1) dıe allgemeinen Grundsätze für dıe Beurteilung
festgestellt hat (gegen dıe Methode, dıe Urteile der ze1tg enÖSssI-
schen Gegner der Aufklärung als erste G(reschichtsquelle und Urteils-
NOorm werten), behandelt dıe Bedeutung der Aufklärung
für dıe katholische theologısche Wiıssenschafi (vor em auch ıbel-
wissenschaft; antischolastisch) und In der klerıkalen KErzıiehung,
auf einem Grebiet, die Abschaffung der Mängel jener Zeıt auch
von olchen gefordert wurde, dıe nıcht als radıkale Aufklärer a,D-
gyetan werden können Klüpfel, Freiherr Voxn Ckstadt, Martın
Gerbert u. a.) Merkle nennt untier Verweisung anf erners Dar-
stellung Röschs Urteıl, „ dals die Aufklärungszeıt für die atho-
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lısche theologıische issenschaft auf nahezu en ebieten einen
Tiefstand herbeigeführt hat“, miıt eC. „unbegreiflich “ und fragt,
‚„ Wann S11 der Reformation das wissenschaftliche Leben 1m Ika-
+holıschen Deutschland Han denke St. Blasıen, St%. mme-
ram, dıe oberschwäbischen Stifte und manche Universitä-
ten ein reogeres WaL, 918 1m etzten Drittel des Jahrhun-
derts Auch dıe alte Schule wurde durch das en des
Geistes nochmals energischerer Tätigkeit aufgerüttelt“‘. in der
Tat ze1g%t sich dıe vo Bedeutung der q 1s Aufklärung bezeich-
neten Kulturbewegung auch innerhalb der katholischen Kırche VOI

em 1n dem Bildungsstreben und dem krıtiseheren Betrieb
der Wissenschaft, wobelı SIn zugestanden werden mag, dals dıe
Gelehrsamkeıt 1m sSıinne des tradıitionellen 1SSeNS beı dem urch-
schnittsgelehrien des Jahrhunderts gyröfser War alS im ahr-
undert ; IAn hat diesen Vorwurf, dals dıe Theologen nıcht mehr

gelehrt WAalch, ]2 auch der protestautischen Aufklärung g‘_
macht. Merkle schildert des weıteren die Fortschritte des
relıg1ösen Volksunterrichts (Felbiger, ulog. Schneıider KB &, und

der Liturgıie (auch Gesangbuch), des kirchlichen Lebens (z
Reduktion der Feiertage) und der kirchlichen Disziplın, auch hiıer
ın Auseinandersetzung miıt Brück, Sägmüller, 0SC. Ü, . immer
wıeder dıe atsache betonend, dafs hler abgestellt wurde, W as

auch Vuxl ut kirchlichen Autorıtäten schon öfters yetadelt
War. DIie etzten Abschnitte beschäftigen sich mıt den Ge-
danken der Toleranz (Interkonfessionalismus und der Humanıtät
und ıhrer uihahme selıtens der Katholıken und 6) mı1t dem
tionalistischen „ Moralisieren “ und der Moralität des Zeitalters,
hier auch über die sittliıchen Zustände der Generalseminarıen J0-
sephs I1 und ber dıe „ Unwahrhaftigkeit ““ sowohl WwW1e6 den , Liber-
tinismus “* mancher Aufklärer andeln: Gerade hler kommt Merkle

Kr Te aDer m1% 6C derse1inen Gegnern eıt entgegen
Scheidung der gyemäfsıgten und der radikalen emente innerhalb
der katholiıschen Aufklärung das Wort, Warn: zweıtens AaVvOrT,
Urc. den aufgeklärten Despotismus e1nes Joseph IES „der die
NnNecue Richtung diskreditierte das Urteıl über die Gesamtbewe-
Zung bestimmen lassen und mahnt endlich auch S 6f.), bei
der Charakteristik der katholischen Aufklärung vonxn der gleich-
zeitigen protestantischen, für dıe „ zumelst “ (?) 811 schärierer
amp den Supranaturalismus und e1ne einseltige Auflösung
des übernatürlichen ements konstatieren sel, abzusehen,
bei der eNrTrza. der katholischen Aufklärer, „und gerade bel
den edelsten, von einem amp den Supranaturaliısmus
sich keine Rede 1St, sondern AUr unberechtigte , AUSs ım

Konsequenzen“. uls Man aber nıcht von der prote-
stantischen Aufklärung asselibe sagen ; Hier mufs Merkle das

e1ItSCHr. Kı- AÄXXE
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Urteil noch weıter revıdıeren ! Bezüglıch des Josephinismus StO
er etfwa bei Franz (s eft .

Berlın Leonold Zscharnack
170 Dr. Joseph Engert, Hermann amue  e1mäa-

5  Tn als etaphysıker. Kın Beıtrag ZUEXE Geschichte der efta-
physik ‚udien ZUE Philosophie und Relıgıon, herausgegeben vOxh

Stölzle, Paderborn, Schöningh, 1909 Vl 160
Engert begınnt Se1INeE chrıft miıt e1inem Protest

die Ableitung der Philosophıe des Reimarus voxn Locke, h VO)]  S

englıschen Empirismus, W10 310 uletzt VOL Rudolf Schettler el-
ung des ZUr Relig10on, dargeboten Wäal, und zeigt dem-
gegenüber ın se1Ner tudie, Chr. Scherer (Das 1er iın der
Philosophie des R., anknüpfend, dafs Reimar viele arıstote-

In der Tatlısche und scholastische edanken übernommen habe.
Ste. Reimar durch se1ıne spekulatıve, auf W olft zurückgehende
Grundrichtung in einem YEeW1ISSEN Gegensatz ZU!  S Empirısmus der
Engländer, ohne dafs Manl aDer deren Einduls unterschätzen oder
YaNZ Jeugnen und dıe beı Reimar 1n seiner Tierpsychologıe und
auch S0NsStT hervortretende „ Beobachtung des Wirklichen “ und
„liebevolle Versenkung 1n die elt des Kleinen c6 alleın auf atur-
anlage und amburger Einflüsse (Brockes) zurückführen darf, HNUur

„Noch gestärkt durch dıe vonxn englıschen Empirısten abhängıgen
französıschen und holländisch-deutschen Naturforscher W1@ Buffon,
Leeuwenhoek n ı  “ In Verbindung miı1t Holland und KEngland

Reimar schon seine Studienreise 19L gebracht, und
die Schriftsteller dieser beiden Länder (er zıtiert Collıns, Toland,
Bolingbroke, Wollaston, Hume, Manderıille, Grotius, Clericus, Spl-
NOZY, Surenhusen, ayle A, en iıhn STETS stärker beeinfÄufst
IS dıe Franzosen, unter enen Buffon , Maupertuls , La Mettrıe,
dıe Enzyklopädısten e ıhm durch ihre „ Freidenkerei“ ständıg
Anstofs gyaben, S! dafs 310 Se1InNe pologıe der Natur-
relig10n schrieb. cheıint un das Geschichtsbild bei Engert fälsch,

StiLMM INln anderseıts seiner Analyse des eklektischen ‚ystems
Reimars durchaus Darıin, dafs beı ihm neben dem
R GtAut AUS Scholastiık und Arıstotelismus begegnet, ist Kınd
se1ner Zeit, In die hineın sich, W10 Engert selbst weils und sagt,
„ 6IMn breiter Strom aristotelischen Denkens, Ja salbst der atho-
ischen Scholastik“ hineinzieht. AÄAuch Engert Reimar nıcht
direkt AUuS den Quellen schöpfen, sondern nejgt dazu, unbewulste
Anlehnung Aristoteles und Scholastık anzunehmen, vermittelt
durch Reimars ırekte Lehrer, Vor em Le1iıbnız und W olft.
Engert analysıert 1n diesem Ssınne die Methodologie des Rei-
Mal, seine Naturphilosophıie , dıe relig1ös-theologischen Ge8-
danken: Gottesbegrif und -hbewels, Theodizee, Willensfreiheit und
Unsterblichkeit Übrigens muls Manl beı der Lektüre ein1ıge
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atark katholische Urteile CZ 150 Luthers „gewalttätigen
Indıvidualismus “) mit ın den Kanf nehmen.

Berlin Leonold £scharnack
171 Schleiermachers Weıhnachtsfeier Kritische

Ausgabe Mıt Kınleitung und eg1ister versehen VoOn OTr
Mulert. Leipziıg, Dürr, 19085 Während gelbst
dem Druck In den (+e6sammelten Werken Schleiermachers der Text
der zweıten Auflage der „ Weihnachtsfejer “ (1827) zugrunde mu
legt s  ist, bhıetet Mulert In dıeser Neuausgabe eınen phılologisch
ZeENAUEN HAUr dıe Druckfehler ınd dıe Interpunktion sınd VOT -
bessert Abdruck der Krstausgabe vVon 1806, die bısher Aur
schwer zugänglıch WäarLr. Dıe Abweichungen der weıten Auflage
samt, der ‚„ Vorerinnerung *“ sınd 1Mm Anhang zusammengestellt, der
aufserdem yut erklärende Anmerkungen und e1n dıe Keıichhaltig-

Ebensokeit, der Schrift von ze1gendes Sachregister enthält
dankenswert ist dıe Kınleitung. S1e erörtert dıe Entstehung (Frage
nach der ÄAnregung ZULC Schrift, den Vorarbeiten, den abgebildeten
Personen) und die (fast novellıstische, dialogische 0Orm der „Weilh-
nachtsfeier “ ınd weilst dieser innerhalb Schleiermachers Entwick-
Jung ıhre ellung zwıschen den „KReden ““ und der „ Glaubens-
lehre “ d TODIieme aufgreifend, die zuletzt YONn ece (Schleier-
machers Christologie) ausführlıichsten erörtert H

Berlin. Leovold L£scharnack.
Paul Konschel, er Königsberger Religions-

rozels EKbel und Dıestel (Muckerproze(s.) Krste
Darstellung auf TUn des vollständigen Aktenmatenals. Schrif-
ten der Synodalkommission für ostpreufsısche Kirchengeschichte
Heft Königsberg _ Pr Ferd Beyer, 1909 110 1,70
Selbst In einer Kirchengeschichte WI1e der Von V, Hase (IIL,

Abt,., Hälfte , Leipzig 18953, hat der „ Köniıgs-
berger Mucker-Prozefs“ (1839) Aufnahme gefunden, obwohl
sich dabe]l Nichts handelt 2IS eıne abenteuerliche Gemeinde-
bıldung pletistisch-mystischen Charakters VON eın Okaler edeu-
tunNg, dıe allerleı zweideutigem Klatsch und ndlıch Z einem
Prozels Anlafs egeben hatte Der Prozefls hatte der Ab-
setzung des Pfarrers KEbel, des Hauptes der kleinen €  0, und
SEeINES Freundes, des Pfarrers Diestel, geführt. Daraus L0S die
öffentliche einung den Schlufs, dafs dıe Verleumdungen, als
hätten allerleı Unsıttlıchkeiten beı den Zusammenkünften STa
gefunden, doch anf Wahrheıit beruhten. Die en des Prozesses
wurden der Veröffentlichung durch Versiegelung entzogen, e11 In
denselben verschiedene ersonen des en Adels verwickelt TenN,
Der Erfolg dieser Geheimhaltung aber Wäar, dafs dıe en Ge-

Nun haft; sıch Pfarrer Kon-rüchte erst recht sıch befestigten.
SC das Verdienst erworben, den Zanzen Hergang der 4C

24 *
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die Gemeindegründung, dıe Entwıcklung dieses Kreises, den Pro-
zefs >  o nach dem Jetzt zugänglıchen Aktenmaternal dargeste
f haben Das Ergebnis ist, dafs den beteiligten ersonen nichts
Unsittliches nachgesagt werden kann und dafs dıe An-
gelegenhent längst nıcht dıe Bedeutung hat, die INnl ihr damals
und bıs eufe beigelegt hat. Psychologisch bleibt eSs TE111C
interessant, W16 ernste Menschen sıch 1n wunderlıche edanken-
kreise einspinnNen, WI1e S10 sıch VYONn einem einzıgen beherrschen
lassen konnten 1C. eigentlıch In der Kirchengeschichte, SON-

dern ın der Religionspsychologıe haft der „ Königsberger Mucker-
Prozefs“ se1ne richtige Stelle. mul Drews

173 Friedrıch Wıegand, Kırchliche Bewegungen
Kıne Sammlung vVon Aktenstücken, unter Mıt-

wirkung Vvox Lıiz Alired Uckeley herausgegeben. ahrgan 1907
ahrgang I1 1908 Leipzıg, Dieterich 1908 Ü, 1909 155 S,
geb 3,50 M.; 312 Da gyeb Diıesem höchst verdienst-
vollen Unternehmen ist dıe weıteste Verbreitung und dauernder
Fortbestan wünschen. Wıe der Untertitel ang1ıbt, haben WITr

mit elner ammlung VON Aktenstücken über dıe wichtigsten
kirchlichen Kreign1isse der betreffenden Jahre tun, und ZWar

ist dıe evangelische und katholısche Kirche €1 berücksıichtigt
Dıe „ Aktenstücke“ sınd teıls Zeitungsartikel, teıls besondere Ver-
öffentlıchungen, natürlich auch namentlıch be]l der katholischen
Kırche ofüzıelle YT14aSSe. einen INATUC. VO  S behandelten
Stoif gyeben, tue ıch besten, den Inhalt kurz anzugeben.
Band (1907) Evangelische Kirche 1— 111 die &  0,
Cesar, 0@tZ; Delegj:ertenkonvent der lutherischen Freikırchen;

Freikiırchen und Vereinslutheraner 1n der Allgemeinen eV:

gelisch-lutherischen Konferenz; Keplerbund; VIL Monisten-
bund und Kırche 1n Bremen; VIIL Schwarmgeisterei in essen  9

Innere Miıssion und Arbeiıterbewegung. Katholische
Kırche: Der Fall Schell-Commer ; IL Dekret des hl Offziums
„Lamentabılı sSane exıtu “* (Neuer Syllabus) VOIN Julı 190#
11L Enzyklıka „ Pascendi dommıe1 gr8eg1S ““ VO  S September 1907 ;

Motupropr10 Pıus VvVom November 1907; Pastoral-
schreiben der deutschen 1SCH0O0[e den Klerus vom Dezem-
ber 1907; VL Die Laj:enbewegung den ndex; VIL Der
Fall Schrörs; YIIL Der Fall (Jünter. Band 1908): A vVan-
gelische Kirche: Der Hamburger chul- und Kirchenstreıt ;
1L Die Besetzung der Berliner neutestamentlıchen Professur 1m
Urteile der kirchlichen Partejen; 111 Das NEuU® Pfarrbesetzungs-
recht und dıe rheinisch-westfälische Kirche; Die ellung der
preufsischen Kirchenbehörde ZUT Gemeinschaftsbewegung ; 1ne
Parteibildung ın der protestantischen Landeskirche Bayerns;
N4 Krgänzung der Generalkonzession für die evangelisch-altluthe-
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rischen Gemelmden In Preulsen; VIL Allgemeine evangelisch-
lutherische Konferenz und Lutherischer und Kathohsche
Kırche: YIIL Katholische Krıtiker der Enzyklıka „ Pascendı do-
minıe1 XTEZIS ar9 (+8rmanıa 9 W ürzberger ; Schnitzer)

Katholısche Pfarrer und polıtıscher Liberalısmus in Bayern
(Graudinger ; Tremel); Das NEeEUe Verlöbnıs- und Eheschlıe-
{(sungsrecht in der katholischen Kırche. Man sıeht , AUus dem
rasch dahinejlenden TOom modernen kırchlichen Lebens ırd das
herausgehoben und zusammen‚yestellt , Was VoONn bleibendem Wert
ist. Da nun die rucke, SOov1e| iıch weiıls, zuverlässıg und voll-
ständig sind , ırd jeder , der nıcht Ur A Nüchtiger Beob-
achter dem Gegenwartsleben yegenübersteht, für diese ammlung
aufrıchtig ankbar SeIN. enn siıch selbst das Material AUS den
entlegeneren Quellen zusammenzutragen, kostet endlose Mühe und
aıt Und WwWer ürg einem dafür, dafs mMan nıchts Wiıchtiges
übersehen hat? Möge 2180 das Unternehmen die Beachtung in-
den, die esS verdient. aul Drews.

174 Anton eıtz, Dr. e0 ET phıl., Prof. der polo-
getl In München, D-as Evangelıum VvVO (Gottessohn. 1Ine
pologıe der wesenhaften (x+0ottfesscohnschaft Chriıstiı gegenüber der
Kyııtik der modernsten deutschen Theologıe reiburg Br., 190S8,
Herder. AIL, 545 D5,60 M., geb 6,40 1C den Mo-
dernismus, sondern die 1ıDerale protestantische Theologıe wıll der
Verfasser miıt dıesem uC treffen, indem hre Selbstzersetzung
durch die radikalen emente nachweıst. Mıt der geschickten,
wirkungsvollen Arbeit VOoONn Grützmacher (Ist das 1Derale Jesusbild
modern ?), die e1ne ähnlıche Tendenz verfolgt, als sıch dıes

Ks ist Yon ermüdenderfangreiche Buch ZWal nıcht vergleichen.
Breiıte und ST TOTZ des Zıtatenreichtums den meiıisten Werken
wenig verständniısvoll gyegenüber. Auch der posıtıve Aufbau ent-
hält nıcht viel Anzıehendes. Aber katholische Bücher dıeser Art
sınd Urc. ihre aus- Rationalismus und Orthodoxie gemischte Krıtik
immer e1n yutes Spiegelbı für uNns, eXinNn WwWIr In Gefahr sınd

vergessoen, Was in uUunNnserer Literatur remden Lesern anstöfsıg
erscheinen muls Kropatschec.

1475 Lourdes 1m Lıcnte eutscher medizinischer
Wıssenschaf Bericht über den Münchner Lourdes-Prozefs
V‚oO  S und Novemb. 1909 auf Tun der stenographischen
Wiedergabe der arztlıchen Sachverständıgen - Gutachten, heraus-
egeben VvVoxn Aı O T Münehen, Lehmann, 1910 62
80 1,20 Die schneidige Krıtik den vermeıintlichen
Wunderheilungen in Lourdes, die In diesen Gutachten enthalten
ist, macht der deutschen mediziniıschen Wissenschaft Ehre und
1l hoffentlich dazu, die Pilgerfahrten nach Lourdes allmählich

beseitigen. Fıcker
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176 Bıthorn, Wılhelm Lebenskunst nach Dıchter-
worten entworfen. Aul Leipzig, Dürr, 1910 142
Geh M., gyeb Der Aufforderung des Verlags, dieses
Buch hler anzuzeigen, bın ich SErn nachgekommen , denn be-
zeichnet einen bedeutsamen Versuch, dıe Welt unserer Diıchter

s]1e kommen hiler Worte bıs erunter Otto Julius 1er-
baum verschmeilizen mi1t der des Christentums einer e1n-
heitliıchen Lebensanschauung, e1n Versuch, der dıe praktıschen
Konsequenzen z16. AUS dem, Was arl Sell In 0onn 1n se1ınem
Buch „ Die elıg1on uUNsSerer Klassiıker “ und in dem Abschnitt
über Goethe und eChıller 1n „Unsere religıösen Erzieher, 2“
wıssenschaftlıc. dargetan hat. Bess.

Drueck von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengeseillschaft,


